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I.
Ausführliche Geschichte
der
tudien-Anstalten
zu
1538 — 1880.
Von
Christian Htinlich NeinMubtr,
qu. lgl. Konrektor und Gymnafialproscssov, Mitglied des historischen Vereines
von Oberpfalz und Regensburg.
Dritter Theil.
Geschichte des vereinigten paritätischen
Gymnasiums.
(Von 1811 —1880.)
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o l r e d e.
Me Geschichte des 1811 durch die Vereinigung des
evangelisch-reichsstädtischen (^mnagi i pootiei mit dem katho-
lischen Gymnasium S t . Paul dahier entstandenen paritätischen
Gymnasiums ist, obgleich dasselbe bis jetzt nur 73 Jahre
besteht und bloß bis 1880, also 69 Jahre durchgeführt wurde,
die reichhaltigste von denen der hiesigen Studienanstalten.
Denn wir besitzen zu ihr nicht allein die meisten und um-
fassendsten Quellen (wie die Jahresberichte von 1811/12 an
und die erschienenen Schulordnungen in der Rektoratsregistratur,
die Vollzugsinstruktionen und Novellen zu ihnen, auch ist vielerlei
anderes Material zugänglich), sondern es sind auch in dieser
Zeitdauer mit dem Studienwesen viele wichtige Umwandelungen
vorgenommen worden, welche nicht unerörtert bleiben dürfen.
Die im Laufe dieser Geschichte hie und da vorkommenden
kritischen Bemerkungen wolle der geehrte Leser als 8ins i ra
6t swäio gemachte, durch die Verhältnisse der Anstalt und die
Administration in den damaligen Zeiten hervorgerufene, ohne
unbescheidene Tadelsucht vorgebrachte Aeußerungen eines recht-
lichen Sinnes ansehen.
Regensburg im März 1884.
Der Verfasser«
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I. Vereinigung des Plsttst. Az^umasil postioi und des
Kathol. Gymnasiums zu H j . Faul.
Bei dem großen, durch das Bombardement des südöstl.
Theiles der Stadt Regensburg von den Franzosen entstandenen
Brande hatte das Gymnasium zu St . Paul am 23. Apri l
1809 mit der Einäscherung der Kirche und der übrigen Gebäude
des ehemaligen Jesuitenordens seine Lokalitäten verloren, und
das reichsstädtische Protestant. 6^nm. postieum war schon seit
längerer Zeit in seiner Frequenz, Klassenzahl ^ ) und den Fonds
sehr herabgekommen. Daher erfolgte auf allerh. Befehl des
Königs M a x i die Vereinigung der beiden Anstalten laut einem
unterm 23. Oktober 1811 erlassenen, und am 1. November
von dem h. General-Kreislommissariate des Regenkreises be-
kannt gemachten allerh. Vereinigung- und Organisätions-
Dekrete. )^ Die wirkliche Vereinigung beider Gymnasien ge-
schah am 11. November, aber ohne besondere Feierlichkeiten
und Vertragsbedingungen in dem Gebäude des ehemals reichs-
städtischen, seit 1802 kurfürftl. primatischen, seit 1810 k. bayr.
Gymnasiums. So entstand eine konfessionell gemischte Anstalt,
welche gleich im ersten Schuljahre 336 Schüler zählte, von
denen weitaus die meistens derselben, spwie die Mehrzahl der
Lehrer von S t . Paul herübergekommen war.^)
l) Seit 1802 hatte es nur mehr 5 Klassen. Gesch. des
t. S . l 3 .
' ) Jahresbericht von der k. Studienanstalt zu Regensburg 1811/12
S . 11 ff.
' ) Siehe Gesch. des Gymn. zu S t . Paul S . 71.
4) GZ waren die Professoren der ttbetorlc» Ioh. Ev. Weigart, der
poezi», Anton von Röckl, der S/ntaxis, Max Pailler, der
Berhandlnngen d. hiftor. Vereines. Bd.
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I I . Ruhm und I l t ynenz des vereinigten Gymnasmltls.
Die Regensburger Studienanstalt wnrde zu allen Zeiten
ihres Bestehens unter die wegen ihrer Tüchtigkeit hochgeachteten
gerechnet. Schon in den ersten Jahren ihrer Existenz erwarb
sie sich die Gunst und Anerkennung des t. General-Kreis-
Kommissariates nnd die Achtung des Publikums; denn sie er-
weiterte den Kreis der Lehrgegenstände durch Aufnahme des
Biolinunterrichtes und führte in öffentlichen, zahlreich besuchten
Produktionen detlamator. und musikal. Vorträge ihrer Schüler
auf, die große Zufriedenheit bei den Anwesenden fanden. Daher
mehrte sich auch bald ihre Schülerzahl, und sie erhielt, auch
von auswärtigen Studienanstalten mehrere Schüler, darunter
selbst solche, welche dort einen guten Fortgang gemacht hatten.
Schon am Ende des erstell Dezenniums ihres Bestandes war
ihre Frequenz um die doppelte Zahl gewachsen. Die Summe
der am Ende jedes Schuljahres vorhandenen Schüler betrug
vou 1811/12 —79/80 zusammen 33542. Die größte Frequenz
hatte sie 1822/23 mit 694, die geringste mit 302 im Schul-
jahre 1836/37. Rechnet man die an der ^u la ZckoiaLtioa
dahier seit deren Bestehen 1835/36 — 73/74 befindlichen 3548
Schüler dazu, so ist die Gesammtschülerzahl 3.7090; die größte
Frequenz 1846/4? mit 737, die geringste, 426 im Studien-
Jahre 1857/58. Einigemal hatte Regensburg unter allen
vollständigen Studien-Anstalten des Königreichs die größte
Schülerzahl.
I I I . V o m Unierrichte.
I . Von der Eiutheilung und der Zeit des Unterrichtes.
Der Unterricht th e i l t e sich in einen obligatorischen,
an welchem alle Schüler sich betheiligen mußten, und in einen
Franz Keller, der Nu^imeuta, Ioh. Philipp Vaumgärtner, und die
Lehrer der Prinzipisten-Klassen an deräulg zolwlgslica, Thomas Bliimel-
huber und Anton Strohmayer. S . Gesch. des Gymn. S. Panl S . 7 1 .
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fakultativen, dessen Theilnahme freistand; wer sich aber an ihm
hatte inskribiren lassen, mußte wenigstens das Semester bleiben,
wenn er nicht einen besondern Grund für seinen Austritt aus
demselben angeben konnte. Am Privatunterrichte der öffentlichen
Schüler Theil zu nehmen, der theils von Lehrern der Anstalt,
theils von Lyzeisten, theils von Gymnasiasten ertheilt wurde,
waren in der früheren Zeit diejenigen Schüler verpflichtet,
welche noch nicht in einer Gymnasialklasse sich befanden.
Die Z e i t des U n t e r r i c h t e s läßt sich aus der früheren
Periode, da aus ihr keine Tagsordnung auf uns gekommen
ist, nicht nachweisen. Doch ist sehr wahrscheinlich, daß der
öffentliche Unterricht gleich Anfangs, Vormittags auf die
Stunden 8 — 10 oder 11 Uhr, unl) Nachmittags 2 — 4 Uhr
beschränkt war. Zwei Nachmittage in der Woche, Mittwoch
und Samstag (später Dienstag und Donnerstag, dann wieder
Mittwoch und Samstag) waren frei vom obligaten Unterricht,
doch wurde die Zeit für fakultative Lehrgegenstände benützt, in
welchen öfter auch von 11 — 12 und 1 — 2 Unterricht er-
theilt wurde, l
2. Bon den Lebrgegenständen und Lehrbüchern, der Methode,
dem Umfang und der Zeit des Unterrichtes überhaupt.
a. V o n 1811/12 — 24/25.
Das G y m n a s i u m war nach dem Normativ vom 28. Ja -
nuar 1809 vorzugsweise zur Bildung jener Individuen be-
stimmt, welche Geschick für Sprachstudium und die damit ver-
wandten Gegenstände der Spekulation und des intellektuellen
Wissens haben, und hatte daher seine Lehrlinge vorzugsweise
mit dem gelehrten Sprachstudium und der Einleitung in das
spekulative Studium der Ideen zu beschäftigend)
Das P r o g y m n a s i u m hatte zur Hauptaufgabe, du
Des Verfassers eigene Erinnerung der Verhältnisse 1819/20 -
25/26, als Schüler und 1835/66 — 71/72 als Lehrer der Anstalt.
Hohn, die Stud.-Anstalten im Königreiche Vaiern S . 13.
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Schüler für das höhere Studium des Gymnasiums zu be-
fähigen, sowie
die la te in ische S c h u l e , sie zum Eintritte in das
Progymnasium gehörig vorzubereiten. )^
Die Leh r f o r m forderte" mit Ausnahme der Oberklasse
einen erotematischen Vortrag. I n der Oberklasse tonnten die
dazu geeigneten Gegenstände akroamatisch gelehrt werden, doch
hatte sich der Lehrex dabei an die genetische Methode zu halten.")
b. V o n 1824/25 — 29/30.
Ein neuer Lehrplan der Studienanstalten erschien 1824.
Dieser ordnete in allen Gymnasialorten eine Lyzea lk lasse
an, zu dem Zwecke, dem Studium der allgemeinen Wissen-
schaften, für welches bei dem großen Umfang derselben das
eine Universitätsjahr unzureichend sei, eine vollständige Be-
gründung und Behandlung zu sichern. ^) Da am hiesigen
Lyzeum bereits eine allgemeine Philosoph. Sektion mit 2 Iahres-
kursen bestand, so brauchte eine solche Klasse dahier nicht erst
errichtet zu werden. I n der Lyzealklasse begann das Studium
der Philosophie und der allgem. Wissenschaften, und der Unter-
richt war nicht mehr ein bloß gesteigerter Gymnasialunterricht.
Es traten hier neue Lehrgegenstände und mit denselben zugleich
eine andere Behandlungsart des ganzen Unterrichts ein. Hier
wurden die Zuhörer zum systemat. Zusammenfassen und Ordnen
der eingesammelten Kenntnisse und zum zusammenhängenden
systemat. Denken angeleitet. Der Vortrag des Lehrers mußte
hier, wenigstens m den Hauptgegenständen, frei sein, und den
Zuhörern besonders Gelegenheit und Anregung geben, sich im
bestimmten Auffassen eines zusammenhängenden Vortrags und
eines selbständigen Verarbeiten des Gehörten zu üben.
Hohn, die Stud.-Anftalten im Königreiche Baiern S . 12 u. 6.
Derselbe S . 15.
' ) Bestimmungen des Lehrplans v. 10. Okt. 1824 Tit . l . §. 1.
<) Daselbst l l . 23.
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Das G y m n a s i u m umfaßte nach der neuesten Einrichtung
vorzugsweise das gesteigerte grammat. und das Humanist.
Studium, und hatte hauptsächlich zur Aufgabe, hierin zu dem
Grade der Fertigkeit zu führen, ohne den eine gründliche all-
gemeine Bildung nicht zu erlangen ist. ^)
Das P r o g y m n a s i u m wurde aufgehoben, die Ober-,
Progymn.-Klasse in eine Gymnasialklasse verwandelt, statt des
Unterprogymnasiums für das Jahr 1824/25 eine provisorische
Zwischenklasse errichtet, die im folgenden Schuljahre wegfiel.
I n der V o r b e r e i t u n g s s c h u l e , die zwei Kurse hatte,
sollte der Unterricht auf die latein. und deutsche Sprache be-
schränkt bleiben, damit die von dem Gymnasium geforderte
Fertigkeit des grammat. und Humanist. Studiums um so un-
fehlbarer und vollständiger erlangt werde. )^
Die Lehr f o r m betreffend sollte noch in sämmtlichen
Klassen des Vorbereitungs - und Gynmasial-Unterrichtes hin-
durch künftig das Memoriren eine Hauptübung sein, und deß-
halb in allen Klassen regelmäßige wöchentliche Rezitationsstunden
angeordnet werden, mit welchen in den höheren Klassen zugleich
die Uebungen im Vortrag nach verhältnismäßigen Steigerungen
zu verbinden sind. Hiezu wurden vorzugsweise solche Sprüche,
Sentenzen, einzelne Verse und ganze Gedichte, sowohl in latein.
als in deutscher Sprache gewählt, die für Geist und Gemüth
bildend sind. Dagegen wurde ausdrücklich untersagt, die Schüler
zum Auswendiglernen von Aufgaben anzuhalten, die ihnen
nicht verständlich gemacht worden waren.") I n der Behandlung
der alten Schriftsteller sollte mit der unerläßlich genauen Er-
klärung der Worte durchgängig zugleich die nöthige Sacherklärung
verbunden werden.
Bestimmungen des Lehrplans v. 10. Okt. 1824 Tit . I. §. 2.
2) Daselbst I . 4.
' ) Daselbst I . 5 und 6.
Daselbst I . 7.
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o. V o n 1829/30 — 54/55.
Eine neue O r d n u n g der latein. Schulen und der
)nmasien vom 13. März 1830 gibt den Gymnas ien die
Bestimmung, den in der latein. Schule ertheilten Unterricht
in allen Zweigen weiter zu fördern und vorzüglich die dem
Studium der Wissenschaften sich widmende Jugend für die
Universität, oder für das Lyzeum gründlich vorzubereiten. Die
l a t e i n . Schule erhielt den Hauptzweck, für das Gymnasium
Vorbereitung zu sein.^)
Ueber L e h r f o r m und Z i e l des Unterrichtes heißt es
daselbst, daß das Gymnasium tiefer in die alten Sprachen
einführen und die Schüler bei der Erklärung der Klassiker
nicht länger aufhalten soll, als die Lösung der Schwierigkeiten
es durchaus nöthig macht. Es ist demnach die Erklärung auf
Dasjenige, was zum Verstehen unentbehrlich ist, einzuschränken,
vorzügliche Aufmerksamkeit aber auf die Folge und Verbindung
der Gedanken, die Wahl und Stellung der Worte zu richten,
und die Schüler sind unablässig anzuhalten, daß sie in dem
Uebersetzen nach dem entsprechenden deutschen Ausdrucke streben.
Es wurde nicht gestattet, mehr als 2 latein. und 2. griech.
Schriftsteller auf einmal neben einander zu lesen, noch mit
den Schriftstellern während des Semesters zu wechselnd)
Ueber Me thode und U m f a n g des Unterrichts sind
spezielle Bestimmungen bei der Aufführung der Lehrgegen-
stände in den einzelnen Klassen gegeben.
6. V o n 1854/55-74/75.
Eine r e v i d i r t e S c h u l o r d n u n g der latein. Schulen
und der Gymnasien erschien am 24. Februar 1854. Diese
gab den G y m n a s i e n die Bestimmung, die in der latein.
Schule begonnene Bildung in allen Zweigen so fortzusetzen,
daß die Schüler in ihrer religiös-sittlichen und geistigen Ent-
Ordnung von 1830 Tit. I I . §. 2 und VI I I .
2) Daselbst IX. 70 und 71.
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Wicklung gehörig gekräftigt und zum Uebertritte an die Uni-
versität gründlich vorbereitet werden.')
Die l a t e i n . Schu le hat den Zweck, die höhere allgemeine
Bildung, zu welcher der Grund einerseits durch tiefere Er-
kenntniß und Vewahnmg des Christentums, sowie andrerseits
hauptsächlich durch das Studium der Sprachen und der Literatur
des klassischen Alterthnms gelegt wird, auf ihrer ersten Stufe
zu begründen nnd die Schüler für die am Gymnasium zu
erlangende höhere Bildung vorzubereitend)
S t o f f , A r t u n d U m f a n g des Unterrichts ist in der
Late inschu le schon durch den ausgesprochenen Zweck derselben
gegeben, im G y m n a s i u m soll die christl. Bildung der Schüler
durch fortgesetzte Unterweisung im Christenthume, durch Uebung
und Zucht tiefer und fester begründet werden. Der Sprach-
unterricht ist zu einem wohlbegründeten und umfassenden
Studium der lat., griech. und deutschen Literatur zu steigern
und zugleich durch Ausdehnung auf Poetik und Rhetorik, sowie
durch Vorbereitung auf das Studium der Philosophie ver-
mittelst der Lektüre philosophischer Schriften von Griechen und
Römern zu erweitern. Der Unterricht in der französischen
Sprache, welcher, wo das Bedürfniß dringend ist, ausnahmsweise
auch fakultativ schon an der lat. Schule begonnen werden
kann, ist in dem Gymnasium obligatorisch; die Geschichte ist
umfassender zu behandeln, die Mathematik soll auf Geometrie
und Trigonometrie erstreckt und mit Physik verbunden werdend)
6. V o n 1874/75 — 79/80.
Nachdem in jener revidirten Schulordnung mehrere, theil-
weise sehr umfassende und tief eingreifende Modifikationen und
Abänderungen erfolgt waren, besonders in den Jahren 185st,
Revidirte Schulordn. vom 24. Februar 1854, mit den seither
erschienenen Vollzngsbeft., Erläuterungen und Novellen. Systematisch
geordnet von V. Seibl. Bamberg 1864. Tit. V I I . §. 45.
Seibl, Tit. l l . § .2 .
Rev. Schulordn. Tit. VII . §. 46.
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857, 61, 63, 64, 67 und 69, erschien, zum Thell auch als Nach-
wirkung der gewaltigen pblit. Veränderung und Ereignisse der
letztvorhergegangenen Jahre am 20. August 1874 eine neue
S c h u l o r d n u n g für die Studienanstalten. Dieselbe sprach
als Zweck der S t u d i e n a n s t a l t e n aus, die männliche
Jugend auf der Grundlage höherer allgemeiner Bildung zu
selbstständigem Studium vorzubereiten und sie zu religiös-
sittlicher Tüchtigkeit zu erziehen.') Der Erreichung dieses
Zweckes dienen außer den Mitteln einer religiös-sittl. Erziehung
hauptsächlich das Studium der Sprachen und der Literatur
des klassischen Alterthums, sowie die Pflege der deutschen
Muttersprache. )^ Eine vollständige Studienanstalt, zum Untere
schiede von den 1864 entstandenen Realgymnasien auch huma-
nistisches Gymnasium genannt, umfaßt eine Lateinschule mit 5
und ein Gymnasium mit 4 Iahreskursen. )^
Methode und U m f a n g des zu Lehrenden ist bei den
einzelnen Lehrgegenständen näher entwickelt.
3. Von den Lebrgegenständen, Lehrern, Lehrbüchern, der
Zeit, der Methode und dem Umfange des Unterrichts in
den einzelnen Gegenständen/)
a. Dbligatorische Fehrgegenstände.
«. Kathol ische R e l i g i o n .
Der R a n g , den dieser Lehrgegenstand einnahm, war
1811/12 — 16/17, dann 24/25 — 30/31 und 40/41—53/54
nicht näher bestimmt, 1831/32 — 41/42 hatte der Religions-
unterricht die 4. Stelle und 1853/54 bis jetzt die erste. Ueber
den Einfluß dieses Lehrgegenstandes auf Fortgangsberechnung,
Preise und Aussteigen siehe diese Artikel.
Schulordnung vom 20. August 1874 Tit . I. §. 1 .
' ) Daselbst I. 2.
' ) Daselbst I . 3.
4) Quellen für diesen Abschnitt sind im Allgemeinen die Schul-
ordnungen und die Jahresberichte.
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V o n 1811/12 — 24/25.
Den Un te r r i ch t i n der katho l . R e l i g i o n gab im
m n a s i u m von 1811/12— 16/1? der Konrektor und Prof.
der Philosoph. Wissenschaften Klein; von 1816/17 — 25/26
war er Klaßprofessoren zugetheilt. Von 1811/12 — 16/17
hatten die IV. und I I I Gynm.-Klasse vereinigt wöchentlich eine
Stunde, worin ihnen aus Aug. Fischer's Lehrbuch der christl.
Religion die Einleitung und die Glaubenslehre vorgetragen
wurde. Ebenso wurde die I I . und I. Gymn.-Klasse in einer
Wochenstnnde aus demselben Lehrbuche meist in der Sittenlehre
unterwiesen. I n den P r o g y m n . - und den P r i m ä r t l a s s e n
waren 1811/12 —16/17 meistens geistl. Klaßlehrer verwendet,
und diese ertheilten, jeder in seiner Klasse, 2 Stunden in der
Woche Religionsunterricht. Die Lehrbücher waren: Aeg. Ia is ,
Unterricht in der chriftkath. Glaubens- und Sittenlehre. Jos.
Weber's Katechismus für die studirende Jugend. I n der
oberen Abtheilung des Progymnasiums wurde Glaubens-, in
der unteren Sitten-Lehre behandelt. I n der Lateinschule war
das Lehrbuch Betz, Lehrbuch der christkath. Religion. Daraus
wurde in den Abtheilungen der Oberprimär die Sittenlehre,
in denen der Unterprimär die Glaubenslehre, und dann auch
bibl. Geschichte gelehrt.
Von 1816/17 — 19/20 war in jeder Klasse eine Wochen-
stunde Religionsunterricht. I m G y m n a s i u m wurde nach
Fischer der IV. Klasse Glaubens-, der I I I . Klasse theils Glaubens-,
theils Sittenlehre vorgetragen, in der I I . Klasse größtentheils
Glaubenslehre, in der I. Klasse hauptsächlich Einleitung in die
Religion im Allgem. und in die christl. insbesondere. I m P r o -
gymnasium war das Lehrbuch: Christkath. Katechismus für
die reifere Jugend. München. Giel, 1812. Daraus wurde
in der oberen Klasse der zweite, in der unteren Klasse der
erste Theil genommen. I n der lat. Vorbere i tungsschu le
wurde aus Xav. Müller's leichtfaßl. Religionsunterricht in der
Oberprim. die Lehre von den Tügendmitteln, in der Unterprim.
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die von den Heilsmitteln erklärt und gelernt, sowie aus dessen
bibl. Geschichte in der unteren Abtheilung die Hauptstücke von
Erschaffung der Welt bis zum Salom. Tempelbau, in der
oberen von da an bis zur Geburt Christi und die Geschichte
des N. T. durchgenommen.
Von 1819/20 — 24/25 wechselte die Stundenzahl im Gymn.
und Progymn. zwischen 1 und 2, in der Vorbereitungsschule
wurden von 1820/21 an wöchentlich 2 Stunden gegeben. Lehr-
bücher und Stoff blieben unverändert, letzterer war überhaupt in
dem Zeitabschnitt 1811/12 — 24/25 in der Schulordnung weder
genau begränzt, noch für die einzelnen Klassen gehörig ausgeschieden.
Ein Ministerial-Rescript vom 28. September 1816 schrieb
in Hinsicht auf den Umfang des Religionsunterrichts für die
Vo rbe re i t ungsschu le vor, daß er die ganze Religwus-
und Sittenlehre im kurzen Auszuge, verbunden mit der bibl.
Geschichte des A. T. und der Lebensgeschichte Jesu umfaffen solle.
I m U n t e r p r o g y m n a s i u m soll der Abschnitt vom christl.
Glauben in etwas gesteigertem Verhältnis und bibl. Geschichte
des N.T. zur Hälfte verbunden mit anderen relig. und moral.
Erzählungen, Parabeln und dgl. gelehrt werden. I m O b e r -
p ro gymn. ist die Lehre von der christl. Tugend und bibl.
Geschichte des N. T. bis zum Ende zu geben, ebenfalls mit
Exzählung oben erwähnter Art. I m G y m n a s i u m ist in
der I. Klasse die christl. Glaubenslehre ausführlicher und mit
Nibelstellen belegt, in der I I . Klasse die Lehre von der christl.
Hoffnung, ebenfalls mit Bibelstellen, in der I I I . Klasse die
Lehre von der christl. Liebe und endlich in der IV. Klasse die
christl. Religiouslehre als Ganzes mit Hinweisuug auf ihre
Übereinstimmung mit der Vernunft zu geben. Doch können
die Lehrer sich auch au die Ertheilung der Religionslehre, wie
sie in dem eingeführten Diözesankatechismus vorkommt, halten.
I n Betreff der Zeit wurde die Bestimmung der dafür zu ver-
wendenden Stunden den Professoren und Lehrern überlassen.')
Jahresberichte.
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V o n 1824/25 — 29/30.
Von dieser Periode geben die Jahresberichte über Lehr-
bücher, Pensum und Zeit nichts an, der Lehrer soll ein Geist-
licher sein, doch hier wurde er erst 1826 eigenen Religions-
lehrern übertragen. Der Lehrplan vom 10. Oktober 1824
schreibt vor, daß dem Religionsunterrichte eine ganz besondere
Aufmerksamkeit und Sorgfalt gewidmet werde und verlangt
in einer breiten Auseinandersetzung, daß der Lehrer mehr
praktisch als theoretisch und mehr auf den Glauben als auf
das Wissen wirke. )^ Der Unterricht hat in den beiden untersten
G y m n . - K l a s s e n die Lehren der /geoffenbarten Religion nach
dem Katechismus zu behandeln. Der weitere Stufengang wird
nach den Lehrbüchern bestimmt werden, deren Auswahl noch
von den zu gewärtigenden Vorschlägen abhängt, ^) bis dahin
sind die bisher gebrauchten beizubehalten. ^) I n der Religions-
lehre (wie in der Mathematik) haben die Lehrer die Aufgabe,
die Uebungen der Schüler bis zu dem Grade der Bollendung
fortzuführen, der die feinere Behandlung der Lehrgegenstände
in der Lyzealklasse als unerläßliche Vorbereitung voraussetzt.^)
I n dieser wird es die Hauvtaufgabe des Lehrers sein, den
religiösen Glauben der Zuhörer gegen den gefährlichsten Feind
desselben im Jugendalter dadurch zu bewahren, daß er ihnen
den falschen Schein der Zweifel aufdeckt, die aus einer un-
gründlichen Philosophie kommen und sich den Anfängern des
spekulativen Denkens nur zu leicht anschließen, und sie die
Grundlosigkeit und Unhaltbarkeit dieser Zweifel deutlich zu
erkennen lehrt.
' ) Lehrplan vom 10. Okt. 1824 Ti t . I. §. 18.
Es erschienen aber keine vorgeschriebenen Lehrbücher.
Lehrplan I I . 21 3.
Daselbst I I . 22 <5.
') Daselbst I I . 23 e.
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V o n 1829/30-54/55.
Die Jahresberichte von 1829/30 — 34/35 enthalten gleich-
falls nichts über Zeit, Lehrstoff und Lehrbücher, Religions,
lehrer waren Geistliche, theils Klaßlehrer, theils Priester, in
der Lateinschule auch Stiftsvikare; 31/32 sogar ein Präfekt
des Musil- und Studien-Seminars St . Emmeram. Ueber
den Religionsunterricht schreibt die Schulordnung vom 13. März
1-830 vor, daß er nach den Grundsätzen der Konfession, welcher
die Schüler angehören unter der verfassungmäßigen Mitaufsicht
der kirchl. Behörde und, wenn der Lehrer der Klasse selbst ein
Geistlicher ist, von diesem, im entgegengesetzten Falle aber
durch einen bei der Anstalt oder sonst an dem Orte ange-
stellten Geistlichen ertheilt werdet) I m G y m n a s i u m soll
der Unterricht mit Lesung einzelner Bücher des N. T. in der
Ursprache verbunden werdend) Für diesen Unterricht sind in
jeder Klasse der Lateinschule wie des Gymnasiums wöchentlich
2 Stunden bestimmt. ^) Als zu erwählende oder herzustellende
Lehrbücher wurden bezeichnet: Katechismus der christl. Religion.
Die heil. Schrift im Auszuge. Die heil. Geschichte bis Kon-
stantin d. Gr. Lehrbuch der christ-kath. Religion in einer auf
die 4 Klassen berechneten Stufenfolge. Das N. T. griechisch. ^ )
Von 1834/35 - 5 4 / 5 5 finden sich in den Jahresberichten noch
immer keine Angaben über Lehrbücher und Lehrpensa. Reli-
gionslehrer waren theils geistl. Professoren und Studienlehrer,
theils andere Geistliche, 1834/35 ein Pfarr-Kooperator, von
1835/36 an ein Präses der marian. Kongregation.
V o n 1854 /55 - 70/75.
Die revidirte Schulordnung gab für diese Periode auch
die Normen für die einzelnen Lehrgegenstände. Dem Reli-
') Schulordnung von 1830 Tit. l l l . §. 21.
') Daselbst IX . 79.
') Daselbst l l l . 29 und lX . 82.
Daselbst S. 44 und 47.
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gionsunterricht blieb seine Z e i t , 2 Wochenstunden für jede
Klasse, ebenso war ausgesprochen, daß er von einem Geistlichen,
als besonderem Lehrer, ertheilt und die Kirchenbehörden die
gesetzlichen Befugnisse in Bezug auf diesen Unterricht haben
sollen. I m Gymnasium kann mit ihm Lesung einzelner
Schriften des N. T. in der Ursprache verbunden werden. )^
Das Lehrbuch für die Gymnasialtlassen war: (Stadelbauer's)
kathol. Religionslehre für die stud. Jugend an den Gymnasien,
für die Lateinschule der große tathol. Katechismus für sännntl.
Nisthümer Bayerns.-)
Das Lehrpensum war in der IV. Gymn. -K lasse
allgemeine Religion, oder Grundlehren der Religion; in der
I I I . Gymn. -K lasse die Lehre vom christl. Leben. 1873/74
wurde auch das Evangelium Lukas nach der Vulßata gelesen.
I n der I I . Gymn. -K lasse nahm man die Lehre von den
heil. Sakramenten und den 4 letzten Dingen, seit 1863/64
vorher die Lehre von der göttl. Gnade, seit 1869/70 die Lehre
von der Heiligung und Vollendung der Menschheit durch.
1873/74 wurde das Evangelium Matthäi nach der Vul^ata
gelesen. I n der I. Gymn. -K lasse behandelte man die Lehre
von Gott, Erschaffung, Erlösung und Heiligung, seit 1861/62
fiel die Lehre von der Heiligung weg. I n der 4. L a t e i n -
t lasse wurde die Lehre von den Gnadenmitteln, dann 1873/74
von den Salramentalien und dem Gebete; in der 3. L a t e i n -
l lasse von den Geboten Gottes und der Kirche und deren
Uebertretung, und 1871/72 noch von der christl. Gerechtigkeit
gehandelt.. Auch gab man in dieser Klasse einen kurzen Abriß
der Religionsgeschichte. I n der 2. 8 a t e i n t l a s s e wurde vom
9. Glaubensartitel bis zum 4. Gebote iu^Iu8., und seit 1865/66
auch bibl. Geschichte des A. T. gelehrt.
l) Seibl « I . 8 und VII I . 49.
') Derselbe S. 92.
Jahresberichte,
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V o n 1874/75 — 79/80.
Die 1874 erschienene neue Schulordnung theilt den Re-
ligionsunterricht, der nach den hierüber bestehenden besonderen
Bestimmungen gegeben werden soll, in den beiden obersten
Gymn.-Klassen nur eine, in allen übrigen Klassen 2 Wochen-
stunden I e i t zu. l) Die Lehrbücher darf der Lehrerrath aus
der Zahl der ministeriell gebilligten wählen, andere Lehrbücher
bedürfen besonderer Genehmigung von Seiten des Ministeriums.
1874/76 sind sie in dem Jahresberichte nicht angegeben. 1876/78
sind als Lehrbücher der kathol. Religionslehre: Münchener Ka-
techismus der kathol. Religion verzeichnet; 1878/80 aber ist das
Lehrbuch für die studirende Jugend an den Gymnasien, der
große Diözesankatechismus, bibl. Geschichte von Schuster und
die Vulßata von Dr. Loch gebraucht worden.
Die Lehrpensa waren in der lV. Gymn. -K lasse
1874/80 allgemeine Religionslehre, und Lesung des Evcittg.
Johannes nach der Vulßata; in der I I I . Gymn. -K lasse
die Lehre vom christl. Leben und Lektüre des. Evang. Lukas
nach der Vul^ata; in der I I . G y m n . - K l . die Lehre von der
Heiligung und der Vollendung, nebst Lesung des Evangelisten
Markus; m der I. G y m n . - K l . die Lehre von Gott, von der
Schöpfung und Erlösung nebst Lesung des Evang. Matthäus.
I n der f ü n f t e n Late ink lasse: die Lehre von den
Gnadenmitteln, den Satramentalien und dem Gebete; in der
v i e r t e n : von den Geboten Gottes und der Kirche und von
der christl. Gerechtigkeit nebst Abriß der Kirchengeschichte; in
der d r i t t e n : vom 9.— 12. Glaubensartikel und die Lehre
von dm Geboten Gottes 1 — 6. Bibl. Geschichte des N. T . ;
in der z w e i t e n : Einleitung und die Lehre vom Glauben bis
zum 9. Glaubensartikel, seit 1875/76 vom 6. Glaubensartikel
bis zum 1. Gebote Gottes, dann die Lehre von den hl. Sa-
kramenten der Firmung, der Buße und des Altars, dann bibl.
') Schulordnung von 1874 I I . 7 und s.
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Geschichte des A.T., in der ersten: Einleitung und die Lehre
vom Glauben bis zum 6. Glaubensartikel, dann wie in der
zweiten Klasse, l)
L. Protestant ische R e l i g i o n .
Da die Zahl der Protest. Schüler stets eine verhältniß-
mäßig geringe, selten über V? der Gesammtschülerzahl betragende
war, so wurden im Religionsunterrichte je 2 Klassen vereinigt
und eine obere A b t h e i l u n g , welche die Gymn. und eine
u n t e r e gebildet, welche die Progymnasial- und die lat. Vor-
bereitungsschüler umfaßte. Lehrer in der oberen Abtheilung
war 1811/12 der Rektor und Professor Keyn, in der untern
der Progymn.-Lehrer Reichl.
Von 1812,13 — 40/41 gab der Konrektor und Professor
Saalfrant, der auch ordinirter Geistlicher war, im Gymnasium,
zeitweise auch im Progymnastum und in der Vorbereitungs-
schule diesen Unterricht, der 1815/16 — 22/23 weltlichen Pro-
fessoren prot. Konfession, 1^27/28 — 40/41 Stadtvitaren über-
tragen war. 1820/22 war in der unteren, 1840/41 in der
obern und 1841/4? in beiden Abtheilungen ein Pfarrer Reli-
gionslehrer. Seit 184? ertheilte der Stadtvikar, nachmals
Gymn.-Professor und derzeitige Konrektor Langoth sämmtlichen
prot. Schülern Religionsimtcrricht, von denen nur 1875/7?
die beiden untersten Klassen dem Studienlehrer Bogt über-
geben waren, der zugleich Theologe war. Die tonfirmirten
Latemschüler wurden 1832 und in mehreren folgenden Jahren
mit den Schülern der I I . und I. Gymnasial-Klasse zugleich
unterrichtet.
Der Lehrstoff war bis 1824/25 nicht bestimmt für die
einzelnen Abcheilungen ausgeschieden. I n der oberen wurde
Einleitung in die Religion, die Glaubens- und Sittenlehre
behandelt, öfter auch eine erklärende Lektüre des Evang. Jo-
hannes vorgenommen und über die in der Kirche gehörten
Jahresberichte.
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Predigten Aufsätze gemacht. I n der u n t e r e n Abt He i l ung
wurde der Forsche Katechismus mit Bibelsprüchen und Lieder-
versen gelernt, von den Größeren kurze Predigtaufsätze über
die gehörten Predigten gemacht, von den Kleineren in der
Bibel gelesen.
Lehrbücher waren in der oberen Abtheilung: Aug. Herm.
Niemayer's Lehrbuch für die oberen Religionsklassen. M . Chr.
Gotth. Herrmann's Lehrbuch der christl. Religion, in der unteren
war FoFs Anleitung zur gründlichen Erkenntniß der christl.
Religion, und die bibl. Geschichte von Morgenbesser eingeführt.
Die U n t e r r i c h t s z e i t war von 1811.12—15/16 und
von 20/21 — 24/25 zwei Stunden für jede Abtheilung, von
16/17 —19/20 nur eine in der Woche. Seit 1824/25 be-
kamen beide Abtheilungen wieder je zwei, die Schulordnung
von 1874/75 bestimmte aber der IV. und I I I . Gymn.-Klasse
nur eine Wochenstunde.
Von 1824/25 — 54/55 enthalten die Jahresberichte nichts
Näheres über die Lehrgegenstände. Von 1854/55 an geben
sie Folgendes. Lehrbücher waren in der oberen Abtheilung:
Thomasius' Grundlinien zum Religionsunterrichte für die
Gymnasien, in der unteren: Luther's kleiner Katechismus,
Zahn's bibl. Geschichte, Kurtz' Lehrbuch der heil. Geschichte.
Lehrs to f f : I n der IV. und I I I . Gymn. -K lasse wurde in
je 2 Jahren die gesammte christl. Lehre nach Thomasius ge-
nommen und damit meistens Lektüre paulin. Briefe aus dem
Urtext mit Erklärung verbunden. I n der I I . und I. G y m n . -
Klasse wurden in je 2 Jahren alt- und neutestamentliche
Heilsgeschichte und Geschichte der Pflanzung der Kirche im
apost. Zeitalter behandelt, Abschnitte aus den Evangelien im
Grundtexte gelesen uüd erklärt, von 1870/71 an auch die
(?0Qto88io HußU8taua durchgenommen. Die 4. und 3. L a -
te ink lasse kam in 2 Jahren vom zweiten Hauptstück des
luth. Katechismus bis zum Schlüsse und lernte die bibl.
Geschichte des A. und N. Testamentes vollständig. I n der
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2. und 1. La te in t lasse wurde in 2 Jahren das erste Haupt-
stück des Katechismus und der erste Glaubensartikel gelernt,
sowie nach Zahn's bibl. Geschichte das A. und N. Testament.
Nach der neuen Schulordnung von 1874 wird der Reli-
gionsunterricht gemäß der hierüber bestehenden besonderen
Bestimmungen ertheilt. )^ Die Lehrbücher sind: Die Grund-
linien des Thomasius und Luther's kleiner Katechismus, Zahn's
bibl. Geschichte und das griech. N. T. Die zweijährigen
Lehrpensa waren: in der IV. und I I I . Gymn . -K lasse
allgem. Religionslehre, Christologie, Soteriologie, Eschatologie
und 1879/80 histor. Einleitung in die altkirchl. Bekenntnisse
und in die Bekenntnißschriften der evang. Kirche. I n der I I .
und I. Gymn. -K lasse das Leben Jesu und die Geschichte
der Pflanzung der christl. Kirche durch die Apostel. Einleitung
in die Geschichte des st. T. und in den Kanon des A. T.,
Lektüre größerer Stücke aus Matthäus, Lukas und Johannes
im Urtexte. I m Jahre 1879/80 noch die Entwicklung der
christl. Kirche in den ersten 5 Jahrhunderten. I n der 5. La -
te ink las fe die Wiederholung des 2. und 3. Glaubensartikels
und die Durchnahme der übrigen Hauptstücke des Katechismus,
dann die neutestamentliche Heilsgeschichte. I n der 4. und 3.
L a t e i n k la f fe die Lehre des 2. und 3. Glaubensartikels des
Katechismus, bibl. Geschichte des A. T. und ein Theil der
Geschichte des N. T. I n der 2. und 1. La te ink lasse der
1. Glaubensartikel und die 10 Gebote, dann die erste Hälfte
der alttcst. bibl. Geschichte.-)
7. I s r a e l i t i s c h e R e l i g i o n .
Die Schulordnungen nehmen auf den Unterricht der israel.
Schüler in der Religion keine Rücksicht. I n den Iahres-
Berichtm wird eines israel. Religionslehrers erst 1832/33 für
3 Schüler erwähnt; aber von Lehrbüchern und Lehrstoff ist
') Schulordnung von 1874 l l . 7 und 8.
2) Jahresberichte.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vd. « x v m .
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vor 1869 keine Rede. 1869/70 wurden nut den israet. Schülern
der I I . Gymn.-Klasse vereint mit denen der 3., 2. und 1. Latein-
klasse die Pflichten gegen Gott und die Nebenmenschen abge-
handelt, aus der bibl. Geschichte die Richter und die Könige
gewählt und das erste Buch des Pentateuchs übersetzt. 1870/71
behandelte man mit den Schülern der I I I . Gymn.-Klasse, 4.
und 3. Meinklasse dieselbe Pftichtenlehre und übersetzte den
15. — 20. Psalm und das l.BuchMosis aus dem Hebräischen.
1871/72 nahm man mit den Schülern der IV. und I . Gymn.-
Klasse, und denen der 3. Lateinklasse die Lehren vom Messias-
reiche und den 10 Geboten, die bibl. Geschichte von den
Glaubensvätern und den Propheten durch, und übersetzte das
Gebet für alle Wochen- und Sabbathtage aus dem Hebräischen.
1872/73 wurden die israel. Schüler der I I Gymn.-Klasse die
Pflichten gegen die Nebenmenschen und die Geschichte der
Richter und Könige in Israel gelehrt, aus dem Hebräischen
das 1. Buch Moses und einige Psalmen übersetzt. Die israel.
Schüler der I.Lateinllasse lemten die Eigenschaften und Werte
Gottes und bibl. Geschichte von der Schöpfung bis zur Theilung
des jüdischen Staates, auch nahmen sie an den Übersetzungen
aus dem Hobr. Thcil. 1873/74 behandelten die Schüler der
I I I . Gymn.-Klasse die Abschnitte 1 — 3 der israel. Glaubens-
und den 1. Abschnitt der Sittenlehre, ans dem Hebräischen
übersetzten sie das 4. Buch Moses und einige Psalmen. Die
Schüler der 2. und 1. Lateinklasse lernten im Katechismus
den 1 . — 3. Abschnitt und die Geschichte von den Richtern und
Königen in Israel. Aus dem Hebräischen übersetzten sie das
Gebet für alle Tage des Jahres, 1874/75 wurde mit den
Schülern der IV. Gymn.-Klasse von der ümern und äußern
Gottesverehrung und von den Pflichten gegen die Neben-
menschen gehandelt, auch 6 Kapitel von dem Kommentar Raschi ^
Naschi Salomo, Ben Isaak, geb. zu Troyes 1040, gest. 1150,
war ein trefflicher Kommentator.
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zum 1. Buch Moses gelesen. Die Schiller der 2. und 1. La-
teinklasse lernten Glaubens- und Sittenlehren, die Geschichte
von den Glaubmsvätern und Propheten uud übersetzten die
Psalmen 115 — 24 nnd das 2. Buch Moses. 1875/76 lernten
die Schüler der 3., 2. und 1. Lateinklasse die Abschnitte 1 —
3 aus dem Katechismus, aus der bibl. Geschichte die Fakta
bis zur Auflösung des isr. Staates und übersetzten die Gebete
für die Wochentage und Sabbathe des Jahres. 1876/7? war
das Pensum der 4., 3., 2. und 1. Lateintlasse fast das vor-
iährig^ ebenso 1877/78 für die ganze Lateinschule. 1879/80
wurden in der I I . und I. Gymn.-Klasse die Pfiichten gegen
behandelt, bibl. Geschichte von
den isr^ Königen bis zur Auflösung des jüd. Staates genommen
und aus dem Hebräischen die Psalmen 1 1 2 — 1 9 übersetzt.
I n der 5., 4., 3. uud 1. Lateinllasse war das Pensum: die
3 ersten Abschnitte des Katechismus, bibl. Geschichte von der
Schöpfung bis zu den israel. Königen uud die Uebersetzung
der Gebete für alle Feste'- des'Jahres. Lehrbücher sind nicht
angegeben.') ,
Die Lehrer waren die Stadt-Schul- und Religionslehrer
der hiesigen israel. Gemeinde.
F. P h i l o s o p h i e .
Für philosophische Vorbereitungswissenschaften war von
1811/12— 16/17 ein eigner Professor, der zugleich den kath.
Religiousuuterricht zu geben hatte, aufgestellt. Die wöchentliche
S t u n d e n z a h l dafür war in der Regel für die oberen Gymn.-
Klassen 3, in den unteren 2. Der Leh rs to f f konnte an-
fangs, weil der Unterricht hierin in allen Klassen von vorn
angefangen werden mußte, dem Lehrplan noch nicht entsprechend
gegeben werden. Da die Schüler der I. und I I . Gymn.-Klasse
sich an Vorbildung am nächsten standen, so hatten sie 1811/12
den Unterricht in der Philosophie gemeinsam. Der Lehrer
Jahresberichte.
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suchte ihre noch ungeübte Dwkkräft auf sinnliche Gegenstände
zu fixiren, dann allmählig zu gewöhnen, Begriffe iu abz-t, acto
zu bilden und sie mit den einfachsten Gesetzen des Verstandes
in der Bildung der Begriffe und Urtheile bekannt zu machen.
I n den folgenden Jahren wurden diese Klassen im Philosoph.
Unterrichte getrennt. Der I. G y m n . - K l a s s e wurde eine
Einleitung in die philos. Wissenschaften, dann die Lehre von
dem sinnlichen Anschauungsvermögen nach seiner verschiedenen
Wirkungsweise und einige der vorzüglichsten Gegenstände aus
der empir. Anthropologie nach Kant vorgetragen; dafür aber
in den 2 letzten Jahren eine Einleitung in die Dentlehre ge-
geben. I n der I I . G y m n . - K l a s s e wurde reine und ange-
wandte Logik möglichst faßlich und praktisch behandelt, in den
folgenden Jahren aber der analytische und dialett. Theil der-
selben gelehrt. Den Schülern der I I I . G y m n . - Kla'sse wurden
1811/12 die Hauptmomente der empir. Psychologie nach Carus,
1812/13 reine und augewandte Logik nebst dem allgemeinen
Theile der Sittenlehre, 1813/14 statt der Logik ein Theil der
Kunstwissenschaft, 1814/15 der allgemeine und der besondere
Theil der philos. Mora l und 1815/16 der analyt. und der
dialekt. Theil der Logik nebst einer Theorie der Dichtkunst
vorgetragen. I n der IV. G y m n . - K l a s s e wurde 1811/12
die Sinnes- und Verstandeslehre nebst einer kurzen Enzyklopädie
und Methodologie der vorzüglichsten Wissenschaften, 1812/13
Verstandeslehre, Einleitung in die Philosophie und allgemeine
philos. Enzyklopädie, 1813/14 außer der philos. Einleitung der
allgemeine und der spezielle Theil der philos. Mora l , 1814/15
die Geschichte der vorzüglichsten philos. Lehrgebäude und 1815/16
eine Einleitung in die Philosophie gegeben, der allgem. Thcil
der Philosophie nach seinen vorzüglichsten Gegenständen erörtert
und mit einer Enzyklopädie der philos. Wissenschaften geschlossen.
Die Lehrbücher waren: Klein's Lehrbuch der Sinnen-
und Verstandeslehre. Bamberg 1810. Dessen Versuch die
Ethik als Wissenschaft zu begründen. Rudolst. 1811.
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Von 1816 an wurden nach Erlaß vom 28. September
keine eigenen philos. Lehrstunden an den Gymnasien mehr
gehalten, desto gründlicher und fleißiger sollte nun die Religion
betrieben werden. Nach der Schulordnung von 1824 wurde
in der an den Gymnasien errichteten Lyzealtlasse Philosophie
gelehrt, und es nahm unter den Lehrgegenständen dieser Klasse
die Logit den erstenMang ein, als die Grundlage aller Philos.
Wissenschaften, und einer nothwendigen Borübung zu allem
strengwissenschaftlichen Studium. Sie soll aber nicht bloß
theoretisch vorgetragen werden, sondern mit prakt. Uebungen
verbunden. Später wurden bei dem deutschen Unterrichte in
den obersten Gymn.-Klassen manche philos. Gegenstände mit
behandelt. Nach der Schulordnung von 1874 schließt sich in
der IV. Gymn.-Klasse dem deutschen Unterricht ein propädeut.
Vortrag über die Hauptthatsachen der empir. Psychologie und
über die wichtigsten Lehren der formalen Logik an.^)
e. L a t e i n .
V o n 1811/12 — 24/25.
Die auf das Latein in dieser Periode verwendete wöchentl.
S t u n d e n z a h l betrug für die IV. Gymn.-Klasse 4 — 7, für
die I I I . Gymn.-Klasse meistens 6, für die I I . und I- 6 — 8 ;
in dem Oberprogymn. meist 6, in dem Unterprogymn. 5 — 6 ,
in der Oberprimär 1 0 — 11 und in der untern 9 — 11.
Den Lehrs to f f betreffend ist aus den Jahresberichten
zu ersehen, daß in der IV. G y m n . »Klasse Oion-o Oikri
äe Matura, veorum, vrawr, Oi-atmues),
6srmama), Visßilw8 (^knsis, t^cn-ßioa) und
Noratws (Oäao, Npistolay) die gelesenen und erklärten
Klassiker waren. Als Stilübungen finden wir, daß man
Stücke aus deutschen Klassikern in's Latein und aus letzteren
Auctoren in's Deutsche übersetzte; in manchen Jahren machten
die Schüler dieser Klasse auch kleine lat. Reden. I n der
Jahresberichte.
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III. Gymn.-Klasse waren die Klassiker Uvm8,
und Ilm-iltius (Oäao, 8«ti, ae und Lpi^wIaO). Zu den
Ciceronian. Reden gab der Lehrer Einleitungen und Dispo-
sitionen größtenteils nach Wolfs. Latein. Stilübung in Lati-
nitäten, kleine Versionen in's Deutsche und metrische Uebungen
werden angeführt. Auch Scheller's Anleitung zum lat. S t i l ,
und Maurus Stölzl's Anleitung zur Beredsamkeit wurden
gelesen und studirt. — I n der I I . Gymn. -K lasse lasen die
Schüler 8nIIu8tiu8 i^atMua und ^u^m-tda), Oioero
Ovic1iu8 (Mtamorpk.), Vii'F,liu8 LdoM6, verglichen mit
des Theokritos Idyllen (22/23) und Elegieen aus Nmmerig's
Anleitung zur lat. Verskunst; trieben Stilübungen, Prosodic
und, Metrik mit prakt. Uebungen, und Lektüre und Studium
von Stölzl's Anleitung. I n der I. Gymn. -K lasse wa:
die Lektüre Oa63ar (NsII. (3aIIic. und Oivile),
(.luKui'td^) s.'m'tiu8) ?Iiniu8 (^pi8wlKo), Cicero
und I.3.oliu8), Oviäiu«
Elegien aus Emmerig. 8^ntaxi8 oru^w wurde nach Wenck'c
lat. Sprachlehre, Prosodie und Metrik nach Emmerig gelehrt^
Latimtäten, Versionen (19 20 auch einige Kapitel aus O'ae8ari ^
bsll. l^ail. in's Griech.), Extemporalia, metrische Hebungen
wechselten mit einander ab. I m O d e r p r o g y m n a s i u m lae
man
lat. von Bröder und aus Jakobs' lat. Elementarbuch 2. uut
3.. Bändchen. 8/utax. oinata würde nach Bröder's Grau^
matik gelehrt, 8^nwx. commun. aus' Wenck's Sprachlehrt
wiederholt, aus Döring's Anleitung 2. Kurs in's Latein über-
setzt, kleine lat. Aufsätze gemacht, lat. Redensarten aus deni
Gelesenen ausgezogen und menlorirt, auch lat. Stücke aus-
wendig gelernt und dellamirt. -^ I m U n t e r p r o gymn. wurd<
dorn. N6P08, ktl9.oäru8) ferner aus Jakobs' lat. Elementar-
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buch Oioeroms vita gelesen, nach Grotefend's lat. Sprachlehre
die gewöhnliche Syntax repetirt, die 8^utaxi8 ornata neu
gelehrt, aus Krebs' Anleitung aus dem Deutschen in's Latein
übersetzt, lat. Abschnitte gelernt und vorgetragen. — I n der
O b e r p r i m ä r wurde lat. Syntax nach Wenck's, später nach
Bröder's Grammatik gelehrt, Sätze aus der Grammatik über-
setzt, memorirt, oder rückübersetzt, aus Bröder's Isctioinbus
lat. sowie aus Jakobs' lat. Uebungsbuch in's Deutsche über-
setzt und deutsch-lat. Uebungen angestellt. — I n der U n t e r -
p r i m ä r übersetzten die Schüler aus den latein. Gesprächen
und Erzählungen Bröder's und dessen leotiouiduy latiu. oder
aus Jakobs' Elementarbuch 1. Kurs in's Deutsche, aus Cam-
merer's oder Baumgärtner's Nebungsbüchern in's Latein und
lernten aus Bröder's kleiner Grammatik die Etymologie und
die einfachsten Regeln der Syntax. ^
V o n 1824/25 — 29/30.
Nach dem Lehrplan vom 18. Oktober 1824 sollen es die
Gynm.-Schüler nicht bloß so weit bringen, daß sie zur Noch
einen lat. Schriftsteller zu übersetzen oder ein latein. Kom-
pendium zu lesen vermögen, sondern es wird zum mindesten
gefordert, daß sie sich in dieser Sprache grammat. fehlerfrei
schriftlich und mündlich ausdrücken können. Sie müssen daher
in der Lateinschule durch mehrjährige praktische Uebungen solche
Sicherheit in den grammat. Regeln erlangt haben, daß sie
eine Übersetzung sowohl aus dem Deutschen in's Latein, als
aus diesem in's Deutsche von Fehlern gegen die Elementar-
grammatik vollkommen frei zu fertigen vermögen. )^ Hiebei
sind die Elementarbücher von Döring zu Grunde zu legend)
Das G y m n a s i u m muß von dem Zurückgehen auf die. ersten
!) Jahresberichte.
') Lehrplan von 1824 1. 2.
' ) Daselbst I I I . 24. b.
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grammat. Uebungen durchaus frei bleiben. I n den 2 u n tersten
G y m n . - K l a s s e n ist die grammat. Fertigkeit der Schüler
durch gesteigerte Uebungen im schriftlichen und mündlichen
Uebersetzen aus dem Latein in's Deutsche und umgekehrt weiter
auszubilden. Damit ist hier auch schon Uebung im prosod.
Lesen, Abtheilen und Zusammensetzen von Hexametern und
Distichen, vorzüglich zur Schärfung der Aufmerksamkeit auf
die Quantität der Sylben zu verbinden.') Zum Memoriren
und Rezitiren sind allmählig größere klassische Stellen zu geben.
I n der m i t t l e r e n (III.) K lasse bleibt die Hauptaufgabe
noch mimdl. und schristl. Ueberfetzen, und es tritt dabei nur
die Erweiterung ein, daß einestheils statt der Chrestomathien
vollständige klassische Schriftsteller zu Grunde gelegt, anderu-
theils mit dem Uebersetzen und der Worterklärüng auch mehr
Satzerklärungen verbunden werden.') Die zu lesenden Autoren
sind: (?oru. ^6p08, Oicerom8 (?ato 6t I^aeliu?, I^ivii di8wr.
Üb. I — V, 0vicki 1>i8tia.s) Diese Klasse versucht auch
latein. Disticha selbst zu verfertigen. Zum Memoriren und
Rezitireu werden jetzt vorzugsweise ganze Stellen aus den
Klassikern, die erklärt worden sind, gewählt. I n den beiden
obersten (IV. und V.) G y m n . - K l a s s e n ist mit dem kur-
sorischen Lesen eines klassischen Schriftstellers die Mansche
Behandlung eines anderen zu verbinden. Die Uebungen im
schriftlichen Uebersetzen hören auch in dieser Klasse nicht ganz
auf, sondern wechseln nur nach und nach mit eigenen Aus-
arbeitungen, zu denen der Lehrer die Aufgabe gibt. Die
Uebungen im Memoriren und Rezitiren können nach und
nach auf eigene Ausarbeitungen der Schüler ausgedehnt werden
und daran Uebungen im Lateinsprecheu angeknüpft werden.')
Zur Lektüre sind zu wählen: in der IV. Klasse Ono^r, I.i
') Lehrplan von 1354 I I . 20. u.
') Daselbst I I . 21. n.
' ) Daselbst IN. 24. l,.
Daselbst I I . 22. » und k.
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VM3) Oieero lNsiißt. aä l^awil.), VirMu8 (^6U6I8), Oviämg
(NetZw.) I n der V. Klasse I^vius, ^ttNul-ltius, Oicoro
(Reden), VirzMns (einzelne Abschnitte der Georgika), Ho-
,-»tiu5. )^ Die für jede Klasse bezeichneten Schriftsteller sotten
aber nicht alle zugleich behandelt werden, sondern es hat der
Lehrer ans ihnen von Jahr zu Jahr eine Auswahl zu treffen,
darf aber leine anderen als die bezeichneten behandeln, wenn
nicht der Lehrerrath ausdrücklich eine Ausnahme als zweck-
mäßig erklärt. 2) Das klassische Studium wird auch in der
Lyzealklasse noch fortgesetzt und sogar gesteigert, indem für
dasselbe die schwierigsten Klassiker und anhaltende Hebungen
im Sprechen der lat. Sprache vorbehalten bleiben. Allein es
kann doch nicht mehr als Hauptgegenstand der Beschäftigung
behandelt werden. 2)
Die Jahresberichte aus diesem Zeitabschnitte enthalten
über die Lehrgegenstände nichts Spezielles.
V o n 1829 /30-54 /55 .
Die am 13. März 1830 erschienene Schulordnung be-
stimmt für das Latein in der 1. und 2. Klasse der Lateinschule
wöchentlich 13, in der 3. und 4. Klasse 10, in der I. und I I ,
Gymnasialklasse 8, in der I I I . Klasse ? und in der IV. Klafft
6 Wochenstunden.
Der U m f a n g des zu Lehrenden ist: I n der I. La .
t e i n t l a s s e wird die Formenlehre behandelt, eine Anzah
wohlgewählter Wörter dem Gedächtnisse eingeprägt, aus zweck
mäßigen Elementarbüchern Versuch mit Übersetzungen am
dem Deutschen in's Latein und umgekehrt gemacht. — I n dei
2. La te ink lasse soll eine vollständige Kenntniß der Anomali,
in der Form, Einsicht in die Bedeutung der Redetheile un«
in die Wortbildung erzielt, dann die Syntax über Convenienz
») Lehrplan von 1824 I I I . 24. 0 und 0.
u) Daselbst I I I . 25.
') Daselbst l l . 23. b.
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Rektion und Verbindung der Satzglieder, jedoch mit Ueber-
gehung einer vollständigen Darstellung der Partizipial-Kon-
struktion gegeben werden. Daneben sollen die Schüler lat.
Sentenzen in gebundener und ungebundener Rede, kurze
Dialogen u. dgl. memoriren, auch sollen beide Arten von
Übersetzungen nach einem Elementarbuch fortgesetzt werden.
I n der 3. La te ink lasse sollen die Lehren von der Particip.-
Konstruktion und den Verbmdungsarten durch das Relativmn
vollständig, die Lehre von den Zeiten, Moden und der Wort-
stellung nach ihren Grundzügen vorgetragen, die Lebensbe-
schreibungen des (?om. X6P08, die Fabeln des?Illl6clru8 oder
eine zweckmäßc Chrestomathie erklärt und auf Grund dieser
Erklärung kleine Sprechübungen und in Extemporalien die
ersten Uebungen im Latcinschreiben vorgenommen werden. I n
der 4. La te ink lasse soll die 8Ma.xi8 oruata nebst der
Prosodie und aus der Metr i f soviel, als nöthig ist um ge-
brochene Verse zu Hexametern und Pentametern zusammen-
zusetzen, vorgetragen werden. Zur Erklärung sollen die Kom-
mentarien des Cäsar oder eine zweckmäße Chrestomathie und
eine für Anfänger in der lat. Verskunst geeignete Anthologie
dienen, auch die erwähnten Sprech- und Schreibübungen fort-
gesetzt werden. )^
Bezüglich der M e t h o d e wird verlangt, dstß von den
Schülern weder ein buchstäbliches Auswendiglernen der Regeln,
noch das Aufschreiben derselben, noch zur Borbereitung eine
schriftliche Übersetzung des zu erklärenden Pensums gefordert
werde, sondern es soll genügen, daß der Schüler das letztere
aufmerksam durchgegangen und die ihm unbekannten Vokabeln
aufgesucht, aufgezeichnet und memorirt habe. )^
I n den be iden unHeren G y m n . - K l a s s e n soll noch
ein eigener gramm. Unterricht ertheilt werden, der außer Pro-
!) Schulordnung von 1330 I I I . 10 — 13.
Dieselbe I I I . 14.
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sodie und Metrik eine erweiterte, genauer begründete und
den feineren Sprachgebrauch erläuternde Behandlung der Syn-
tax umfaßt. Auch sollen wöchentlich schriftliche Uebungen sowohl
in ungebundener als gebundener Rede angestellt und die Sprech-
übungen fortgesetzt werden. Als zu lesende Schriftsteller sind
zu wählen: in der I. Gttmn.-Klasse Og.68ar, ^ustinu«, Oresro
(leichte Briefe, die Briefe von der Freundschaft und vom Alter),
0viäiu8 (Auswahl aus den Metamorph.), Vir^iliu8 (Aeneide).
I n der I I . Gynm.-Klasse I.ivw8, 8Mu8tw3, Oien-o (Briefe),
0viäiu8 (^88ti), Vil^iliu8 (^6uoi8 und Nncolica), Noratins
(die leichtern Oden). ,
I n den be iden obe rn Gymn. -K lassen sollen sich
die wöchentlichen schriftlichen Arbeiten zu Aufsätzen von größerem
Umfang erheben. Zur Lektüre sind zu wählen: für die I I I . Gymn>
Klasse Oicero (kleine Reden, die Bücher vom Redner und von
berühmten Rednern), (Humotilwnus (das 10. Buch), i 'acitW
(Ngrikola und Germania), lloratiuö (Oden und die Epistel an
die. Pisonen^, Vir^iliu8 (Georgika). — Für die IV. Gymn.-
Klasse Oicei-0 (Tustulan. Untersuchungen, die Bücher vom
höchsten Gute und von den Pflichten), laoitu» (Historien),
?Iauw8 (Hulularik, und Oaptivi), ^.uoretw8 (auserlesene
Stücke), OatuIIu8, 1'ibuIIu8 und ?wpbi'tw8 (mit Auswahl).
k>0ratiu8 (Sermonen und Briefe). )^
I n Betreff der M e t h o d e war bestimmt: 1) daß bei
der Lektüre in der Regel von den Historikern zu den Rednern
und Philosophen, von den Elegjkern zu den Lyrikern und Dra-
matikern fortzuschreiten sei; 2) daß die Schüler bei der Er-
klärung des Einzelnen nicht länger als die Lösung der Schwie-
rigkeit es durchaus nöthig macht, aufgehalten werden sollen.
Die Erklärung ist auf Dasjenige, was zum Verstehen unent-
behrlich ist, einzuschränken, vorzügliche Aufmerksamkeit auf die
Folge und Verbindung der Gedanken, der Wahl und/ Stellung
Schulordnung von 1830 IX . 73.
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der Worte zu richten, und besonders die eigene Thätigleit der
Schüler dadurch zu üben, daß sie unablässig angehalten werden,
in dem Uebersetzen nach dem entsprechenden deutschen Ausdrucke
zu streben. Stücke, deren Inha l t für die Jugend nicht geeignet
ist, sollen übergangen werden. I n einer Klasse mehr als
2 Schriftsteller auf einmal neben einander zu lesen ist so
wenig gestattet, als mit den Schriftstellern während des Se-
mesters wechseln, l)
Auch aus diesem Jahre geben die Jahresberichte über
die Lehrgegenstände nichts Besonderes an.
V o n 1854/55 —74/75.
Die Schulordnung von 1850 wurde revidirt 1854 her-
ausgegeben und bestimmte für den tat. Sprachunterricht in
der 1. und 2. Lateintlasse zehn, in der 3. und 4. acht, in der
I. und I I . Gymn.-Klasse sieben, in der I I I . und IV. sechs
Wochenstunden.
Der U m f a n g des L e h r s t o f f e s ist in der 1. L a -
te ink lasse das Allgemeine der gesammten Formenlehre voll-
ständig, wobei einige leichtere Regeln der Syntax auf pralt.
Wege mitzutheilen sind. Besondere Aufmerksamkeit ist der
Wortbildung durch Erlernen der Wortstämme in ihren Ab-
leitungen zu widmen; mechanisches Memoriren von zusammen-
hangslosen Wörtern und Redensarten und sogenannten Sen-
tenzen nicht zu dulden. Ein zweckmäßes Elementarbuch zum
Uebersetzen aus dem Deutschen in's Lateinische und umgekehrt
dient zur mündlichen und schriftlichen Einübung des Lehrstoffes.
I n der 2. L a t e i n k la f fe beginnt der Unterricht nach genauer
Wiederholung der Etymologie und Ergänzung der Formen-
lehre in ihren Anomalien in der Syntax bis zum Schlüsse
der Kasuslehre. M i t anderen leichteren Lehren der Syntax
kann der Schüler auf praktischem Wege durch die Lektüre
') Schulordnung von 1830 IX. tt9 und 70
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bekannt gemacht werden. M i t der Erlernung von Wörter-
samilien, sowie mit beiden Arten von Uebersetzungen nach
einem Elementarbuche ist fortzufahren. I n der 3. 8a t e i n -
t l asse umfaßt der Unterricht alle Theile der Syntaf inner-
halb des regelmäßigen Sprachgebrauches, die memorirten
Wörterfamilien werden zweckmäßig erweitert, mündliche und
schriftliche Uebersetzungen haben die erlernten Regeln zur
sichern und geläufigen Anwendung zu bringen. Als tat.
Lesebuch dienen die Lebensbeschreibungen des dorn. Aopos,
später können die Fabeln des silneäi-us erklärt werden. I n
der 4. La t e i n t l a s s e wird die Syntax unter fortgesetzten
praktischen Hebungen wiederholt und die Erklärung von ( k ^
8an8 Oommout. de It. 6 . oder einer Chrestomathie aus
größeren Stücken römischer Historiker vorgenommen. Zugleich
beginnt in dieser Klasse der Unterricht in der Prosodie und
in den daktylischen Versmaßen mit den nöthigen Uebungen in
Wiederherstellung aufgelöster Distichen. Ob hiebe: eine Chre-
stomathie ans tat. Dichtern zu Grunde gelegt werden soll,
überläßt ein Mimstenalcrlaß vom 21. Jun i 1854 der Be-
stimmung des Lehrerrathes. Ein anderer Ministerialcrlaß vom
16. März 1863 empfiehlt, eine Reihe allsgezeichneter lat.
Sentenzen in Versen memonren zu lassen.')
Was die M e t h o d e anlangt, so soll in den beiden untern
Lateinklassen die Kenntniß der Etymologie zur möglichsten Ge-
länfigkeit gebracht, in den beiden oberen vorzüglich darauf
gesehen werden, dem Schüler bei Übersetzung aus dem Latein
in's Deutsche Gewandtheit des Ausdrucks und bei der aus
dem Deutschen Sicherheit in der Anwendung der gramm.
Regeln zu verschaffen. Schriftliche Übersetzung soll nur bei
einzelnen schwierigen und besonders merkwürdigen, vom Lehrer
im Voraus zu bezeichnenden Stellen gefordert werden; es ge-
nüge, daß die Schüler zur Vorbereitung das zu erklärende
Revidirte Schulordnung von 1854 )U 11.
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Pensum aufmerksam durchgegangen und die ihnen unbekannten
Vokabeln aufgesucht, verzeichnet und memorirt haben.')
I m G y m n a s i u m wird die möglichst vollständige Kenntniß
des Formellen und Technischen vorausgesetzt, daher hat es die
Aufgabe, tiefer in den Geist der Sprachen einzuführen und
vermittels einer zweckmäßig geordneten und sorgfältig geführten
Lesung der Autoren den Jüngling während dieser 4 Jahre
mit dem ihm zugänglichen besten Theil der klassischen Literatur
vertraut zu machen. )^ Die Lektüre soll von den Historikern
zu dm Rednern und Philosophen, von den Epikern zu den
Lyrikern und Dramatikern vorschreiten. ^) Es werden zur
Auswahl der Lehrer vorgeschrieben: für die I. G y m n. - Klasse
(NsII. 6aII.), Ourtiu«) Oiceio (c>6 Zonoet. 6t do
, Oviäius (Stücke aus den Eleg. und Metamorph.);
zur kursorischen Lektüre: (Äosar sL. 6.) und ^ustiuus. — Für
die I I . Gymn.-Klasse: I^viu8, 8Mu8tiu8, 0viäiü8 (^8 t i ) ,
ausgewählte Stücke aus den Elegikern, Vir^!Iiu8 (Aeneide);
zur kursor. Lektüre Omtw8. - F ü r die I I I . Mymn.-Klasse:
Oiesro (Reden, Auswahl aus dessen Briefen), Hm nctilianu8
(10. Buch), Vil-Filni8 (I^uoolic;^ N0ratiu8 («lli-m. ßolsct.
und Lpi'8t. aä ?i30no8); zur kursor. Lektüre: ^iviu8, 8kl I-
Iu8tiu.8) .^6U6l8. — Für die IV. Gymn.-Klasse: Cicero
(Reden, rhetor. und philos. Schriften), ssnocn (kleinere philos.
Schriften und Briefe), l!omtm8 (Satiren und Episteln), V!r-
F ; zur kursor. Lektüre: I^ivw? und Oiosw. ^
Bezüglich der Me thode heißt es: Bei der Erklärung der
Autoren sowohl als bei den schnftlichm Uebungen haben die
Lehrer sorgfältig darauf zu achten, daß nicht nur die Kenntniß
der lateinischen Sprache, soweit sie in der lateinischen Schule
erworben worden ist, geläufig erhalten und ergänzt, sondern'
1) Ncvidirte Schulordnung von t854 l l i . 15.
2) Dieselbe V l l l . 50.
») Dieselbe V l l l . 51 .
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auch die Bildung des lat. Ausdrucks begründet werde. Zufolge
Ministerial-Erlasses vom 21. Jun i 1854 ist der Unterricht
in der Prosodie und Metrik im Gymnasium fortzuführen und
durch fortgesetzte praktische Uebungen zu unterstützen, auch mit
dem Memoriren lät. Sentenzen in Versen fortzufahren. Bei
der Erklärung des Einzelnen sollen die Schüler nicht länger
aufgehalten werden, als die Lösung der Schwierigkeiten >durch-
aus erfordert, die Erklärung ist daher auf Das zu beschränken,
was zum Verstehen unentbehrlich ist, vorzügliche Aufmerk-
samkeit auf die Folge bei Verbindung der Gedanken und der
Komposition des ganzen Werkes zu richten; beim Uebersetzen
sind die Schüler unablässig anzuhalten, nicht allein nach dem
entsprechenden, sondern auch nach einem schönen und fließenden
deutschen Ausdrucke zu streben. Einzelne besonders lehrreiche
und anziehende Stellen der gelesenen Autoren sollen von den
Schülern dem Gedächtnisse eingeprägt werden. ^) Die kursor.
Lektüre soll in der Art Statt finden, dqß der in det untern
Klasse statarisch gelesene Autor in der folgenden zusämmen-
hängend> womöglich im Ganzen gelesen werde. Der Gebrauch
von Chrestomathien und Anthologien ist dem Gymnasium
nicht untersagt, doch mehr als zwei Schriftsteller statarisch in
einer Klasse nebeneinander zu lesen nicht gestattet. ^ )
Von 1854/55 an enthalten die Jahresberichte die Angabe
der Lehrgegenstände, des Lehrstoffs und der Lehrbücher, woraus
erhellet, daß in der IV. G y m n . - K l a s s e die vorgeschriebenen
Klassiker außer Heuscn, I'nciwß und Vi rz i l i i l^soiFioa ge-
lesen, die Stilübungen 1863/64 größtenteils nach einem
Uebungsbuche, zum Theil auch nach Diktaten des Lehrers ge-
macht wurden. — I n der I I I . G y m n . - K l a s s e wurden von
den statarisch zu behandelnden Autoren Cicero's Briefe, Quincti-
lian's 10. Buch, Virgil 's Bukolika, und von der kursor. Lektüre
Revidirte Schulordnung von 1854 V M . 54.
') Dieselbe V M . 59.
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Virgil 's Aeneide nicht gewählt. Außer stilist. und metrischen
Uebungen wurden auch Versionen gemacht und Horazische Oden
memorirt, das^mmen 3e(?ulm'6 und mehrere Epoden statarisch
gelesen. — I n der I I . Gymzi . -K lasse wählte man alle zur
Lektüre bestimmten Autoren, repetirte die Tempus- und Modus-
lehre, dann lehrte man 8)'ntnxi8 ornata, welche seit 1858/59
aus Nägelsbach's Stilistik ergänzt wurde, auch ließ man stilist.
Uebungen mündlich und schriftlich aus einem passenden Uebungs-
buche machen.— I n der I. Gymn. -K lasse wurde aus dm
zur Wahl gegebenen Schriftstellern 5u5tmu8 nicht genommen,
aber 1855/56 Oviäii ^ 3 t i gelesen und 1869/70 seine Herolden,
bisweilen wurden auch Stücke aus Cicero in's Latein zurück-
übersetzt. Aus der Grammatik wiederholte man die Tempus-
und Moduslehre, fügte die 8^iltaxi8 oruata neu hinzu, machte
öfter PeMbüngen im heroischen und elegischen Metrum und
ließ bisweilen Musterverse auswendig lernen. ^)
Lehrbuch er waren die im Central - Schulbücherverlag
erschienenen Teftausgaben der Klassiker, aber seit 1856/57
auch Ausgaben mit Anmerkungen, z. B. Cicero's ausgewählte
Reden von Halm, Tuskulamsche Untersuchungen von Tischer,
Pflichten von Heine, Redner von Jahn, Livius von Meißen-
born, Sallust von Jakobs, Curtius von Zmnpt, Cäsar's galt.
Krieg von Krämer, Hutter's Anthologie, Virgil 's Aeneide von
Ladewig, Ovid's Metamorphosen von Haupt, 'Horazens Oden
und Epoden von Obbarius oder von Nauck und Satiren und
Episteln von Krüger. Ferner die latein. Grammatik von
Iumpt, dann die von Englmann; deutschlatein. Uebungsbücher
vml Höchel und Holzer, Süpste, Seyffert, Bauer und Engl-
mann. )^
I n der 4. Late ink lasse, wurde die Syntax repetirt,
die Prosodie und die Metrik des daktylischen Distichons, bis-
Jahresberichte.
2) IahreSber.
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wellen auch dle des jambischen Trimeters gelehrt, aufgelöste
Disticha wiederhergestellt, stilistische Uebungen vorgenommen,
aus Cäsar 1 — 2 Bücher des gallischen Krieges und aus
Hutter's Anthologie mehrere Stücke gelesen und erklärt, auch
viele Denksprüche daraus dem Gedächtnisse eingeprägt. — I n
der 3. La te ink lasse nahm man die Lehre von den Prä-
positionen, dem Gerundium, Supinum, den Partizipien, Zeiten
und Moden durch und übte sie an Sätzen aus zweckmätzen
Ucbungsbüchern ein, ließ aus Herold's Vacis meeum Wörter
nnd Wörterfamilien lernen und las und erklärte Biographien
aus, Om-n. Noz)l>8. — I n der 2. L a t e i n k l a s s e wurde Kon-
gruenz und Kasuslehre, später auch die Lehre von den Prä-
positionen, dem Inf ini t iv, Gerundium und Supinum durchge-
nommen und an Sätzen aus einem passenden Uebungsbuche
aus dem Deutschen in's Lateinische eingeübt, Vokabeln gelernt
nnd Stücke aus einem lat.-deutschen Lesebuche gelesen. — I n
der 1. La t e i n t l asse lernten die Schüler die Formenlehre
aus einer Grammatik und bei Gelegenheit praktisch leichtere
Regeln der Syntax, übten dieselben durch Übersetzungen aus
einem deutsck-lat. und lat.-deutschen Uebungsbuche ein, auch
memorirten sie die hauptsächlichsten Stammwörter. ')
Lehrbücher waren: die lat. Grammatiken von Zumpt,
Mutzl und Englmann, die deutsch-lat. Uebungsbücher von
Holzer und Englmann, die lat.-deutschen Lesebücher von Engl-
mann, Tafrathshofer und Ellendt. Die Ausgaben des Central-
Schulbücherverlags von Oa^lu- und Col-n Aopos, später die
tommentirteu Editionen Cäsars von Kramer, und die des
Nepos von Siebelis, Herold's Vaäo mocum und Hutters
Anthologie.
V o n 1874/75 —79/80.
Die Schulordnung vom 20. August 1874 setzt die w ö -
chentliche S t u n d e n z a h l für den lat. Unterricht in der
Iahresber.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vd. « x v m . H
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1. Lateinklasse auf sieben, in der 2. und 3. Lateinklasse auf
zehn, in der 4. und 5. Lateinklasse und in der I und l l . Gymn.-
Klasse auf acht, in der IN. und IV. Gymn.-Klasse auf sieben
Stunden fest.l)
Der Lehrs to f f war: I n der IV. Gymn . -K lasse
wurden gelesen I'aoitus (Annalen, Agrikola und Germania),
Oioero (Tuskulanen, Brutus, Ofüoia und ( '^^ w m^or), außer-
dem wurden Stilübungen gemacht. — I n der I I I . G y m n . -
Klasse lasen die Schüler Licnro (größere Reden) und No-
ratms (Oden und Epoden mit Auswahl und das Säkular-
gedicht). Dann wurden zahlreiche mündliche Extemporalien
und schriftliche Uebuugen vorgenommen. — I n der I I . Gy m n.-
Klasse wählte man zur Lektüre Oicew (kleinere Reden), I^i-
viu3, Vil-AÜüiZ (Aeneide) und machte verschiedene Stilübungen.
— I n der I. Gymn. -K lasse wurden I^iviu?, 0viäw8 (Me-
tamorphosen mit Auswahl), Stücke aus Hutters Anthologie
oder Birgits Aeneide gelesen; die.Lehren vom zusammenge-
setzten Satze, von der Wort - und Satzstcllung, den Tropen
und Figuren wiederholt, metr. Versuche im elegischen Versmaße
und verschiedene Stundungen gemacht.— I n der 5. L a t e i n -
t lasse las man ^ao8ar(!>oll. 6nII.) und Abschnitte aus dem
I'iwoimum poet., wiederholte die Syntax, Prosodie und Metrik,
ließ erktärte Lesestücke frei vortragen und aus dem Uebungs-
bnche mündliche und schriftliche Stilübungen machen. — I n der
4. La te ink lasse las man mit den Schülern Oorn. 5
Biographieen, und 1879/80 einige Abschnitte aus dem
Post, lehrte nach Wiederholung der Kasuslehre die
t6mp. und Mttäm-., sowie die Orntio indiroc tll und stellte stilist.
Hebungen an.— I n der 3. La te in t lasse wurde die ge-
sammte Formenlehre wiederholt, die Kasuslehre durchgenommen
und 1878/80 auch die Lehre vom Inf init iv, dem Gerundium
und Supinum; man lernte Wörter aus dem Vokabularium
Schulordn. von 1874 I I . 7.
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und machte ans dem Uebungsbuche schriftliche und mündliche
Uebungen.— I n der 2. La te ink lasse wurde die gesammte
Formenlehre durchgenommen und aus dem Uebungsbuche
schriftlich und mündlich eingeübt. Auch machte man die Schüler
mit den einfachen syntatt. Regeln bekannt, und las Sätze und
Stücke aus dem lat. Lesebuche. — I n der 1. L a t e i n t l a s s e
lernten die Schüler Substantiva, Adjektiva, Numeralia, Prä-
positionen und die nöthigsten Pronominalformen kennen, von
75/76 an auch das Verbum 8um, die 1. Konjugation und
die Zahlwörter, übersetzte Sätze aus einem lat. Uebungsbuche
in's Deutsche und nahm schriftliche und mündliche Uebungen
im Uebersetzen in's Latein vor. ')
Lehrbücher waren: Die lat. Grammatik von Englmann
und dessen Vorbereitungsunterricht. Die Uebungsbücher zum
Uebersetzen in's Latein von Bauer und Englmann, Seyffert's
Materialien und Uebungsbuch zum Uebersetzen in's Lateinische,
Englmann's Lesebuch, ^iroeinium poet. von Siebelis. Herold's
Vaäs moeum. Die mit erklärenden Anmerkungen versehenen
Klassiker-Ausgaben für Schulen aus den Verlagsbuchhandlungen
von Teubner oder Weidmann.
I n Betreff der M e t h o d e bestimmt die neue Schul-
ordnung:
1. in allen 5 Klassen der Late inschu le ist ein beson-
deres Gewicht auf Aneignung eines lat. Wortschatzes zu legen.
Lat. Verse und Sprüche werden memorirt, mündliche und
schriftliche Übersetzungsübungen unter Benützung eines zweck-
mäßigen Elementar- und Lesebuches dienen zur sichern Be-
gründung und geläufigen Anwendung des Gelernten. Beim
Uebcrsetzen aus dem Latein ist auf die Richtigkeit und Ange-
messenheit des deutschen Ausdrucks sorgfältig Rücksicht zu
nehmen.
2. I n den Gymn. -K lassen tritt die Lektüre der Schrift-
') Icchresber.
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steller mit erhöhter Bedeutung in dm Vordergrund, doch smd
auch die Übersetzungen in das Latein unter steter Wieder-
holung und Bezugnahme auf die Grammatik fortzusetzen, und
die Aufgaben in stilistischer Beziehung stufenweise zu steigern.
Bei der Erklärung der Autoren kommt es darauf an, die
Schüler zu vollständigem sprachlichen und sachlichen Verständnisse
des Gelesenen zu bringen, so daß sie über den Inha l t und
Gedankengang eines Schriftwerkes in geordneter Rede Rechen-
schaft zu geben im Stande sind. Autoren, welche für eine
niedere Stufe zu lesen bestimmt sind, können auch in einer
höheren Klasse behandelt werden, aber so, daß in rascherem
Zuge gelesen und mehr die Komposition des Ganzen in's Auge
gefaßt wird. I n einer Klasse mehr als 2 lat. Schriftsteller
neben einander zu lesen ist nicht gestattet. Schriftliche Ueber-
sctzungen besonders schwieriger oder lehrreicher Abschnitte sind
von Zeit zu Zeit von den Schülern zu verlangen. Hiebe:
kann ihnen nachträglich zur Vergleichung eine Musterübersetzung
mitgetheilt werden. Dagegen ist es unzulässig, denselben eine
fortlaufende Übersetzung zu diktiren. Ausgewählte Stellen der
Autoren (namentlich Oden des Horaz) sollen von den Schülern
dem Gedächtnisse eingeprägt werden. I n den vier Gymnasial-
Klassen ist zur Privatlektüre Anleitung zu geben und in geeig-
neter Weise Kontrole über dieselbe zu üben. )^.
Griechisch.
Von 1811/12 — 24/25.
Die Z e i t , welche in dieser Periode auf das Griechische
wöchentlich verwendet wurde, betrug in der IV. und l l l . Gymn.-
Klasse vier, später fünf, in der I I . Gymn.-Klasse vier bis
sechs, in der I. Gymn.-Klasse meist fünf, im Progymnasium
meistentheils sechs Stunden.
Der Lehrstoff war in derIV. Gymn.-Klasse Lektüre
aus Iakob's Attita und Sotrates, Ilowäot, I ^ i a s (Oratio
Schulordn. von 1874 l l . 10.
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Oiton, ^ekeß), Hom^r (IliaZ), ^V8vd^1u8 (?wmotd6U8),
8opdocle8 (^nti^oneX ^uripi(^68 (^leoßti«, Ueond«.); Ueber-
setzungsn aus dem Griech. in's Deutsche und umgekehrt. — I n
der I I I . Gymn. -K lasse wurde aus Jakobs' Elementarbuch
2. Theil 3. Kurs und dessen Blumenlese, dann auch aus
Homer's Il iade gelesen, aus dem Deutschen in's Griechische
und aus diesem in's Deutsche oder Lateinische übersetzt.— I n
der I I . Gymn. -K lasse las man aus Jakobs' Attika und
Blumenlese, Xevopkou (Kyropädie), Homer (Odyssee und
Froschmaustrieg), I'keocritus (ausgewählte Idyllen); aus der
Grammatik wurde Syntax, die Dialette, Prosodie und der
Homerische Vers gelehrt, auch noch deutsch.-griech. Uebungen
schriftlich gemacht.— I n der I. G y m n . - K l a s s e las man
mit den Schülern aus Jakobs' Elementarbüchern 2. und 3.
Kurs, aus Xenophon's Kyropädie, woraus sie auch Einiges
in's Latein und aus Jakobs'. Blumenlese, woraus sie Epi-
gramme metrisch in's Deutsche übersetzten, dann Abschnitte aus
Homer's I l i a s und Odyssee. Aus der Grammatik lernten sie
die Vsrdn in «t, die Dialekte, einen Theil der Syntax und
den Homerischen Vers, auch machten sie deutsche und gricch.
Stilübungen. — I m O b e r p r o g y m n. wurde die Etymologie
repetirt, weiter fortgeführt und die leichteren Regeln der Syntax
durchgenommen, aus dem 2. Kurs des Elementarbuches von
Jakobs gelesen, daraus Briefe in's Latein und aus Bröder's
leotion >at Fabeln und Erzählungen in's Griechische übersetzt,
dann auch Übersetzungen aus dem Deutschen in's Griechische
gemacht. — Die Aufgabe für das U n t e r p r o g y m n . war Lesen
und Schreiben, Etymologie, Uebersetzen aus dem 1. Kurs des
Iakobs'schen Elementarbuches. Auch wurden einmal (1814/15)
Aesopische Fabeln gelesen und mit denen des Phädrus ver-
glichen, endlich auch griech. Uebungen aus einem deutsch-griech.
Uebungsbuche gemacht.')
Iahresher.
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Die Lehrbücher waren: die Grammatiken von Weck-
herlin, Thiersch und Buttmann, die griechisch-deutschen Elemen-
tarbücher von Jakobs und die deutsch-griechischen von Weckherlin
und Schneider.
Ueber die M e t h o d e ist nichts bekannt.
B o n 1824/25 — 29/30.
Nach dem Lehrplan von 1824 soll das Griechische nicht
in der gleichen Ausdehnung wie das Latein, noch weniger mit
Vernachlässigung der letzteren Sprache betrieben werden. Dem-
nach ist auch von dem Gymn.-Schüler nicht zu verlangen, daß
er sich in der griech. Sprache mit ebensolcher Richtigkeit und
Fertigkeit auszudrücken im Stande sei. Doch ist ihm auch
die Uebung des Uebersetzens aus dem Deutschen oder Latein
in's Griechische nicht zu erlassen. Dagegen ist auf das Ueber-
setzen aus dem Griechischen in'ö Deutsche ein um so größeres
Gewicht zu legen und zu fordern, daß der Gymn.-Schüler,
wenigstens in den höheren Klassen, nicht blos nothdürftig einen
griech. Schriftsteller zu übersetzen, sondern dessen Musterhaftigkeit
in der Darstellung zu erkennen und in der deutschen Sprache
nachzuahmen verstehe. I m Griechischen wird erst in den
2 u n t e r e n G y m n . - K l a s s e n der Anfang gemacht und der
Unterricht bis zur vollendeten Einübung der Formenlehre fort-
gesetzt. Daneben werden die Schüler im Uebersetzcn aus dem
Griechischen in's Deutsche mündlich und schriftlich geübt.
Übersetzungen aus dem Deutschen in's Griechische finden hier
noch nicht Statt. I n der m i t t l e r e n ( I I I ) G y m n . - K l a s s e
fangen die Schüler an aus dem Deutschen in's Griechische
zu übertragen, statt der Chrestomathien werden vollständige
klassische Schriftsteller zu Grunde gelegt, und mit den: Ueber-
setzen und der Wortertlärung auch mehr Sacherklärungen ver-
bunden. Außer dem Elementarbuche von Jakobs und der
Blumenlese sind Xenophon und Homer zu behandeln. I n den
beiden oberen (IV. und V.) G y m n . - K l a f s e n ist bei der
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Lektüre wie im Latein zu verfahren und dazu sind in der
IV. Gymn.-Klasse Plutarch, Xenophon und Homer, für die
V. Gymn.-Klasse Plutarch, Isokrcttes, von Plato die kleineren
Gespräche, von Euripides die Hekuba, oder die Altestis, von
Aeschylus der Prometheus zu wählen. I n der Lyzealtlasse
wird auch das Studium der griech. Sprache noch beibehalten.
Für die Behandlung derselben gilt eben das bei den latein.
Autoren Gesagtes)
Aus den hiesigen Jahresberichten ist über die Zeit und
den Umfang des Unterrichts in dieser Sprache nichts beson-
deres zu ersehen.
Als Lehrbücher sind dem Verfasser bekannt: Buttmann's
Grammatik, die griech. Grammatik, das deutsch-griechische und
und griech.-deutsche Lesebuch von Eisenschmidt, die Anleitung
zum Uebersetzen in das Griechische von Nost und Wüstemann.
Klassiker-Ausgaben mit Kommentaren durften gebraucht werden.
V o n 1829/30 — 54/55.
Die Schulordnung von 1830 setzt als Z e i t für den
griech. Unterricht für alle Klassen der lat. Schule und des
Gymnasiums je 6 Wochenstunden fest. Er beginnt in der
3. lat. Klasse und verpflichtet waren zu ihm nur die Schüler,
welche sich für das Gymnasium vorbereiteten. Daher ist der
Unterricht im Griechischen jeden Morgen auf die letzte Stunde
der Unterrichtszeit zu verlegen, damit die an demselben nicht
teilnehmenden Schüler nach Hause entlassen oder in anderer
Art beschäftigt werden könnend)
Das Lehrpensum war für die 3. l a t . K lasse die
Formenlehre bis auf die Verba in l " , das Memoriren einer
Anzahl von Vokabeln und ganzer Wörterfamilien; das Ueber-
setzen aus dem Deutschen in's Griechische und umgekehrt wurde
nach einem zweckmäßigen Elementarbuch vorgenommen. — I n
Lehrplan von 1824 I. 10. I I . 20 d und 21.
Schulordn. von 1830 UI. 28.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0047-5
40
der 4. l a t . Klasse begreift der Unterricht die Verba in
und die gesammte Anomalie in den Formen des attischen
Dialektes, sowie die ausführliche Lehre von den Akzenten, den
Eigenschaften der Buchstaben und der Wortbildung, von der
Syntax nur die der lat. und deutschen Sprache analogen
Fügungen nebst den hauptsächlichsten Regeln von dem Gebrauche
der Präpositionen. Das Auswendiglernen der Vokabeln und
kurzer- Sätze, sowie beide Arten von schriftlichen Uebungen nach
einem zweckmäßigen Elementarbuche werden fortgesetzt. Die
Übersetzungen in das Griechische sollen nur als Peweis sicherer
Auffassung des Vorgetragenen, nicht als Uebungen im griech.
S t i l betrachtet werden. Beim Uebersetzen in das Deutsche
soll es wie beim Latein gehalten werden.')
Die gebrauchten Lehrbücher waren: die Grammatiken
von Buttmann und von Rost, die Uebersetzungsbücher von Halm
und dessen griech. Lesebuch. Zur Auswahl für die Lektüre
waren vorgeschrieben: in der I. G y m n . - K l a s s e Xenophon's
Anabasis und griech, Geschichte, Plutarch's Biographie, Aelian
und Homer's Odyssee. — I n der I I . G y m n . - K l a s s e Ho-
mer's I l iade und Odyssee, Herodot, Xenophon's Kyropädie,
Isokrates und die Gnomendichter. — I n der I I I . G y m n . -
Klasse des Demosthenes olynthische und Philipp. Reden,
Xenophon's Philosoph. Schriften, Hesiod, die Homerischen
Hymnen und die leichteren Stücke des Euripides. — I u der
IV. G y m n . - K l a s s e Platon's Apologie, Kriton, Laches, Me-
nexenes, Charnüdes, Phädon und Gorgias; Euripides, So-
phokles, Aeschylus und Pindar.') Von diesen Autoren wurden
hier Aelian, die Gnomendichter, Hesiod und Pindar nicht gelesen.
V o n 1854/55 — 74/75.
Die 1854/55 eingeführte Schulordnung bestimmte als
Z e i t für den griech. Sprachunterricht in den latein. Klassen,
Sslmlmdn. v. 18^0 «ll. 16 lllid 17.
2) Dieselbe S . 44 bi§ 4«,
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wo er in der dritten begann, je 5, in der I. und N. Gymn.-
Klasse anfangs 6 durch Min.-Rescrpt. vom 19. Jun i 185?
nur 5, in der I I I . und IV Gymn.-Klasse auch 5, seit 1860/61
aber 6 wöchentl. Stunden.
Der Lehrs to f f war in der 3. La te ink lasse die Ety-
mologie bis zu den Vcrbis in ^e, Übersetzung und Analyse
der Sätze aus Halm's griech. Lesebuch und Uebersetzen aus
dessen deutsch-griech. Uebungsbuch. — I n ' der 4. Late ink lasse
nach Wiederholung des in der vorgehenden Klasse gelernten
etymologischen Theiles die Verba in «t und die /Vnomaln des
attischen Dialekts, Uebersetzen und Analyse von Sätzen, Fabeln
und Erzählungen aus Halm's griech. Lesebuche, woraus 1862 63
auch gelesene Fabeln memorirt wurden, und Uebersetzen aus
dessen deutsch-griech. Uebungsbuch. — I n der I. G y m n . - K l .
wurde die Syntax größtenteils nach Halm's deutsch-griech.
Uebungsbuch gelehrt und durch mündl. und schriftl. Über-
setzungen daraus oder freie Diktate eingeübt, tenophon's
Anabasis und Homer's Odyssee gelesen. — I n der I I . G ymn. -
Klasse vollendete man die Syntax und übte die Regeln durch
schriftl. und mündl. Übersetzungen aus einem deutsch-griech.
Ubungsbuche und nach Diktaten ein. Von den zur Auswahl
vorgeschriebenen Schriftstellern wählte man alle zur Lektüre
bestimmten, nur Lykurg und Lysias nicht, zu stilist. Uebungen
wurden Abschnitte aus griech.-deutschen Übungsbüchern gewählt
oder Gräzitäten und Imitationen gelesener Abschnitte diktirt. —
I n der !V. Gymn. -K lasse wurden von Demosthenes die
olynthischeu und philippischen Reden, die Rede für den
Frieden und für den Kranz, von Platon die Apologie und
Kriton, auch Gorgias, von Sophokles alle Tragödien,
Aeschylus aber und Theokrit nicht gelesen. Stylist. Übungen
wurden nach Übungsbüchern oder Diktaten schriftlich und münd-
lich gemacht.
Die Lehrbücher waren: die Grammatik von Nuttmann,
Englmann und Kurz, die Übungsbücher von Halm und Bauer,
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kommentirte Ausgaben der Klassiker aus dem Teubner'schen
und Weidmann'schen Verlags)
Ueber die M e t h o d e schreibt die Schulordnung vor, daß
in der latein. Schule Vokabeln, Wörterfamilien und kurze
Sätze memorirt, die Übersetzungen im Griechischen wie die
im Latein behandelt, alle 8 Tage, seit 1856 wenigstens alle
4 Wochen ein kurzes Exerzitium aus der deutschen in die
griechische Sprache und manchmal umgekehrt in der Schule
bearbeitet werden sollen. I m Gymnasium gilt über die Be-
handlung der zu lesenden Autoren dasselbe, wie im Latein,
und der grammat. Unterricht hat die allgemeine Syntax nebst
Prosodie und den Dialetten zu umfassen und ist mit schrift-
lichen Übersetzungen in das Griechische zu verbinden.
V o n 1874/75 — 79/80.
Die Z e i t , welche die Schulordnung von 1874 dem
griech. Unterricht gibt, welcher nun in der 4. Lateinklasse be-
ginnt, ist durch alleLatem- und Gymnasialklassen in der Woche
6 Stunden.
Das L e h r p e n s u m ist für die 4. L a t e i n t l a s s e die
Formenlehre mit Ausschluß der Verba in ,<t, schriftliche und
mündliche Übersetzungen aus dem Deutschen in's Griechische
und umgekehrt, und Aneignung eines möglichst großen Wörter-
vorrathes. — I n der 5. La te ink lasse vollständiger Abschluß
der Formenlehre des attischen Dialekts, Mittheilung leichter
syntaktischer Regeln bei der Lektüre des griech. Lesebuchs. —
I m zweiten Semester Xenophon's Anabasis und schriftl. nnd
mündliche deutsch-griech. Ucbungen. — I n der I. G y m n . -
Klasse Lektüre von Xenophon's Anabasis und Homer's Odyssee,
hiebei Erläuterung der hauptsächlichsten Regeln der Syntax,
besonders der Kasuslehre und Stilübungen.—In der I I . G y m n. -
Klasse Syntax des Verbums, Lektüre in Plutarch's Bio-
Iahresher.
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graphieen und Homer's Odyssee. Stilübungen. — I n der I I I .
GYmn. - K l . Lektüre aus Isotrates, Lysias, Sophokles, Euri-
pides und Homer's I l i a s (kurs.). Stilübungen. — I n der
IV. G y m n . - K l a s s e Lektüre aus Demosthenes, Platon, So-
phokles. Stilübungen, l)
Dieser Lehrstoff wurde h i e r auch im Grammatischen
erschöpft, den Schülern ein großer Wörterschatz eingeprägt und
zur Lektüre die vorgeschriebenen Klassiker im möglichsten Um-
fang gelesen. I n den Parallelkursen wurde die Grammatik
in gleichem Umfange durchgenommen, von deffen Klassikern
oft auch dieselben Bücher und Stücke gelesen, doch bisweilen
auch verschiedene behandelt.
Lehrbücher waren: Englmann und Kurz griech. Gram-
matik, Baucr's Uebungsbücher zum Uebersetzen in's Griechische,
Friedlein's kurzes griech. Lesebuch, Scholl's grißch. Vokabularium.
Klassikerausgaben aus dem Verlage von Teubner und Weid-
mann.
??. Deutsch.
V o n 1811/12 — 24/25.
Die Z e i t , welche in diesem Zeiträume auf den Unter-
richt in der deutschen Sprache verwendet wurde, war in der
IV. Gymn.-Klasse meistens 3, in der I I I . Gymn.-Klasse anfangs
2, später 3, in der I I . Gymn.-Klasse 3 und später 2, in der
I Gymn.-Klasse 2 ; im Oberprogymn. bald 2, bald 3, im
Unterprogymn. meist 3, in den Primärklassen mindestens 4,
höchstens 6 Wochenstunden.
Der Lehrstof f war in der IV. Gymn. -K lasse Er-
klärung von Pros, und poet. Stücken aus deutschen Schrift-
stellern, z. B. Winkelmann, Engel, Garve, Manso, Herder,
Wieland, Reinhard, Zollikofer, Jakobs, Klopstock, Göthe und
Schiller; auch Vorlesung guter Übersetzungen von Aeschylus,
<) Schulordn. von 1874 I I . 11.
2) Iahresber.
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Sophokles, Aristophanes, sogar von Calderon und Cervantes.
Reden wurden zergliedert und nachgebildet, freie Pros. Aufsätze
ausgearbeitet und poet. Versuche gemacht, die Rhetorik nach
Stölzl's Anweisung gelehrt, auch deklamatorische Uebungen
vorgenommen.—In derI I I . G y m n . - Klasse wurde die Theorie
der Poesie, besonders des Epos, des histor. und rhetor. S t i l s
gelehrt, Stücke aus Jerusalem, Heyne, Melle, Engel, Zoll i-
kofer's Reden über die Würde des Menschen, Göthe's Hermann
und Dorothea, Vossen's Louise, Klopstock's Messias (nach I .
Chr. Grohmann's ästhet. Beurtheilung des Messias) gelesen
und erklärt, außerdem machte man Aufsätze, freie poet. Ver-
suche, Übersetzungen lyrischer Gedichte aus dem Griechischen
und stellte Deklamationsübungen an. ^ - I n der I I . G y m n . -
Klasse wurde die Theorie des St i ls und der leichten Dich-
tungsarten, auch, des Hirtengedichts, gegeben. Die Klassiker,
aus denen Stücke gelesen und erklärt wurden, waren Lessing
(Laokoon im Auszuge von Schlegel), Iatobi (Einiges aus Al l -
wil's Briefen), Schiller (Uebcrsetznng des 2. Buches der Aeneide),
Volkmar (Bekenntmß von S. ErYard), Göthe, (Euphrosyne und
Achilleis), Novalis, Johannes Müller, Neubeck (Gesundbrunnen),
Körner; 1819/20 las man auch noch van der Hagen's w ls -
gabe des Nibelungenliedes in der Ursprache. Freie Aussätze,
poetische Versuche, DeNamationsübungell machte auch diese
Klasse.—Die Schüler der I. G y m n . - Klasse erhielten Theorie
des St i ls , Vorlesungen aus Heinsius' Sprachlehre und dessen
Anleitung zum Deklamiren, auch Belehrung über Synonymik
und Wurzeln der deutschen Sprache (nach Kaindl), lasen Stücke
aus Göthe, Schiller, Herder, Heume, Schlegel's Elegie Rom,
Lcssing, Denis, Stolberg, memorirten und deklamirten Pros,
und poet. Mustcrstücke, und verfertigten Aufsätze. — I m O b e r -
p rog . wurde grammat. Unterricht (Beugungs-, Verbindung^,
Interpunttionslehre) ertheilt, die Schüler im orthographischen
Schreiben, richtiger Pronunziation, auch im Dcklamiren geübt,
Aufsätze (Erzählungen, Beschreibungen, Briefe) gemacht m d
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dabei Muster (Lohe, Müller, Wiedemann u. A ) benützt, prost
und poet. Stücke memorirt und vorgetragen, auch die Eigen-
schaften des guten Stiles durchgenommen. — I m U n t e r -
p r o g y m n . erhielten die Schüler Unterricht in der Sprech-,
Rechtschreib-, Veugungs- und Berbindungslehre, machten Auf-
sätze (Briefe, Gespräche, Schilderungen) memorirten und detla-
mirten deutsche Gedichte. — Die O b e r p r i m ä r lehrte ihre
Schüler richtig lesen, sprechen und schreiben, ließ Gedichte,
Fabeln, Erzählungen auswendig lernen und vortragen, auch
kleine Aufsätze machen und behandelte aus der Grammatik die
Etymologie. — Die Schüler der U n t e r p r i m ä r ließ man
leichte Pros, und poet. Stücke memoriren und vortragen, kleine
Aufsätze machen und gab ihnen Anleitung zum richtigen Lesen,
Sprechen und Schreiben.
Lehrbücher waren: Wismayr's kleine und große deutsche
Sprachlehren. Waldeck's und Heise's kleine Sprachlehren.
Heinsius' Sprachlehre und dessen Stillehre. Vorlesungen über
den S t i l von Moritz. Müller's Briefsteller, Kammerer's
DeNamations-'Hagazin. Schott's Entwurf der Beredsamkeit.
Stölzls Rhetorik. Eschenburg's Entwurf einer Theorie der
Literatur der schönen Redekünste. Stelzer's Theorie der Poesie.
Theorie dos Epos nach Icnisch oder nach Loreye. Epische
Poesie nach Schlegel.')
Von 1824/25 — 29/30.
Die Z e i t , welche der Schulplan von 1824 für den
Unterricht im Deutschen festsetzt, ist nicht angegeben. Er be -
stimmt für ihn memoriren, resitiren und vortragen von
Sprüchen, Sentenzen, Versen und Gedichten, wie im Latein
durch sämnttliche V o r b e r e i t u n g s - und Gymn. -K lassen .
I n diesen soll das Uebersetzen aus den alten Sprachen in das
Deutsche als vorzüglichste Uebung betrieben werden, in der
Steigerung von bloß wörtlicher Übersetzung, bis zu den Ver-
Iahresber.
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suchen, die alten Schriftsteller nach den höheren Forderungen
der Uebersetzungskuust in ihrer eigentümlichen Darstellungs-
weise wiederzugeben. Versuche eigener Arbeiten in der Mutter-
sprache sollen erst dann begonnen werden, wenn die Schüler
in jener Kunst des Uebersetzens einen der höheren Grade
bereits erreicht haben.—In den 2 u n t e r n G y m n . - K l .
ist hauptsächlich auf Richtigkeit und Genauigkeit des Ausdrucks
zu scheu und dazu- vorzugsweise das genaue wörtl. Uebertragen
aus denl Latein und Griechischen zu benutzen, und zum Me-
moriren und Rezitiren sind allmahlig größere Stücke aufzu-
geben. I n der m i t t l e r e n ( l l l . ) G y m n . - K l a s s e machen
die Übersetzungen aus den alten Sprachen wieder die Haupt-
sache aus, wobei jetzt außer der Richtigkeit im Ausdrucke mit
besonderer Rücksicht auf Erklärung sinnverwandter Wörter,
auch auf Wohlklang und Gewandtheit des Ausdruckes uud auf
Ebenmaß im Periodenbau zu sehen ist. — I n den beiden
oberen (IV. und V.) G y m n . - K l a s s e n bekommen die
Schüler allmahlig Anleitung, sich in eigenen Arbeiten zu ver-
suchen, wobei ihnen zugleich von der Theorie der Dichtungs-
arteu und der Redekunst das Nöthige, durch Beispiele hin-
länglich erläutert, mitzutheilen ist.— I n der Lyze a l t lasse
wird keines deutschen Unterrichtes mehr erwähnt. ^
V o n 1829 /30-54 /55 .
Die Z e i t , welche nach der Schulordnung von 1830 dem
Deutschen wöchentlich zu widmen ist, beträgt in der ersten lat.
Klasse 2, in der zweiten 4, iu der dritten und vierten je 2, in
jeder Gymn.-Klasse 2 Stunden.')
Ueber den Lehrs to f f bestimmt dieselbe, daß die beiden
unte rs ten l a t . K lassen mit Rücksicht auf die Kenntnisse,
welche die Schüler schon mitgebracht haben, einen fortschrei-
tenden grammat. Unterricht erhalten sollen. M i t diesem
Lehrplan von 1824 I. 5 und 12. I I . 20. o.
Schulordn. von 1830 l l l . 29 und lX. 82.
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theoretischen Unterricht soll durch dle 4 tat. Klassen ein prak-
tischer, mit Hülfe eines in angemessener Stufenfolge fortschrei-
tenden deutschen Lesebuches verbunden werden, damit bei den
Schülern ein richtiger Ausdruck im Lesen, ein fließendes Nach-
erzählen des Gehörten, guter Vortrag auswendig gelernter
Stücke, Nildung zuerst einfacher, dann zusammengesetzter Sätze,
endlich zusammenhängender Aufsätze (namentlich Übersichten
und Auszüge des Gelesenen) erzielt werden.') I m G y m -
n a s i u m soll ein gramm. Unterricht nicht mehr ertheilt, da-
gegen ein desto größeres Gewicht auf die Bildung des S t i l s
gelegt und dieselbe bis zu einiger Fertigkeit in den verschie-
denen Gattungen der Rede gesteigert werden. Daher sollen
die Schüler der I. G y m n . - K l a s s e eine Anleitung zur Ver-
fertigung kleiner prosaischer Aufsätze erhalten, in der I I . G y m n . -
K lasse aber eine zunächst auf die altklassischen Muster zu
begründende und hauptsächlich aus ihnen herzuleitende Theorie
der redenden Künste beginnen, welche sich für diese Klasse auf
Poetik, jedoch mit Ausschluß der Dramaturgie beschränkt.
Letztere wird in der I I I . G y m n . - K l a s s e behandelt und nach
ihr die Rhetorik begonnen, deren Vollendung der IV. G y m n . -
Klasse mit besonderer Berücksichtigung des mündl. Vortrags
anheimfällt. Neben den altklass. Mustern sind hiebei besonders
deutsche mit in den Vortrag zuz ziehen, jedoch auch die der
neueurop. Literatur, sowie die vorzüglichsten Dichter und Redner
der 3 letzten Jahrhunderte nicht zu übergehen; stets aber soll
dem theoretischen ein praktischer Unterricht überwiegend zur
Seite gehen. Zur Bildung des deutschen Ausdruckes sollen
außer der sorgfältigen Behandlung derselben bei dem mündl.
Uebersetzen schriftl. Verdeutschung vorzüglicher Stellen der
Alten, Auszüge aus denselben und aus deutschen Klassikern,
zergliedernde Übersichten oder gedrängte Darstellung des Haupt-
inhaltes derselben, kleinere Aufsätze über Gegenstände des
») Schulordn. von 1830 H l . 19.
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Gynm.-Unterrichtes vorzüglich der Geschichte, zuweilen auch
metrische Übersetzungen und Nachbildungen altklassischer Muster,
nach Umständen wohl anch eigne dichterische und rhetorische
Ausarbeitungen dienen. Außerdem sollen in den 2 oberen
Klassen jedes Jahr gegen Ende Ju l i und Anfang August
umfassende schriftliche Arbeiten, zu welchen der Lehrer Stoff
und nöthigen Falls.Disposition anzugeben hat, geliefert und
dazu während 2 Wochen die Nachmittage frei gegeben werden.')
B o n 185455 — 74/75.
Die Z e i t , welche die revidirte Schulordnung von 1854
dem deutschen Unterricht gibt, beträgt für die 1. und 2. Latein-
klasse 3, in den übrigen Klassen der Lateinschule und des
Gymnasiums 2 Stunden in der Woche.")
Der hier durchgenommene Lehrs to f f war: I n der
IV. G y m n . - K lasse Rhetorik, seit 1857/58 auch logische
Proftädeutik mit Dispositions - und Inventions - Uebungen.
Deutsche Literaturgeschichte von 1500 bis zur neuesten Zeit
mit Charakteristiken der einzelnen Dichter und Proben aus
den Werken dieser Zeit. Lektüre und Erklärung von Stücken
aus Lessing (Minna, Abschnitte aus Laokoon), Schiller (Tell,
Wallcnstein's Tod), der arme Heinrich von Hartmann von
der Aue, und schriftliche Arbeiten in rhetorischen Aufsätzen,
Abhandlungen u. dgl.'— I u der I I I . O y m u . - K lasse Theorie
der lyrischen und didaktischen Poesie mit Erklärung von Poet.
Stücken, deutsche Literaturgeschichte von Ulfilas bis 1500 n.
Chr., Erklärung von altdeutschen Stücken, Lektüre und Erklärung
von Stücken aus Göthe (Iphigenie), Schiller (Braut von
Messina, Trilogie Wallenstein, Jungfrau von Orleans), Klop-
stock (Oden), Wickert (Gedichte), Theile des Nibelungenliedes,
controlirte Privatlektüre einiger Schiller'schen Dramen. S t i l -
übungen in Chrien und andern Aufsätzen, Abhandlungen, poet.
Schulorbn. von 1830 IX. 74 bis 77.
Revib. Schulordn. von 1651 l l l . 27 und VI I I 64.
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Versuche. Seit 1864 wurden auch freie Vorträge nach schriftl.
Ausarbeitungen in der I I I . und IV. Gymn.-Klasse angeordnet.
— I n der N. G y m n . - K l a s s e stillst. Theorie mit Lesung,
Erklärung und Zergliederung Pros, und Poet. Muster (besonders
rhetor. und epischer Gattung), womit entsprechende stilistische
und metrische Uebungen, auch Uebungen im mündl. Vortrage
sich verbanden. Erklärung von Werken aus Schiller (Gedichte,
Virgilübersetzung, Tell), Klopstock (Messiade), Herder (Auswahl
aus Eid), Rückert (Sonette), Göthe (Achilleis, Götz, Abschnitte
aus Reinecke Fuchs). — I n der I. Gymn . -K lasse die Lehre
von den Tropen, Figuren, der Periodenbildung und dann Auf-
sätze im Allgemeinen, Stilübungen im Abfassen von Briefen,
Vergleichungen, Chrien, Auszügen, Versuche im eleg. Vers-
maße, Inventions- und Dispositionsübungen. Lektüre mit
Erklärung aus Göthe (Hermann und Dorothea, Achilleis),
Herder (Paramythien), Klopstock (Messiade), Schiller (Balladen,
Spaziergang, Tell). Mündliche Uebungen in Meditationen
und Vortrag memorirter Stücke. Seit 1864 wurden in der
I I . und I. Gymn.-Klasse LeseübMgen, zum Zwecke die sprachliche
Unbeholfenheit zu beseitigen und zum freien Vortrage vorzu-
bereiten, vorgenommen, l) I n der 4. L a t e i n kl ä f fe : nach
Wiederholung der Lehre vom Satzbau Anleitung zur Ver-
fertigung von Beschreibungen, Vergleichungen, Erzählungen und
Briefen, Prosodie und Metrik, Lektüre in Bone's Lesebuche,
Stilübungen im Anschluß an Bone und Cäsar, metr. Versuche
im daktylischen, jambischen und trochäischen Versmaße. Um-
wandlung von Versen in Prosa. Freier Vortrag der aus
Bone auswendig gelernten Stücke. — I n der 3. l a t e i n .
K lasse Lehre vom Satzbau und der Verkürzung und Er-
weiterung der Sätze mit prakt. Uebungen in Abfassen von
Erzählungen, Schilderungen, Briefen, Skizzen, Umwandlung
von Versen in Prosa. Mündliches Nacherzählen von Vor-
') Scibl S. 85.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxxvm.
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gelesenem. Lektüre und Erklärung von Schi l lerten Balladen
und Stücken aus Bone, aus welchen, sowie aus l 'oru. Xepo»
Stoff zu Stilübungen genommen wurde. — I n der 2. La-
te ink lasse wurde die Lehre von der Interpunktion, den
Präpositionen und dem Satzbau vorgetragen und entsprechende
Uebungen daran geknüpft, auch die Bildung und Konjugation
der Zeitwörter und die Kasuslehre behandelt, dann schriftliche
Aufsätze, (Nachbildungen, Erzählungen u. dgl. gemacht.) — I n
der 1. Late ink lasse umfaßte der theoretische Unterricht die
Etymologie und Interpunktion mit Anleitung zur Bildung
einfacher und zusammengesetzter Sätze. Daran reihten sich
mündliche Uebungen im Vorlesen, Nacherzählen, Detlamiren,
und schriftliche im Nacherzählen des Borgetragenen, orthogr.
Uebungen, Verwandlung leichter poet. Stücke in Prosa; auch
wurden Stücke aus dem Lesebuch dem Gedächtnisse übergeben.')
Als Leh r - und Uebungsbücher wurden gebraucht:
die Grammatik von Weyh mit Uebungsaufgaben, die Lesebücher
von Kehrein und Bone, die Literaturgeschichte von Pütz und
von Vilmar, die Rhetorik von Schmeisser.
V o n 1874/75-79/80.
Die Z e i t für den deutschen Unterricht ist in der neuesten
Schulordnung von 1874 in der ersten latein. Klasse auf 6,
in der zweiten und dritten auf 3, in der vierten und fünften,
sowie in den beiden unteren Gymn.-Klassen auf 2 und in den
beiden oberen auf 3 Wochenstunden angesetzt. )^
Der Lehrs to f f ist in der IV. G y m n . - K l a s s e Rhe-
torik, Lektüre und Erklärung von Göthe's Tasso, neuhochdeutsche
Literaturgeschichte, Philosoph. Propädeutik, Logik, Psychologie,
schriftl. Aufsätze, mündliche Vorträge, kontrolirte Privatlettüre
in Lessing's Laokoon. — I n der I I I . G y m n . - K l a s s e Rhe-
torik, die Lehre von den Schlüssen, rhetorische und analytische
!) Iahresber.
') Schulordn. von 1874 l l . 7.
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Analyse mehrerer Musterreden (von Harms, Grimm :c.) und
Abhandlungen, mündliche Uebungen in der Invention und
Disposition, wozu die Rhetorik, besonders die Lehre von den
Schlüssen den Stoff gibt, alt- und mittelhochdeutsche Literatur-
geschichte, Einführung in die Geschichte der röm. und griech.
Beredtsamkeit, Lektüre und Erklärung aus Schiller (Braut von
Messina, Tell, Iphigenia in Aulis), Göthe (Iphigenia auf
Tauris, Achilleis, schwierigere lyr. Gedichte), Lessing, Winckel-
mann, Rückert (geharnischte Sonette), Stücke deutscher Muster-
prosa (v. Humboldt's Ansichten der Natur, einige Reden),
Grundzüge der mittelhochdeutschen Laut- und Formenlehre,
Lektionen einiger Aventiuren aus dem Nibelungenliede, schriftl.
Stilübung, häusig über Horaz'sche Motive und freier Bortrag.
— I n der I I . G y m n . - K l a s s e die Lehre von der Chrie,
Lektüre Pros., besonders histor. Musterstücke und Abhandlungen,
Gedichte von Schiller, Uhland, Platen, Herder, auch dessen
Cid, Göthe (Prosa, Hermann und Dorothea), Schiller (Ueber-
setzung des 2. Buches der Aeneis), das Zeitalter des Otto
von Wittelsbach aus Ischocke's bayr. Geschichte, metr. Versuche,
Uebungen im Disponiren und Rezitiren, schriftl. Stilübungen
und freier V o r t r a g . — I n der I. G y m n . - K l a s s e die Lehre
von den Tropen, Figuren, und die Topik, dann Dispositions-
lehre, die Lehre von den gebräuchlichen Versarten, Lektüre und
Erklärung größerer Gedichte von Schiller, Platen, Uhland,
Herder's Cid, Stilübungen. — I n der 5. La te ink lasse
wurden nach Wiederholung des Lehrstoffes der vorhergehenden
Kurse die wichtigsten Versarten durchgenommen, Lesestücke er-
klärt und frei vorgetragen, dann schriftliche Stilübungen an-
gestellt. — I n der 4. La te in l l asse war eingehende Begründung
der Formenlehre, Umformung der direkten Rede in die indirekte,
zusammenfassende Uebersicht der Satzlehre, Periodenbildung
zusammengesetzterer Art, Synonymik, Erklärung und freier
Vortrag von Lesestücken, schriftliche Uebungen der Lehrstoff.
— I n der 3. L a t e i n k la f fe Behandlung des zusammenge-
4"
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setzten Satzes und der einfachen Periodenbilder, Interpunktion,
sinnverwandte Wörter, Fremdwörter, Erklärung und freier
Vortrag von Lesestücken, schriftliche Uebungen. — I n der 2. L a -
te ink lasse Erweiterung des einfachen Tatzes und die leich-
teren Formen des zusammengesetzten mit der Lehre vom Kon-
junktiv und der Interpunktion, freier Vortrag von Lesestückeu,
orthographische und andere schriftliche Uebungen. — I n der
1.8 a t e i n t l a s s e Deklination und Konjugation, Unterscheidung
der Redetheile und der Satzglieder, die Lehre von den Prä-
positionen, Orthographie und freier Vortrag von Lesestücken,
schriftliche Uebungen. )^
Die Lehrbücher waren: Englmann's deutsche Gram-
matik. Deutsches Lesebuch von Pütz, das von Hopf, das für
die untersten Klassen von Zettel. Uebersicht der Geschichte
der deutschen Literatur von Pütz. Regeln und Wörterverzeichnis
für die deutsche Rechtschreibung, Rumpel's philos. Propädeutik.
Durch h. Entschließung vom 6. Sept. 1844 genehmigte
die k. Regierung das uneigennützige Anerbieten des k. Ober-
lehrers Hrn. I oh . Vapt. Reger, einen Lehrkurs über die
va te r länd ische L i te ra tu rgesch ich te für die Schüler
der beiden obersten Gymn.-Klassen in wöchentlich 2 Stunden
abzuhalten. Als derselbe 1850 auf sein Ansuchen des bisher
darin ertheilten Unterrichts enthoben worden war, wurde durch
h. Mn.-Reskript vom 9. Dezember der prot. Religionslehrer
Professor Langoth damit betraut, welcher ihn bis 1853 er-
theilte. Später wurde die deutsche Literaturgeschichte ohnedieß
beim Unterricht in der deutschen Sprache gelehrt.
M a t h e m a t i k .
V o n 1811/12—24/25.
Die Z e i t , welche in dieser Periode auf den Math. Unter
richt gewendet wurde, war in jeder Gymn.-Klasse 4, im Pro
Jahre sber.
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gymnasium meist 2, in den Primärklassen anfangs 4, später
2 Wochenstundeu. B is 1816 war im Gymnasium ein eigner
Math.-Professor aufgestellt, von da an gaben diesen Unterricht,
wie im Progymnasium und in der Vorbereitungsschule die
Klaßlehrer in wöchentlich einer, später in 2 Stunden.
Der Lehrs to f f war im Gymnasium 1811/12 Dezimal-
brüche, Buchstabenrechnung, Potenzen- und Wurzellehre, ein-
fache quadrat. Gleichungen, Verhältnisse, Proportionen, Pro-
gressionen, Logarithmen, aber keine Geometrie. 1812/13 Pro-
gressionen, Logarithmen, Geometrie nach Magold bis §. 109.
1813/14 Progressionen und Logarithmen, ebene und sphärische
Trigonometrie, Stereometrie. 1814/15 Kosmographie und
Physiographie. 1815/16 Arithmetik, Elementargeomctrie, ebene
und sphärische Trigonometrie wiederholungsweise, dann die
Lehre von den höheren Gleichungen und der binomische Lehr-
satz. Da das Reskript vom 28. September 1816 den mathem.
Unterricht im Gymnasium auf die gemeine Arithmetik, die
Buchstabenrechnung, die Auflösung der Gleichungen des ersten
Grades, die Lehre von den Potenzen, Proportionen, Pro-
gressionen und auf die Elementargeometrie beschränkte, so
wurde 1816/18 in der IV. Gymn . -K lasse Geometrie bis
zum pythagoreischen Lehrsatz vorgetragen. Weil nach allerhöchster
Vorschrift von 1818 das in den vorhergehenden 3 Klassen
Vorgetragene wiederholt werden mußte, so konnte man 1818/20
in der Geometrie nur bis zu den Parallellinien kommen. Von
1820/21 an durften wöchentlich 2 Stunden verwendet werden;
daher wurde die ganze Longimetrie durchgenommen. Durch
Restript vom 29. Oktober 1821 wurden an den Gymnasien
besondere Fachlehrer der Mathematik aufgestellt, wodurch einige
Modifikationen dieses Unterrichts nothwendig wurden. Nach
Regierungs-Reskript vom 31. Oktober 1821 wurde die neue
Unterrichtsordnung von den Mathematik-Profesforen des Ly-
zeums und des Gymnasiums gemeinsam in der Weise entworfen,
daß der G y m n . - U n t e r r i c h t die ganze reine Elementar-
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Mathematik umfassen sollte. Es wurde also 1821/22 Algebra,
dann ebene und körperliche Geometrie, 1822/23 Algebra, Pro-
portionen, Progressionen, Logarithmen, Syntaktik, Binomium
Polynomium, im Sommersemester in 3 Stunden, ebene Geo-
metrie und in einer besonderen Stunde Kosmographie, 1823/24
Algebra, Logarithmen, Zinszinsenrechnung, Syntaktik, Bino-
mium, Polynomium, ebene und körperliche Geometrie und
Physiographie gelehrt. I n Folge eines allerh. Reskripts vom
29. Oktober 1822 wurde in jeder der 4 Gynm.-Klassm wö-
chentlich 4 Stunden Unterricht ertheilt, wobei man wieder
trachtete, die aus der IV. Gymn.-Klasse tretenden Schüler bis
zu einer gewissen Gränze vollständig zu unterrichten, welche in
Bälde mit der durch das allerh. Normativ bestimmten zusam-
menfallen werde. Alsdann werden in der I. Gymn. -K lasse
dieselben Abschnitte, wie in diesem Jahre, in der I I . G y m n . -
Klasse die höheren und unbestimmten Gleichungen nebst der
ebenen Geometrie, in der I I I . G y m n . - K l a s s e die Pro-
portions- und Progressionslehre, nebst der Stereometrie, in
der IV. Gymn. -K lasse die ebene und sphärische Trigono-
metrie nebst der Syntaktik, dem Binomium und Polynomium,
sowie die Kosmographie und die Physiographie gelehrt werden.
- I n der I I I . Gymn. -K lasse wurde 1811/12 über die
nämlichen Gegenstände wie in der Oberklasse Unterricht ertheilt,
mit Ausnahme der Progressionen und Logarithmen, weil darin
erst nach den Bedürfnissen der meisten Schüler der Grund
gelegt werden mußte. 1812/13 kamen die Gleichungen des
2. und 3. Grades, die Longimetrie, und die Planimetrie hinzu.
1813/14 wurden die nämlichen Gegenstände, wie in der
IV. Klasse mit Ausnahme der sphärischen Trigonometrie durch-
genommen; 1814/15 lehrte man auch diese; 1815/16 war das
Lehrpensum dieser Klasse die Lehre von den Progressionen und
Logarithmen, die ebene Geometrie und die Stereometrie.
1816/21 war der Lehrstoff auf Proportionen und Progressionen
beschränkt, 1821/22 lamm die Potenzlehre und die quadrat.
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Gleichungen, 1822/23 unbestimmte Gleichungen, ebene Geo-
metrie, Kosmographie und 1tz23/24 die Logarithmen hinzu,
und wurde in der Geometrie bis tz. 462 des Lehrbuches von
Köberlein fortgefahren. — I n der I I . G y m n . - K l a s s e ist
1811/12 kein Lehrstoff angegeben, 1812/13 wurde dasselbe
wie in der I I I . Gymn.-Klasse gelehrt. 1813/16 war Longi-
metrie und Planimetrie, 1816/21 Wiederholung des früher
Gelehrten, Potenzen- und Wurzellehre nebst Gleichungen,
1821/22 Rechnungsarten in allgemeinen Größen, Lehre vom
Quadrat, Kubus und den monomischen Potenzialgrößen, dann
einfache Gleichungen, 1822/23 bestimmte Analytik und 1823/24
noch ebene Geometrie nach Köberlein's Lehrbuch Abschnitt 1 —
10 inol. das Lehrpensum. — I n der I. Gymn. -K lasse
wurden 1811/12 die Zahlensysteme, die Rechnungsarten mit
ganzen Zahlen, gemeine, Dezimal- und Sexagesnnal-Brüche,
die Buchstabenrechnung, die Potenzen- und Wurzellehre bis
auf den binomischen Lehrsatz behandelt. 1812/13 lehrte matt
dasselbe, dann nahm man die Verhältnisse, Proportionen und
die Gleichungen des 1. Grades durch. 1813/16 wurden nach
der Einleitung alle Gegenstände aus der Arithmetik und Algebra
durchgegangen, welche das Gen.-Reskript vom 31. Jänner 1813
für diese Klasse vorschreibt. 1816/21 wiederholte man das
früher die Schüler Gelehrte und lehrte sie dann mit Buch-
staben rechnen und die Quadratwurzel ausziehen. 1821/22
trieb man die Stammrechnungsarten mit ganzen und gebro-
chenen Buchstabengrößen, Quadrat, Kubus, monomische Poten-
zialgrößen, wozu noch 1822/24 Einleitung in die Mathematik
und einfache Gleichungen gefügt wurden. — I n der O b e r -
p r o g y m n . - K l a s s e wurden 1811/12 die Lehre von den Ver-
hältnissen und Progressionen, die goldene und die Kettenregel,
die Vermischungs- und Gesellschaftsrechnung gelehrt; 1812/13
behandelte man die gemeinen und die Dezimalbrüche, die Buch-
stabenrechnung, die Lehre vom Quadrat und Kubus nebst dem
Ausziehen der 2. und 3. Wurzel, und übte sie mündlich und
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schriftlich ein. 1813/14 kamen noch die Sexagesimalbrüche,
die nothwendigen Begriffe von den Gleichungen, die Propor-
tionen und Progressionen hinzu. 1814/24 wurde das Pensum
hauptsächlich' auf die Dezimalbrüche, die Lehre von den Ver-
hältnissen und Proportionen mit allseitiger Anwendung, die
Buchstabenrechnung und das Ausziehen der Quadrat- und
Kubikwurzel beschränkt. — I n der U n t e r p r o g y m n . - K l .
lehrte man 1811/16 Gesellschafts-, Vermischungs-, und Buch-
stabenrechnen nebst Ausziehen der Quadratwurzel, 1816/22
gemeine und Dezimalbrüche, die Proportionen mit ihren ver-
schiedenen Anwendungen und 1822/24 noch die Stammrech-
nungsarten mit Buchstaben. — I n der O b e r p r i m ä r k l a f f e
wurde 1811/16 nach Wiederholung der gemeinen Brüche die
Lehre von den Verhältnissen und Proportionen vorgetragen
und in ihren Anwendungsarten eingeübt. 1816/24 beschränkte
sich der Unterricht auf die 4 Stammrechnungsarten mit ganzen
und gebrochenen Zahlen, nebst den Dezimalbrüchen, 1821/24
wurde noch die Proportionslehre hinzugefügt. — I n der U n t e r -
P r i m ä r k l a s s e übte man die 4 Stammrechnungsarten mit
ganzen und gebrochenen, unbenannten und benannten Zahlen
(Rechnung in Sorten) ein, wozu bisweilen noch Dezimal-
brüche kamen.
Die Lehrbuch er waren: Anleitung zur gemeinen Rechen-
kunst nach baier. Maß und Gewicht/ Friedel's Anfangsgründe
der Arithmetik und Algebra. Neubig's Anweisung zur gemeinen
Rechenkunst. Arithmetische Lehrbücher von Kiesewetter, P r ä M ,
Schmalzried. Magold's Lehrbücher der Algebra, Arithmetik,
Geometrie. Weigl's Lehrbuch der Arithmetik und Algebra.
Köberlein's Lehrbuch der Geometrie und Trigonometrie,
v. Schmöger's Lehrbuch der Kosmographie. v. Vega's Lo-
garithmen.
Die k. Regierung genehmigte 1822 den A n k a u f eines
vollständigen geometrischen und trigonometrischen Apparates von
H. Knie zur Erleichterung der Anschauung der geometrischen
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und trigonometrischen Konstruktionen, und 1824 die Erwerbung
der Bohnenberger'schen Maschine zur Versinnlichung der Prä-
zession und Nutation der Erde, sowie eines Telluriums sammt
Lunarium von Loysel in Paris.
B o n 1824/25 — 29/30.
Von der Z e i t , welche in der Schulordnung von 1824
für den mathematischen Unterricht bestimmt war, findet sich
bloß angegeben, daß von der mittleren (III.) Gymn.-Klasse an
3 Stunden wöchentlich zu geben seiend)
I n Betreff des Lehrs to f fes wird bestimmt, daß in dm
2 u n t e r e n Klassen des G y m n a s i u m s der mathem.
Unterricht noch auf die arithmetischen Uebungen beschränkt
bleiben, aber die Schüler zu größerer Fertigkeit uud Sicherheit
als in der Lateinschule gebracht werden sollen. I n der m i t t -
l e ren (III.) Gymn. -K lasse übernimmt den Unterricht ein
eigner Lehrer, nämlich der Professor der Lyzealklasse und führt
ihn bis zum Schlüsse der Lyzealllasse durch. Hier ist in Zeiten
mit der - Geometrie, sowie mit der Algebra der Anfang zu
machen. I n den 2 oberen (IV. und V.) G y m n . - K l a s s e n
sind die Uebungen bis zu dem Grade der Vollendung zu
führen, der die fernere Behandlung des Gegenstandes in der
Lyzealklasse als unerläßliche Vorbereitung voraussetzt. — I n
der Lyzealk lasse hat die Mathematik ihren Kursus so zu
vollenden, daß die Zuhörer zu dem Kursus der Physik, den sie
im nächsten Jahre zu hören haben, als vollständig vorbereitet
gelten können. ^ ) Was in jeder der beiden Vorbereitungsklassen
in diesem Gegenstande zu behandeln sei, wird nicht näher
angegeben.
I n methodolog ischer Rücksicht wird erinnert, daß
die Anfangsgründe ia nicht zu vernachlässigen, sondern die
Iahresber.
Lehrplan von 1824 l l . 21.
Derselbe I I . 20 t. 21 und 23
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Schüler dabei in wiederholten Hebungen so lange festzuhalten
seien, bis sie zu einer vollständigen Fertigkeit darin gelangt
sind. Aber auch dann soll der Lehrer nicht mit den Schülern
von Aufgabe zu Aufgabe forteilen, und dem eitlen Ruhme
nachstreben, sie recht weit geführt zu haben. Er soll über-
haupt nie vergessen, daß die Gymn.-Schüler die Mathematik
nicht sowohl um der Mathematik willen treiben, als vielmehr
wegen der Uebung im folgerechten, streng system. Denken.
Auch im Gymnasium ist durchgängig der nöthige Stufengang
einzuhalten und kein Schritt zu übereilen.')
Die hier gebrauchten Lehrbücher waren die von Weigl,
Köberlein und Vega.
B o n 1829/30 — 54/55.
Die Z e i t , welche die Schulordnung von 1830 dem
Mathematikunterrichte gewährte, betrug in der 1. und 2. La-
teinklasse 2, in der 3. und 4., sowie in den beiden unteren
Gynm.-Klassen 3, in den beiden oberen Gymn.-Klassen mit
Einschluß der mathem.-physikalischen Geographie aber 4 Wo-
chenstunden. 2)
Der Lehrs to f f war in folgender Weise vertheilt: I n
der 1. La te ink lasse soll der Unterricht nach Wiederholung
der einfachen Rechnungsarten mit der Bruchrechnung anfangen,
und in den übrigen Klassen bis zur Buchstabenrechnung aus-
schließlich durchgeführt werden, mit besonderer Hervorhebung
des'praktischen und des Kopfrechnens) I n der I. G y m n . -
K lasse beginnt er mit einer zweckmäßigen Wiederholung des
früheren arithm. Unterrichts und geht dann zur Buchstaben-
rechnung und den Gleichungen des ersten Grades über. — I n
der I I . Gymn . -K lasse folgt die Lehre von den Potenzen
und Wurzeln nebst den quadratischen Gleichungen. — I n der
') Lehrplan von 1324 l. 15.
') Schulordn. von 1830 l l l . 29 und IX. 82.
') Dieselbe l l l . 24.
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I I I . Gymn. -K lasse wird zur Lehre von den Proportionen,
Progressionen und Logarithmen fortgeschritten und mit der
Longimetrie ein Anfang gemacht. — I n der IV. G y m n -
Klasse werden die Anfangsgründe der Plani- und Stereo-
metrie gelehrt. I n den beiden oberen Klassen soll auch die
mathem.-physikalische Geographie in eignen Stunden vorge-
tragen werden. Findet der Lehrer den Schülerkurs geeignet,
so kann er in der I I . Gymn.-Klasse auch den Binomialsatz,
sowie auch unter gleicher Voraussetzung in der IV. Gymn.-
Klasse die Anfangsgründe der ebenen Trigonometrie lehren. )^
I n Betreff der M e t h o d e macht die Schulordnung auf-
merksam, daß dieser Unterricht nicht bestimmt sei, Mathematiker
zu bilden, sondern reines Uebungsmittel für die Schüler und
Vorbereitung für das eigentliche Studium der Mathematik
und für die Fächer sein solle, welche sich auf sie gründen und
mit ihr verwandt sind. )^
Die hier gebrauchten Lehrbücher waren das für Arithmetik
und Algebra von Weigl, umgearbeitet von Wandner.
V o n 1854/55 — 74/75.
Die S t u n d e n z a h l , welche in der revid. Schulordnung
von 1854 für den mathematischen Unterricht vorgeschrieben
war, war in der 1. und 2. Lateinklasse 3, in der 3. Latein-
Klasse 2, in der 4. Lateinklasse 2 ; aber durch Min.-Reskript
vom 19. Juni 185? 4, in der I. und I I . Gymn.-Klasse 3,
seit 1858 in der I. und seit 1859 auch in der N. Gymn.-
Klasse 4, in der I I I . und IV. Gymn.-Klasse für Mathematik
3, für Physik 2, seit 1860 hörte in der I I I Gymn.-Klasse die
Physik auf und es erhielt die Mathematik 4 Stunden, 1861
kam in der IV. Gymn.-Klasse der Unterricht in der Mathematik
in Abgang und es bekam die Physik 4 Stunden in der Woche.
') Schulordn. von 1830 IX. 81.
2) Ebendaselbst.
') Revid. Schulordn. von 1851 M. 27 und VI I I . 64.
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Das hier durchgenommene Lehrpensüm war: in der
IV. Gymn . -K lasse 1854/55 Geometrie, Trigonometrie,
Stereometrie, 1855/56 kam Physik hinzu und 1861/64 wurde
keine Mathematik mehr, sondern Physik (Statik mit Dynamik)
und populäre Astronomie, 1864/65 Anwendung der Algebra
auf Geometrie, Grundgesetze der Mechanik und mathem.-physital.
Geographie gelehrt, 1865/66 fiel die Mechanik weg, 1866/6?
kam die Mechanik wieder hinzu und die Statik wurde wieder-
holt. 1867/68 trat statt der mathem.-physikal. Geographie
die populäre Astronomie ein. Von 1871/74 trug man auch
Dynamik. vor. — I n der I I I . Gymn. -K lasse war das Lehr-
pensum 1854/55 Logarithmen, Progressionen mit Anwendung,
Geometrie, mathem.-physikal. Geographie, Physik, 1855/56 das-
selbe, aber keine Mathematik mehr. 1860/64 nur Stereometrie
und ebene Trigonometrie. 1864/66 Algebra (Grundzüge der
kombinator. Analysis), Buwmialsatz, Wahrscheinlichkeitsrechnung,
ebene Trigonometrie, Mechanik. 1865/6? Algebra (dasselbe),
Stereometrie (Elemente der Statik). 1867/74 Algebra (geo-
metr. Progressionen, Zinszinseiv- und Rentenrechnung), Trigo-
nometrie, dann Elemente der Statik.— I n der I I . G y m n . -
Klasse 1854/59 allgemeine Potenzen- und Wurzellehre,
numerische Bestimmung besonderer Quadrat- und Kubikwurzel-
größen, die quadratischen Gleichungen, Theorie der Progressionen
und Logarithmen. 1859/63 ebene Geometrie. 1863/64 Alge-
bra, Planimetrie, Stereometrie. 1864/74 Algebra, Logarithmen,
Progressionen mit Anwendung auf Zinszinsen-, Sparkassen-
und Rentenrechnung, Planimetrie und Trigonometrie mit prakt.
Anwendungen (statt dieser 1866/6? Stereometrie). — I n der
I. Gymn. -K lasse 1854/55 die 4 Grundoperationen mit
ganzen und gebrochenen allgemeinen Ausdrücken, Theorie der
Gleichungen des 1. Grades, unbestimmte Gleichungen, allge-
meine Lehre der Proporttonen. 1855/58 kamen die diophcmt.
Gleichungen hinzu. 1858/61 Radiziren, Logarithmen, quadrat.
Gleichungen und die Progressionen. 1861/62 allgemeine Theorie
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0068-2
6 1
der Wurzeln, Bestimmung spezieller Quadrat- und Kubik-
wurzeln, quadrat. Gleichungen, Logarithmen, die Progressionen
mit Iinszinsen- und Rentenrechnung. 1862/74-Algebra, (Wur-
zellehre), Gleichungen des 1. und 2. Grades, Progressionen
(mit prakt. Anwendungen), Geometrie (mit Anwendung der
vorgetragenen Sätze aus die Lösung von geometr. Problemen).
— I n der 4. L a t e i n k l a s s e 1854/57 Wiederholung der ge-
meinen und der Dezimalbrüche, sowie der der Proportionslehre,
Behandlung der Kettenbrüche, Ausziehen der Quadrat- und
Kubikwurzeln aus Zahlen. 1857/59 Stammrechnungsarten
mit ganzen und gebrochenen allgemeinen Größen, Gleichungen
des 1. Grades und diophant. Gleichungen, Theorie der Pro-
portionen, Lehre von den Potenzen. 1859/61 die analytischen
Gleichungen in den Operationen der 4 Stammrechnungsarten
und der Potenzirung, die algebr. Gleichungen vom 1. Grade,
unbestimmte Gleichungen, allgemeine Proportionslehre. 1861/69
kam dazu noch Planimetrie bis zum Parallelogramme. 1869/72
Algebra (die 4 Grundrechnungsarten mit allgemeinen Zahl-
zeichen, Zerlegung von zusammengesetzten Ausdrücken, Verein-
fachung solcher, Theorie der algebr. Gleichungen des 2. Grades
mit prakt. Aufgaben), Geometrie (bis zum Kreise mit Kon-
struktionsaufgaben). 1872/74 Algebra (direkte und indirekte
Zahlenverbindung der 1. und 2. Stufe, Zerlegung der Poly-
nome in Faktoren, Gleichungen des 1. Grades nebst prakt.
Aufgaben), Geometrie (bis zum Parallelogramm, mit Konstrukt.-
Aufgaben). — I n der 3. La te ink lasse 1854/61 Dezimalbr.,
Proportionslchre mit prakt. Anwendungen. 1861/68 Pro-
portionen, Zins-, Rabatt-, und Gesellschaftsrechnungen, Rücksicht
auf die verschiedenen Maße und Gewichte mit deren Reduktion.
1868/69 Kettenbrüche, Proportionen mit Anwendung, Lösung
von kompüzirten Aufgaben mittels Schlußfolgerung, dazu
1869/70 Rücksicht auf die bisherigen und die neuen Maße
und Gewichte und Geldsorten. 1870/74 Theorie der Ver-
hältnisse und Proportionen, prakt. Aufgaben und deren Lösung
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mittels Schlußfolgerung, Theilung der Zahlen nach propor-
tionalen Theilen, nebst prakt. Anwendungen, Theorie der
Kettenbrüche und Näherungswerts mit prakt. Anwendungen. —
I n der 2. L a t e i n k l a f f e 1854/6? gemeine und Dezimal-
brüche, Proportionen, Reesischer Ansatz (von 1864/65 fielen
die Proportionen weg). 1867/68 gemeine und Dezimalbrüche
(Rechnung mit ihnen, Umformung und Verwandlung derselben).
Berechnung von aus ganzen Zahlen zusammengesetzten Aus-
drücken mit und ohne Klammern, Lösung prakt. Rechnungsfälle
durch Nachdenken und Schlüsse. 1868/69 gemeine und Dezi-
malbrüche, Zinsrechnung, Dreisatz, Bielsatz. 1869/74 Dezimal-
brüche mit prakt. Anwendungen, Umwandlung fremder Maße
in einheimische, namentlich der alten und neuen, Lösung von
prakt. Aufgaben mittels Schlußfolgerung, Zinsrechnung. — I n
der 1. Late ink lasse 1854/6? Wiederholung der 4 Stamm-
rechnungsarten, gemeine Brüche, Kopfrechnung. 1867/74 die
4 Stammrechnungsarten mit ganzen und gebrochenen Zahlen,
Zerlegung und Theilbarkeit der Zahlen, Primzahlen.')
Die methodolog ischen Bestimmungen waren Betreffs
der Physik, daß dieser Unterricht in propädeutischer Weise durch
wissenschaftliche Begründung der allgemeinsten Sätze der Natur-
lehre auf mathem. Basis und das Studium der Physik an
den Universitäten nur einleiten, daher vorerst ohne Experimente
ertheilt werden solle. Durch Min.-Entschließung vom 19. Jun i
185? wurde dieser Unterricht auf die IV. Gymn.-Klasse be-
schränkt, durch die Novelle vom 29. Apri l 1861 ein ausführ-
liches Lehrprogramm für denselben festgestellt, welches durch
Min.-Entschließung vom 25. April 1864 neu formulirt wurde,
und dieser Unterricht mit vorzugsweiser Hervorhebung der
mäthem.-physikal. Geographie wieder den beiden oberen Gymn.-
Klassen zugetheilt.''
Iahresber.
Ichresber.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0070-1
63
Die Lehrbücher waren: Weigl's Lehrbuch der Rechen-
kunst. , Neu bearb. von Dr. Ioh . Bapt. Wandner. Mayr's
Leitfaden zum Unterricht in der elementaren Mathematik.
Pollack's Lehr- und Uebungsbuch für Elementar-Arithmetik.
Huther's Sammlung von arithm. Aufgaben. Wandner's Grund-
züge der ebenen Trigonometrie. Kopp's Anfangsgründe der
Physik. Kramer's Lehrbuch der elementar. Mathematik. Brett-
ner's Lehrbuch der Geometrie. Hartmann's Grundzüge der
populär. Astronomie. Walberer's Anfangsgründe der Mechanik.
V o n 1874/75 — 79/80.
Die Z e i t , welche die neue Schulordnung von 1874 dem
Mathematikunterricht gibt, beträgt in der 1., 2. und 3. Latein-
Klasse drei, in der 4. zwei, in der 5. Latein- und allen Gymn.-
Klassen je vier Wochenstunden. ^)
Der Lehrstoff war in der IV. Gymn. -K lasse
a) Uebungen aus dem Gesammtgebiet der element. Mathe-
matik, insbesondere Anwendung der Algebra auf die Lösung
von Problemen aus der Geometrie und Mechanik; 1878/79
auch geometr. Konstruktionsaufgaben, d) Physik (2 Stunden
im Wintersemester), Dynamik, 1877/80 Thermometer und
Barometer, auch kurze Wiederholung der Statik, o) Mathem.
Geographie (2 Stunden im Sommersemester), 1875,80 auch
popul.Astronomie. — I n derIII . Gymn. -K lasse a) 1874/75
Algebra, 1877/78 arithm. und geometr. Progressionen, Zins
zinsen- und Rentenrechnung, kombinator. Analysts, Binomial
satz, Wahrscheinlichkeitsrechnung (2 Stunden im Wintersemester),
b l Stereometrie, 1878/80 Polyeder, Prisma, Zylinder, Kegel,
Kugel nebst Auflösung stereometr. Aufgaben, e) Ebene T r i -
gonometrie 1878/80 mit Anwendung, Grundgleichungen der
sphärischen, ä) Physik mit Ausschließung des Thermometers
und Barometers, 1879/80 Elemente der Statik und ihre
Anwendung auf Hebel, Welle, Rolle, schiefe Ebene, Keil,
') Schulordn. von 1874 I I . 7.
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Schraube, Thermometer und Barometer (2 Stunden im Som-
mersemester). — I n der I I . Gymn. -K lasse 1874/80 Algebra,
Planimetrie und Stereometrie. — I n der I. G y m n . - Klasse
1874/80 Algebra und Planimetrie. — I n der 5. L a t e i n -
Klasse 1874/80 a) allgemeine Arithmetik. 1878/80 die
4 Grundrechnungsarten mit allgemeinen Größen, Umformung
algebr. Ausdrücke, d) Geometrie (1878/80) Gerade, Winkel,
Dreiecke, Viereck und seine besonderen Arten. — I n der 4. La -
t e i n k laf fe 1874/80 Erklärung der gebräuchlichen Maße und
Gewichte, gegenseitige Verwandlung derselben, Proportionen
und ihre Anwendungen. Uebungen im Kopfrechnen. — I n der
3. La te in k la f fe 1874/80 Dezimalbrüche für sich und in
Verbindung mit gemeinen Brüchen, Schlußrechnungen, Uebungen
im Kopfrechnen. — I n der 2. Late ink lasse 1874/80 Be-
stimmung des größten gemeinschaftlichen Theilers zweier Zahlen,
kleinstes gemeinschaftliches Vielfaches mehrer Zahlen, die ge-
wöhnlichen Brüche, ihre' Umformung und Reduktion, die
4 Operationen mit denselben, Schlußrechnungen, Kopfrechnen.
— I n der 1. Late ink lasse 1874/80 die Operationen mit
unbenannten und benannten Zahlen, Zerlegung einer Zahl in
ihre Faktoren, Primzahlen, Kennzeichen der Theilbarleit einer
Zahl, relative Primzahlen, Kopfrechnen. )^
Lehrbücher: Mayer's Leitfaden der Elementar-Mathe-
matik. Walberer's Anfangsgründe der Mechanik. Hartmann's
Grundzüge der populären Astronomie. Steck's und Bielmayer's
Lehrbuch der Arithmetik. Huther's Sammlung arithmetischer
Aufgaben. Müller's Leitfaden der ebenen Mathematik. Witt-
stein's fünfstellige Logarithmen.^)
Iahresber.
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5. Geschichte.
V o n 1811/12 — 24/25.
Die Z e i t , welche in dieser Periode dem historischen
Unterrichte gewidmet wurde, belief sich wöchentlich in der
IV. Gymn.-Klasse auf meist 3 — 4, in der I I I . Gymn.-Klasse
auf größtentheils 2, in der I I . Gymn.-Klasse auf 1 — 2, in
der I. Gymn.-Klasse auf 1 — 2, im Oberprogymn. auf 1 —
2, im Unterprogymn. auf 1 und in der Oberprim. auf 2 —
5 Stunden.
Der Lehrs to f f war daher sehr verschieden. I n der
IV. G y m n . - K l a s s e wurde 1811/12 kein Geschichtsunterricht
ertheilt. 1813/14 ist eine Stunde, aber ohne Bezeichnung des
Lehrpensums angegeben, 1814/15 allgemeine Geschichte vom
Anfang der Kultur bis zum Untergang des weström. Reiches
(476 n. Chr.). 1815/16 wurde die allgemeine Geschichte nach
Skizzen repetirt, dann die Geschichte der Wissenschaften bis
400 n. Chr. durchgenommen, 1816/17 allgemeine Geschichte
bis zum Tode Alexanders des Großen. 1817/18 allgemeine
Geschichte von 476 n. Chr. bis zum Anfang der Kreuzzüge
(1096 n.Chr.); dann alte und neue Literaturgeschichte. 1818/19
allgemeine Geschichte von 476 —1096 n. Chr., dann griech.,
römische, und deutsche Literaturgeschichte. 1819/20 allgemeine
Geschichte von Augustus (30 v. Chr.) bis 476 n. Chr., dann
griech. und röm. Literaturgeschichte. 1820/21 griech. Literatur-
geschichte, 1821/22 Geschichte des 5. Zeitraums nach Breyer,
Literaturgeschichte. 1822/23 die 3 Zeiträume der mittleren
Geschichte. 1823/24 2. und 3. Zeitraum der mittl. Geschichte.
— I n der I I I . G y m n . - K l a s s e ist 1811/12 auch kein Ge-
schichtsunterricht gegeben worden. 1812/13 allgemeine Geschichte
bis zum 16. Jahrhundert kursor., griechisches bis zur Ober-
feldherrnwahl Philipps. 1813/14 ist kein historischer Unterricht
in dieser Klasse verzeichnet. 1814/15 allgemeine Geschichte von
^ Christi Geburt bis zum 6. Zeitraum. 1815/16 die 12 Zeit-
Verhandlungen d. hiftor. Bereines. Bd. i x x v m , H
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räume der allgemeinen Geschichte nach Müller's Lehrbuch wurden
übersichtlich memorirt, griech. und röm. Geschichte repetirt,
dann die Geschichte n. Chr. Geb. bis zur Reformation durch-
genommen. 1816/19 Geschichte von der Gründung Roms
bis zum Verfall des röm. Reiches. 1819/20 die ersten 6 Zeit-
räume nach Breyer's Lehrbuch. 1820/21 allgemeine Geschichte
bis 30 v. Chr. repetirt, von da bis 800 n. Chr. fortgesetzt,
1821/22 der 5. und 6. Zeitraum nach Breyer, 1822/24 ebenso
der 2. und 3. Zeitraum der mittleren Geschichte nach Breyer
gelehrt. — I n der I I . G y m n . - K l a s s e nahm man 1811/12
allgemeine Geschichte von Theodosius d. Gr. bis auf die Kreuz-
züge, -1812/15 in einer Wochenstunde die Geschichte v. Chr.
Geburt in 6 Zeiträumen von Müller, 1815/16 die allgemeine
Geschichte vom Anfang bis auf 30 v. Chr., 1816/1? dieselbe
bis Perikles, 1817/18 bis Alexander, 1818/19 den 6. und ?.
Zeitraum der altern und den 1. der mitt l . Geschichte. 1819/20
allgemeine Geschichte von Cyrus bis 476 n. Chr., 1820/21 die
ersten 6 Zeiträume, 1821/23 den 5. und 6. Zeitraum der alten
und den 1. der mittleren, 1823/24 den 3. und 4. Zeitraum
der alten Geschichte nach Breyer in 2 Wochenstunden durch.
— I n der I. G y m n . - K l a s s e wurde von 1811/18 keine Ge-
schichte gelehrt, 1818/19 griechische, 1819/22 allgemeine von
den ältesten Zeiten bis 30 v. Chr., 1822/23 bis zur Ein-
führung des röm. Konsulats, 1823/24 bis zum 3. Zeitraum
nach Breyer's Lehrbuch, anfangs in 1 nachher in 2 Stunden
wurde 1811/12
im 2. Semester die vaterländische Geschichte in 3 wöchentl.
Stunden gelehrt, 1812/14 aber kein historischer Unterricht
ertheilt. 1814/15 erscheint die bayer. Geschichte bis auf unsere
Zeit; 1815/16 allgemeine Geschichte bis auf die Kreuzzüge,
1816/1? bis auf die neueste Zeit, 1817/18 Geschichte der
Römer und Griechen, 1818/19 allgemeine Geschichte 1. — 5.
Zeitraum nach Breyer in 2 Stunden. 1819/21 findet sich
kein Unterricht in der Geschichte angegeben. 1821/22 wurde
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0074-4
67
deutsche Geschichte von Rudolf von Habsburg bis auf die
neuere Zeit, 1822/23 vom Tode Heinrichs VI I . und 1823/24
von Rudolf von Habsburg bis auf die neueste Zeit in einer
Wochenstunde verzeichnet. — I m U n t e r p r o g y m n . lehrte man
1811/12 keine, 1812/13 bayer. Geschichte von 1180^-1777;
1813/14 bis 1745, i. I . 1814^15 von den ältesten Zeiten bis
1493 in 2 Wochenstunden. 1815/21'erscheint lein Unterricht
in der Geschichte, 1821/23 deutsche Geschichte bis zum Tode
Heinrichs V l . und 1823/24 bis Heinrich IV. in einer wöchentl.
Stunde. — I n der O b e r p r i m ä r findet sich 1811/12 kein
Geschichtsunterricht, 1812/13 aber in 5 Wochenstunden die
wichtigsten Ereignisse aller Zeiträume aus Galletti's Elemen-
tarbuch. 1813/14 wurden in 2 Stunden die Hauptereignisse
der allgemeinen Geschichte nach eigenem Leitfaden vom Lehrer
gegeben. 1814/15 lernten die Schüler dieser- Klasse in 2 Stunden
wöchentlich einen Grundriß der Weltgeschichte auswendig. 1815/16
hob man entsprechend dem Gen.-Reskript vom 25. J u l i 1810
in 4 Wochenstunden, ohne system. Ordnung, doch in chronol.
Folge die wichtigsten Begebenheiten aus der alten, mittleren
und neueren Geschichte bis zur Reformation heraus, diktirte
sie den Schülern, welche sie memorirten. 1816/20 wird keines
Unterrichtes in diesem Gegenstande Erwähnung gethan. 1820/21
trieb man in Verbindung mit Geographie bayer., 1821/22
deutsche Geschichte in 2 Stunden, 1822/24 gab man aber leine
Geschichte mehr. — I n der U n t e r p r i m ä r kommt für 1811/21
kein Geschichtsunterricht vor, 1821/24 wurde jedoch mit dem
geographischen Unterricht bayerische Geschichte verbunden.')
Die Lehrbücher waren: im Gymnasium die geschichtl.
Leitfäden von A. Müller, Dippold, Eichhorn, Breyer, Kohl-
rausch ; im Progymnasium von Millbiller und Galletti, in den
Primärklassen von Galletti und Franz X. Müller.
Von der Me thode weiß man, daß das Geschichtspensum
IahreSber.
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von den Schülern memorirt, von den Lehrern durch mündl.
Zusätze erweitert wurde, und daß man bisweilen Skriptionen
daraus hielt.
V o n 1824/25 — 29/30.
Von der Z e i t für den Geschichtsunterricht ist aus der
Schulordnung nichts zu ersehen.
Bezüglich des Lehrs to f fes und der M e t h o d e sagt
sie: das Geschichtsstudium hat die L a t e i n schul er anzuhalten,
daß sie sich einzelne geschichtliche Kenntnisse in reichem Maße
sammeln und sie mit den Jahreszahlen und Namen dem Ge-
dächtnisse einprägen. — I n den 2 u n t e r e n G y m n . - K l a s s e n
wird aber der Anfang mit Erlernung allgemeiner merkwürdiger
Thatsachen nach der Folge der Zeiträume gemacht. — I n der
3. G y m n . - K l a s s e werden die historischen Kenntnisse nach
ihrem Umfange vermehrt, indem die Uebungen auf einige
spätere Zeiträume fortrücken. — I n den 2 obersten (IV. und
V.) G y m n . - K l a s s e n setzt der Unterricht unter steter Wie-
derholung des Erlernten die Kenntnisse bis gegen das Ende
des Mittelalters fort. Der Unterricht in der vaterländischen
Geschichte soll von deren eigentlich geschichtlichen Anfang an
durch alle Zeiträume an die allgemeine Geschichte angereiht
werden, über alle Hauptbestandtheile des Königreichs sich ver-
breiten und auf die Geschichte des Regeutenhauses ganz beson-
dere Rücksicht nehmen.')
Weiteres ist hierüber in dieser Periode weder aus der
Schulordnung noch aus den Jahresberichten zu ersehen.
V o n 1829/30 — 54/55.
Die S t u n d e n z a h l , welche die Schulordnung von 1830
für den Geschichtsunterricht, welcher in der 3. Lateinklasse
begann und mit dem auch in der 3. und 4. Lateinklasse Geo-
graphie verbunden war, bestimmte für die beiden oberen
') Lehrplan von 1824 I. 14 und I I . 20 o, 21 und 22 c.
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Latcinklassen 2, für die 3 unteren Gymn.-Klassen 3^  für die
Oberklasse 4 Wochenstunden.')
Das Lehr Pensum für die Lateinschule war: für die
3. La te i nk l asse allgemeine, für die 4. H a t e i n k l . deutsche
mit der vaterländischen Geschichte. I n der I. G y m n . - K l a s s e
soll der Unterricht die allgemeine Geschichte von Anfang der
histor. Zeit bis an das Ende des 5. Jahrhunderts unserer
Zeitrechnung, in der l l . G y m n . - K l a s s e von da bis zum
Anfang des 16. Jahrhunderts, in der IN. G y m n . - K l a s s e
vom 16. Jahrhundert bis auf die neueste Zeit fortführen; in
der IV. G y m n . - K l . aber die deutsche Geschichte in ihrem
ganzen Umfange mit besonderer Hervorhebung der bayerischen
behandeln.") Ob dahier dieseLehrpensa auch vollständig durch-
genommen wurden, und welches die beim Unterricht gebrauchten
Lehrbücher waren; ist aus den Jahresberichten nicht zu ersehen.
Ueber 1)ie M e t h o d e . Die Schulordnung verlangt, daß
in der Lateinschule die wichtigsten Begebenheiten, Namen und
Iahrzahlen dem Gedächtnisse eingeprägt und nur von dem
Faßlichsten und zugleich Anziehendsten eine ausführliche Erzählung
gegeben, diese aber auch dazu benützt werde, daß der freie
Vortrag der Schüler überhaupt gebildet werde. Auch ist der
Gcschichtsvortrag stets mit Hinwcisung auf vorhandene Karten
zu begleiten. I m Gymnasium soll der Unterricht ausführlicher
und mit anleitender Hinweisung sowohl zu den Hauptquellcn
als zu den vorzüglichsten Bearbeitungen gegeben und das
Hauptsächlichste aus der politischen Geographie jedes Zeit-
raumes in Verbindung gesetzt werden. ^)
Durch Mm.-Entschließung vom 9. August 1841 wurde
der Geschichtsunterricht k o n f e s s i o n e l l g e t h e i l t , aber wegen
der geringen Anzahl der Protest. Schüler und Mangel an
Mitteln zur Remunerirung des Lehrers vereinigte man von
l) Schulordn. von 1830 l l l . 29 und VII I 82.
') Dieselbe I I I . 25 und IX. 80.
' ) Ebendaselbst.
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1841/42 — 54/55 die Protestanten der IV. und I I I . , und ebenso
die der I I . und I. Gymn.-Klasse in diesem Unterrichtet)
V o n 1854/55 — 74/75.
Die Schulordnung von 1854 gab dem histor. Unterricht
in allen Klassen 2 'Nochenstunden; durch Min.-Entschließung
vom 8. Ju l i 1857 erhielten aber die beiden oberen Gymn.-
Klassen wöchentlich 3. Auch bekamen die Protestanten dahier
von 1854 Ü5 an in jeder Gymn.-Klasse ihre eigenen Geschichts-
stunden. Die konfessionelle Theilung dieses Gegenstandes dauerte
bis 1868 fort, aber im Vollzuge eines Min.-Reskripts vom
26. Januar 1868 wurde dieselbe au fgehoben, und dahier
die Schüler der 3. Latein- und der I. und "lV. Gymn.-Klasse,
1870/71 auch die der I I . Gymn.- und 4. Latein-Klasse, und
endlich 1871/72 auch die der I I I . Gymn.-Klasse ohne Unterschied
der Konfession in ihren Klassen unterrichtet. 2)
DerLehrs to f f war inderIV. G y m n . - K l a s s e 1854/74
allgemeine Geschichte der neueren und neuesten Zeit (meist bis
1815) und bayer. Geschichte vom Churfürsten Max I. bis auf
die neuesten Begebenheiten; dahier wurde von 1857/58 an in
der Geschichte Bayerns erst mit der Erwerbung der Churwürde
begonnen. I n der I I I . Gymn. -K lasse wurde 1854/H6
allgemeine Geschichte von Karl dem Großen bis Max I , bayer.
vom Aussterben des agilolf. Regentenstammes bis zum Chur-
fürsten Max I , 1856/57 die allgemeine Geschichte bis zum
westfälischen Frieden und die bayer. bis zur Erwerbung der
Churwürde, 1857/60 die allgemeine Geschichte vom Anfang der
Kreuzzüge und die bayer. von Otto I. von Wittelsbach, 1860/62
die allgemeine Geschichte vom Erlöschen des hohenstaufischen
Hauses, 1862/66 vom Ende der Kreuzzüge an, 1866/74 von
Rudolf von Habsburg an gelehrt. — I n der I I . G y m n . - K l .
behandelte man 1854/57 allgemeine Geschichte von Augustus
Iahresber.
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bis Karl dem Großen und bayer. vom Anfang bis zum Er-
löschen des agilolf. Regentenhauses; 1857/66 die allgemeine
Geschichte weiter bis Rudolf von Habsburg und die bayer. bis
Herzog Otto I. von Wittelsbach, 1866/69 die allgemeine Ge-
schichte bis zu den Hohenstaufen, 1869/71 von Cäsar's Tod
bis zum Ende der Kreuzzüge und 1871/74 bis Rudolf von
Habsburg. — I n d e r I. G y m n . - K l a s s e wurde 1854/56 die
allgemeine Geschichte des Nlterthums bis Augustus, 1866/67
bis auf Cäsar's Tod, 1867/68 bis auf Sulla und 1868/74
wieder bis auf Cäsar's Tod gelehrt. — I n der 4. L a t e i n -
klasse war das Pensum 1854/74 deutsche Geschichte von
Chlodwig bis auf unsere Zeit mit Berücksichtigung Bayerns.
— I n der 3. La te ink lasse lernten die Schüler l854/64 die
griechische und römische Geschichte bis zur Völkerwanderung
und 1864/74 bis zum Untergang des weström. Reiches. )^
Die Lehrbücher waren:
a) für K a t h o l i k e n : die beiden Grundrisse der Geo-
graphie und Geschichte der alten, mittleren und neueren Zeit
für die Latein- und Gymn. - Klassen von Wilh. Pütz. Die
Lehrbücher der bayer. Geschichte von Sprunner, Kleinstäuber
und Sattler.
b) für P r o t e s t a n t e n : Heinr. Dittmar's Leitfaden der
.Weltgeschichte, und dessen Weltgeschichte in einem leicht über-
sichtlichen Grundrisse; dann dessen deutsche Geschichte in ihren
wesentlichen Grundzügen für die Lateintlassen. Kohlrausch's
kurze Darstellung der deutschen Geschichte. I n der bayer. di?
Lehrbücher von Böttiger und von Sprunner, dann Kleinstäuber's
Lehrbuch der Geschichte von Bayern und der Rheinpfalz. Auch
eine allgemeine Geschichte der neuesten Zeit, die bis auf unsere
Tage vom Lehrer der Gymn.-Klassen fortgesetzt und den Schülern
diktirt wurde.
Iahresber.
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I n Hinsicht auf M e t h o d e schrieb die Schulordnung
vor, daß der historische Unterricht in der Lateinschule sich auf
eine übersichtliche, chronologisch geordnete Darstellung der wich-
tigsten, an hervorragende Persönlichkeiten geknüpfte Thatsachen
und Ereignisse der griechischen und römischen Geschichte zu
beschränken habe, und die deutsche Geschichte vom Frankenkönig
Chlodwig an in gedrängten Zügen mit besonderer Berücksich-
tigung der zu dem bayer. Staate jetzt erwachsenen Gebiete
und des bcOer. Regentenhauses abzuhandeln sei. I m Gym-
nasium soll bezüglich der allgemeinen Geschichte am Anfang
eines jeden Jahres eine fummarische Uebersicht der im ver-
gangenen Schuljahre gelösten Lehraufgaben gegeben werden,
und, was die vaterländische Geschichte betrifft, in der IV Gym.-
Klasse eine genaue Wiederholung des ganzen in den 2 voran-
gehenden Klassen behandelten Lehrstoffes vorgenommen, übrigens
im Unterrichte überall sowohl auf Hauptquellen als auch auf
die vorzüglichsten Bearbeitungen derselben hingewiesen werden.')
V o n 1874/75 — 79/80.
Festgesetzt werden für die Geschichte in den Klassen der
Lateinschule und den beiden untern Klassen des Gymnasiums 2,
in den beiden oberen3Wochenstunden. Der histor. Unter-
richt beginnt in der 3. Lateinklasse. ^)
Das L e h r p e n s u m war in der IV. G y m n . - K l a s s e
1874/80 allgemeine Geschichte vom Abschluß des westphälischen
Friedens bis auf die neuesten Zeiten, besonders eingehend
wurde die deutsche und im nächsten Anschlüsse an dieselbe die
b a M . Geschichte behandelt. — I n der I I I . G y m n . - K l a s s e
1874/80 allgemeine Geschichte vom Erlöschen des hohenstauf.
Hauses bis zum Abschluß des westphäl. Friedens mit besonderer
Berücksichtigung der deutschen, speziell der bayer. Geschichte,
welche 1875/76 von deren Uebergang Bayerns an das Haus
Rev. Schulordnung von 1854 Hl . 22 und VI I I . 61.
2) Schulordn. von 1874 I I . 7.
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Wittelsbach bis zum Tode des Churfürsten Max l . durchge-«
gangen wurde. — I n der I I . G y m n . - K l ä f f e 1874/80 allg.
Geschichte vom Zeitalter der Gracchen bis zum Erlöschen des
hohenstauf. Hauses, wobei die treffenden Abschnitte der deutschen
und bayer. Geschichte eingehender behandelt wurden. — I n der
I. G y m n . - K l a s s e 1874/80 allgemeine Geschichte vom An-
fang der histor. Zeit bis auf das Zeitalter der Gracchen.—
I n der 5. L a t e i n k l a f f e 1874/80 deutsche Geschichte vom
Ende des Mittelalters bis auf die neuere Zeit (1815) mit
besonderer Berücksichtigung der bayer. Geschichte.— I n der
4. La te ink lasse 1874/75 das Alterthum und ein Theil des
Mittelalters. 1875/80 die röm. Kaisergeschichte und die deutsche
Geschichte bis zum Ende des Mittelalters mit besonderer Be-
rücksichtigung der bayerischen. — I n der 3. L a t e i n k l . 1874/80
die Sagen des klassischen Alterthums und die alte Geschichte
bis Augustus.')
Die Lehrbücher waren: Pütz, Grundriß der allgemeinen
und der deutschen Geschichte. Jäger, Hülfsbuch für den ersten
Unterricht in der alten Geschichte. Preger, Lehrbuch und Ab-
riß der bayer. Geschichte.
Hinsichtlich der M e t h o d e " w i r d für die 3. Lateinklasse
der erzählende Ton verlangt, woran sich ein elementarer Kurs
reiht, der sich hauptsächlich an das Leben und die Thaten her-
vorragender Männer anschließt. Die wichtigsten Data und
Jahreszahlen sollen von den Schülern dem Gedächtnisse ein-
geprägt werden. I n den Gymn.-Klasfen soll am Anfang eines
jeden Jahres eine fummarische Uebersicht der im vorausgehenden
Schuljahre geleisteten Lehraufgabcn gegeben und gelegentlich
auf die Hauptquellen der Geschichte und auf die vorzüglichsten
historischen Werke hingewiesen werden. Der Unterricht soll
sich nicht auf die Einübung eines gegebenen Memorirstoffes
beschränken, sondern in einer dem Verständnisse der Schüler
Iahresber.
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angemessenen, anschaulichen und das sittliche Gefühl anregenden
Weise ertheilt werden. Der freie Vortrag der Lehrer und
die Mittheilung anziehender Stellen aus mustergiltigen Ge-
schichtswerken werden zur Belebung des Unterrichts dienen.
Eine Scheidung des Unterrichts nach der Konfession der Schüler
findet nicht Stat t . ' )
M y t h o l o g i e und Archäologie wurden 1811/14 in
zwei, 1814/15 in einer Wochenstunde den Schülern der Unter-
mittel- ( l l . Gymnasial-) Klasse nach Eschenburg und Damm
vorgetragen. )^
x. G e o g r a p h i e .
B o n 1811/12 — 24/25.
Die Z e i t für die Geographie war in dieser Periode ver-
schieden; in den 3 oberen Gymn.-Klassen wurde gar kein
Unterricht aus ihr gegeben, in der I. Gynm.-Klasse und im
Progymnasium wurde meist 2, in den Primärklassen anfangs
3, später 2 Stunden wöchentlich darin unterrichtet.
Der Lehrs to f f darin war in der I. G y m n . - K l a s s e
1811/18 vergleichende alte und 'neue Geographie, 1819/24
wurde in dieser Klasse keine Geographie gelehrt. — I n der
O b e r p r o g.-Klasse wurde 1811/14 vergleichende alte und
neue Geographie getrieben, 1814/18 siel dieser Gegenstand
aus, 1818/24 wurde meist Altgriechenland und I tal ien durch-
genommen. — I m U n t e r p r o g. wird 1811/15 keine Geo-
graphie erwähnt, 1816/20 wurden die wesentlichsten und den
Schülern verständlichsten Lehren der mathemat. und Physik.
Geographie vorgetragen und von der polit. mehrere Staaten
Europa's durchgegangen. 1821/24 lehrte man, weil die Zeit
für sie auf eine Stunde verkürzt worden war, die Einleitung
und nur die außereuropäischen Erdtheile. — I n der O b e r -
p r i m . nahm man 1811/12 Bayern statistisch durch, 1813/14
Schulordn. von 1874 I I . 14.
') Iahresber.
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wurde eine Uebersicht der natürlichen und polit. Geographie
der europäischen Staaten gegeben, 1814/15 verfaßten die
Schüler geogr.-statist. Tabellen über alle europ. Staaten und
lernten sie auswendig. 1815/16 ist kein geogr. Unterricht
verzeichnet. 1816/24 erscheint die Geographie von Europa,
insbesondre von Deutschland und Bayern. — I n der U n t e r -
p r i m . wurde die Einleitung und übersichtlich die 5 Erdtheile
durchgenommen, 1813/19 besonders Bayern, 1819/20
Europa mit Bayern ausführlich, 1821/24 Bayern mit ge-
schichtlichen Notizen nach Franz X. Mül ler. ' )
Lehrbücher waren: Gaspari, der kleine Stein, Franz
X. Müller, Keyser, Niesenböck, Eisenmann, Pflaum, Mannert,
Nitsch, die Atlanten von d'Anville und Vieth mit erklärenden
Tabellen von Funke.
Von der M e t h o d e ist nur soviel aus eigner Erinnerung
dem Verfasser bekannt, daß der Text aus den Lehrbüchern, die
damals, wie die Geographie selbst, eines eigentl. wissenschaftlichen
Gehaltes entbehrten, die Einwohnerzahl und der Flächeninhalt
der Länder und einigermassen bedeutenden Städte bis auf die
Einheiten auswendig gelernt, und die Länder, Gebirge,
Flüsse und Städte auf den dürftig ausgestatteten Landkarten
aufgesucht und gezeigt, sowie auch bisweilen Landkarten ge-
zeichnet wurden.
V o n 1824/25 — 29/30.
Ucber die Z e i t , welche diesem Gegenstande gewidmet
wurde, ist weder aus der Schulordnung, noch aus den Jahres-
berichten etwas zu eruiren gewesen.
Der Geographie wird bloß als Hü l f sw issenscha f t
der Geschichte Erwähnung gethan und gesagt: Bei der Geo-
graphie, einem Lehrgegenstande, welcher der äußern Anschauung
angehört, sollen Beschreibungen oder Definitionen, die nicht
aus der sinnlichen Anschauung aufgefaßt, und aus derselben
Iahresber.
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erläutert worden sind, nicht aus den Lehrbüchern auswendig
gelernt werden. Bei ihrem Unterrichte sind, wie auch bei der
Geschichte Karten nicht zu entbehren. )^ Unter den Lehrgegen-
ständen des G y m n a s i u m s wird zwar auch die Geographie
aufgeführt, aber weder sind die Klassen angegeben, in denen
sie gelehrt werden soll, noch der Lehrstoff ausgeschieden, was
auch für die Lateinschule nicht geschieht. Mehr ist auch aus
den Jahresberichten aus diesem Zeitabschnitte nicht zu ersehen.
V o n 1829/30 — 54/55.
Wöchentl ich zwei S t u n d e n für den geographischen
Unterricht in der 1. und 2. Lateinklasse, in der 3. und 4. und
in sämmtlichen Gymn.-Klassen, wo sie mit Geschichtsunterricht
verbunden war, bestimmte diese Schulordnung.^)
Was den Lehrstof f anlangt, so war für die 1. L a t e i n -
Klasse allgemeine, für die zwei te Geographie von Deutsch-
land und Bayern insbesondere vorgeschrieben. — I n den beiden
oberen L a t e i n - und in a l l e n G y m n . - K l a s s e n soll
die polit. Geographie in Verbindung mit dem Zeiträume, der
im Geschichtsunterrichte behandelt wurde, gesetzt werdend)
Aus den J a h r e s b e r i c h t e n dieser Zeit erfährt man bloß,
daß sie in der 1. und 2. Lateinklasse ein selbstständiger Gegen-
stand war, aus dem auch Preise ausgetheilt wurden, und daß
sie von 1834/35 an auch im Gymnasium von der Geschichte
getrennt und aus ihr Preisträger aufgestellt wurden. Von
1853/55 wurde aber im Gymnasium gar keine Geographie
gelehrt. Ebenso wird sie 1839/40 in der 4. Lateinklasse, auch
nicht in Verbindung mit der Geschichte, erwähnt. Von 1849/50
erscheint sie jedoch wieder als selbststandiger Gegenstand. Von
1853 — 55 waren auch in der 3. und 4. Lateinklasse Geschichte
und Geographie von einander getrennnt.
Lehrplan von 1824 l. 6.
Schulordn. von 1830 I I I . 29 und IX. 82.
') Daselbst IX. 80.
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Lehrbücher sind nicht vorgeschrieben. I n mehreren
Klassen wurde das von Cammerer, der geogr. Leitfaden von
Kleinstäuber und die kleine Geographie von Locher gebraucht.
Bezüglich der Me thode wird verlangt, daß der Lehrer
in den geogr. Unterricht die Mittheilung auch anderer Sach-
kenntnisse, namentlich aus der Naturkunde, einstechten soll.')
V o n 1854/55—.74/75.
I n dieser Schulordnung wurde dem geogr. Unterricht
folgende Z e i t bestimmt: I n der 1. und 2. Lateinklasse 2, in
der 3. eine, durch Ministerrat - Erlaß vom 19. Jun i 1857
zwei, und in der 4. Lateinklasse eine Stunde wöchentlich. I m
Gymnasium wurde keine polit. Geographie gelehrt, die mathem.-
physik. war mit der Mathematik verbunden und für sie in der
I I I . Gymn.-Klasse eine, in der I V. zwei Wochen stunden
festgesetzt.')
Der Lehrstoff war in der 1. La te ink lasse eine über-
sichtliche Darlegung der 5 Erdtheile, in der 2. Late ink lasse
Europa im Allgemeinen und Deutschland im Besonderen, wo-
bei Bayern vorzüglich in's Auge zu fassen ist. — I n der
3. Lateinklasse die außereuropäischen Erdtheile, soweit deren
Kenntniß zur allgemeinen Bildung gehört. — I n der 4. La -
te inklasse eine allgemeine Uebersicht und tiefere Begründung
des in den vorhergehenden Klassen behandelten Lehrstoffes mit
größerer Berücksichtigung der polit. und staust. Verhältnisse.
Durch Min.-Erlaß vom 19. Juni 1857 fiel der geographische
Unterricht in der 4. Lateinklasse weg, wurde aber 1863 vor-
möge Min.-Nestripts vom 23. Februar wieder eingeführt.")
Das hier durchgenommene Lehrpensum war:
I nde r 4. La te in t lasse 1855/56 die Staaten Europa's.
1857/63 keine Geographie. 1863/64 die europ. Staaten, ins-
Schulordn. von 1830 l l l . 25.
Nev. Schulordn. von 1854 l l l . 27 und V I l l . 64.
. Daselbst l l l . 23.
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besondere Deutschland und 1864/70 vorzüglich Bayern, 1870/71
auch noch mathem. Geographie. 1871/74 statt der letzteren
Wiederholung des gesammten Lehrstoffes. — I n der 3. Lat . -
Klasse 1855/74 die außereurop. Erdtheile. — I n der 2. La t. -
Klasse 1855/60 Europa, Deutschland, besonders Bayern.
1860/64 Deutschland und Bayern mit Einflechtung geschichtl.
Bemerkungen und Kartenzeichnen. 1864/66 Europa, 1866/68
dazu Skizzen und Bilder nach Daniel's größerem Lehrbuche.
1868/69 fielen die Skizzen weg. 1869/74 Europa, insbesondere
Deutschland und Bayern. — I n der 1. Late ink lasse 1855/60
Einleitung zur Geographie und Uebersicht der 5 Erdtheile, dazu
1860/69 Kartenzeichnen, 1869/74 Grundlehren der Geographie
und kurze Uebersicht der 5 Erdtheile. )^
Lehrbücher waren: die geogr. Lehrbücher von Locher,
Kleinstäuber, Daniel und Burger.
I n Hinsicht der M e t h o d e wird verlangt, daß bei allem
geogr. Unterrichte auf wichtige histor. Ereignisse hingewiesen
und dadurch Geographie mit Geschichte in Verbindung ge-
bracht werde. 2)
V o n 1874/75 — 79/80.
Die Z e i t , welche nach der neuesten Schulordnung für
den Unterricht in der Geographie vorgeschrieben wird, beträgt
in den sämmtlichen lat. Klassen je 2 Stunden in der Woche.
I m Gymnasium wird in diesem Gegenstande kein besonderer
Unterricht ertheilt; doch sind die Lehrer verbunden, bei der
Lektüre der Schriftsteller und bei dem Vortrage der Geschichte
auf Befestigung und Erweiterung der geogr. Kenntnisse der
Schüler sorgfältig Bedacht zu nehmen. )^
Die Lehrpensa sind: in der 1. La te ink lasse Be-
schreibung. Bayerns. I m Sommersemester eine kurzgefaßte
Darstellung der Erdgestalt und Oberfläche und eine hydro-
Iahresber.
Nev. Schulordn. von 1854 l l l . 23.
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orographische Uebersicht von Europa. — I n der 2. L a t e i n -
K lasse Deutschland, die österr.-ungar. Monarchie und die
Schweiz.— I n der 3. La te inNasse das übrige Europa.—
I n der 4. La te ink lasse die außereuropäischen Erdtheile. —
I n der 5.8 a te ink lasse weitere Ausführung der Geographie
Deutschlands. Wiederholung der übrigen Länder Europa's,
Ergänzung des geogr. Wissens der Schüler, namentlich hin-
sichtlich der math.-physikal. Verhältnisse.')
Dieser Lehrs to f f wurde h ie r auch 1874/80 in der
4. Late ink lasse durchgenommen; in der 3. Late ink lasse
18?4/?5 das früher Erlernte wiederholt und die Geographie
Deutschlands weiter ausgeführt. 1875/77 wird in dieser Klasse
kein geogr. Unterricht angegeben, 1877/80 aber die Geographie
Deutschlands weiter ausgeführt, die übrigen Länder Europas
wiederholt und die mathematisch-physikalischen Verhältnisse
gelehrt. -)
Lehrbücher waren: Arendt's Leitfaden für den Unter-
richt in der Geographie. Dessen Geographie von. Bayern.
Seydlitz's Schulgeographie, kleinere und größere Ausgabe. ^ )
I n methodologischer Rücksicht wird verlangt, daß
man darauf sehen solle, dem Schüler durch Wiederholung
und Vergleichung das bereits Erlernte gegenwärtig zu erhalten
und das neu zu Erlernende durch steten Hinweis auf bereits
Bekanntes anschaulich zu machen. Bei dem Unterricht sind
stets graphische Darstellungen zu benützen, welche eine klare
Uebersicht über die Terrainvcrhältmsse, den Bau der Gebirge
und den Lauf der Flüsse gewähren. I n den 3 oberen Klassen
haben die Schüler Versuche im Kartenzeichnen anzustellen.
Für die Ethnographie ist durch anschauliche Schilderung der
Lehrer und durch Mittheilungen anziehender Reisebeschreibungen
!) Schulordn. von 1874 I I . 18.
2) Iahresber.
' ) Iahresber.
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Interesse zu erwecken. M i t der Einprägung eines äußerlich
mitgetheilten Memorirstosses oder einer trockenen Nomen-
klatur soll sich der Unterricht auf keiner Lehrstufe begnügen.')
K a l l i g r a p h i e .
V o n 1811/12 — 23/24.
I n diesem Gegenstande wurde in den Gynm.-Klassen kein
Unterricht ertheilt, aber in allen Klassen der Lateinschule.
U n t e r r i c h t s z e i t für die Progynm.-Klasse war je eine,
für die der Primär- oder Vorbereitungsschule je 2 Stunden
in der Woche bestimmt. 1811/12 wurde auch in jeder Klasse
ein Preis daraus gegeben; aber nachher nicht mehr. I n den
Jahresberichten wird unter der Überschrift: „Besondere Aus-
zeichnung in den Kunstübungen" eine Zahl Schüler aus jeder
Klasse aufgeführt; Antheil an dem Unterricht mußten alle
Schüler nehmen. 2)
V o n 1824/25 — 29/30.
Weder in der Schulordnung von 1824, noch in den
Jahresberichten von 1824/28 wird eines kalligr. Unterrichtes
gedacht. Daß aber ein solcher ertheilt wurde, geht aus dem
Verzeichnisse der Lehrer hervor. Von 1828/30 wird am
Schlüsse des Jahresberichtes unter der Überschrift „Ausge-
zeichnet haben sich in der Schönschreibkunst" eine Anzahl Schüler
aufgezählt, aber ohne Angabe der Klasse, welcher sie angehören. )^
V o n 1829/30 — 34/35.
Die Z e i t , welche diese Schulordnung dem Unterricht in
der Kalligraphie anwies, war in den beiden unteren Klassen
der Lateinschule je 2, in den beiden oberen je eine Stunde
wöchentlich. 4) Der Unterricht wurde von allen Lateinschulen!
l) Schulorbn. von 1874 l l . 15.
I.chresber.
Jahres der.
Schulordn. von 1830 UI. 29.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0088-3
8 1
besucht, und die Jahresberichte führen unier der Überschrift:
„ausgezeichnet haben sich," oder „rühmlichen Fortgang in be-
sonderen Fächern" und dgl. am Ende derselben mehrere Schüler
auch aus der Schönschreibkunst an. I m Jahre 1830M, wo
aus jedem Lehrfache ein Preis ausgetheilt wurde, erhielt in
jeder Klasse der Erste aus diesem Gegenstande einen Preis.
1834/35 ist keine Kalligraphie erwähnt, 1835/53 wurden die
Schüler daraus in Fortgangsklassen getheilt, und der Erste
erhielt einen Preis. Der Gegenstand wurde unter die Rubrik
„besondere Fortgangsplätze" aufgenommen. 1853/55, wo die
Preise aus den einzelnen Unterrichtsgegcnständen mit Ausnahme
der Religionslehre wegsielen, wurden die sich im Schönschreiben
auszeichnenden Schüler wieder am Ende der Kataloge ange-
geben. Von 1835/36 an war in den beiden oberen Klassen
der Lateinschule lein Unterricht mehr ertheilt worden.
Als methodo log ische Bemerkung ist die Forderung
im Schulplane anzusehen, daß bei diesem Unterrichte auf reines,
richtiges und fertiges Schreiben des Diktirten gesehen werden
solle. Es war also kein nachmalendes Kopiren von talligr.
Vorlegeblättern beabsichtigt.')
V o n 1854/55 —74/75.
Unterricht im Schönschreiben wurde in dieser Periode nur
in den 2 unteren Lateinklassen erthcilt, und Z e i t in jede;
darauf 2 Stunden in der Woche verwendet.-)
I n den Jahresberichten wurde die Kalligraphie wiedei
unter den außerordentlichen Lehrgegenständen ausgeführt, unl
aus jeder Klasse eine Anzahl Schüler genannt, aber kein Preis
daraus gegeben. 18U9/74 wurde auch das nicht mehr gethan
I n der Schulordnung ist bezüglich der M e t h o d e und Be<
Handlung dieses Gegenstandes gesagt: Wenn Echüler der oberen
Klassen in ihren Heften reine und deutliche Schrift vermissen
Sch.llordl! von 1330 l l l . 2i>.
2) Rev^  Schltlordil. von 1854 M , 27.
. biftoi> Vereins, Vd> x«>'.»tt, 6
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lassen, oder eine Nachhilfe im Schreiben bedürfen, so bleibt es
dem Ermessen des Rektors überlassen, solche dem Schreiblehrer
zum Unterrichte und zur Uebung in außerordentlichen Stunden
zuzuweisend) Durch Min.-Reslript vom 11. Jänner 1856
wird als ein nachahmuugswürdiger Gebrauch empfohlen, daß
der kalligraphische Unterricht auch die griech. Schrift umfasse.
V o n 1874/75 — 79/80.
Als U n t e r r i c h t s z e i t sind in dieser Schulorduung für
die Kalligrapie in den beiden untern Lateinklassen je 3, in der
dritten 2, in der vierten 1 Wochenstunde bestimmt. ^)
Die J a h r e s b e r i c h t e von 1874/80 geben für die
4. La te ink lasse griechische, für die 3. L a t e i n l l a s s e tat.
und deutsche, im Sommersemester auch griechische, für die
be iden u n t e r e n L a t e i n t l a s s e n lat. und deutsche Schrift
an, was ganz mit den Forderungen des Schulplans überein-
stimmt.
I n Betreff der M e t h o d e ist verlangt, daß bei diesem
Unterrichte vorzugsweise auf Reinlichkeit und Deutlichkeit ge-
sehen werde. Uebrigens sind die Lehrer sämmtlicher Klassen
angewiesen, in allen Heften auf eine reine und deutliche Schrift
strenge zn halten, nnd es bleibt dem Ermessen des Rektorats
überlassen, solche Schüler der oberen Klassen, welche darin
nachlässig oder einer Nachhülfe bedürftig sind, dem Schreib-
unterrichte in einer niederen Klasse für eine gestimmte Zeit
zuzuweisen.^)
>. Französische Sprache.
V o n 181 l/12 —26/24.
1811/12 wurden im Wintersemester in den 4 Gymn.-
Klassen 4, im Sommersemester in der Obertlassc 3, in den
V, Rev. Schulordn. von I85 l l l l .
Schulordn. von 1^74 I I 17.
Ebendaselbst.
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übrigen Oymn.-Klassen je 2 S t u n d e n , ebensoviel 1813/14,
1815/22 in jeder Klasse 2 Stunden franz. Unterricht gegeben.
Vom Lehrpensum ist 1811/12 in allen Klassen keines
bezeichnet. I n den Jahren 1812/24 ist in der IV. G y m n . -
Klasse Lektüre des IN^maquo und der Honriaäo, mit
gramm. Bemerkungen, mündl. und schriftl. Uebersetzungen aus
dem Deutschen, auch bisweilen Uebungen im Sprechen als
Lehrstoff angegeben. — I n der I I I . Gymn . -K lasse wird
Grammatik, Lektüre und Analyse des I'^lemaquo und mündl.
und schriftl. Übersetzung der Sätze in Sanguin's Grammatik
angegeben. — I n der I I . Gymn. -K lasse erscheint Gram-
matik mit Uebersetzen der Uebuugssätze und Lektüre der
Anekdoten in Sanguiu oder der Stücke in Gedike's Lesebuch,
später auch des Numa ?ompiliu8 von F l o r i a n — I n der
I. Gymu. -K lasse , in welcher 1814/16 wöchentl. 3 Stunden
unterrichtet wurde, sind Grammatik, Uebungen im richtigen
Lesen und Lektüre der Anekdoten aus Sanguin mit gramm.
Bemerkungen verzeichnet. 1816/24 gramm. Unterricht, Lektüre
und Analyse der Anekdoten in Sanguin. )^
Lehrbücher waren: die Grammatik von Mozin und
Sanguin. INemaqus par ^6u6i0u. I^ a Ilouriaäo äs Voltaire
und Mma. ?ompi!m8 par Florian. )^
Unter der Ueberschrift: „Besondere Auszeichnung in ein-
zelnen Sprach- und Klaßfächern" ist eine Zahl Schüler aus
jeder Klasse angegeben, deren Erster mit einem Preise be-
schenkt wurde.
Ueber Me thode des Unterrichtes ist nichts zu finden.
V o n 1824/25 — 29/30.
Der Lehrplan von 1824 erwähnt eines französischen
Unterrichtes gar nicht. Am Ende der Jahresber i ch te
erscheint aber seit 1827/28 nach dem Verzeichnisse der Ge-
') Iahresber.
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sammtschüler eine Anzahl Schüler aus allen Klassen des
Gymnasiums, welche sich im Französischen ausgezeichnet haben,
aber ein Preis aus diesem Gegenstande, der in dieser Zeit
fakultativ gewesen zu sein scheint, wurde nicht ausgetheilt.')
V o n 1829/30 — 54/55.
Auch in der Schulordnung von 1830 wird ein französ.
Unterricht nicht angegeben. Aus den J a h r e s b e r i c h t e n
dieser Periode ist aber ersichtlich, daß dahier 4 Abteilungen
bestanden, die oberen waren meist von Gymnasiasten, die 2
unteren von Lateinschülern besucht. Er wurde an den freien
Nachmittagen ertheilt, und jede Abtheilung hatte 2 Stunden
in der Woche. Sonst ist hierüber aus den Jahresberichten
nichts zu entnehmen, als daß er 1854/55 für die Schüler der
I. Gymn.-Klasse obligatorisch wurde. )^
V o n 1854/55 —74/75.
Diese Schulordnung hebt den französ. Unterricht an den
Lateinschulen auf und macht ihn im Gymnasium obligat. ^  Für
ihn sind allen Klassen 2 Wochenstunden bestimmt. ^)
Als Lehrpensa sind hier verzeichnet:
I n der IV. G y m n . - K l a s s e Gramm. Unterricht, Dik-
tandoschreiben, Sprechübungen, später fällt die Grammatik
weg und treten Übersetzungen aus dem Deutschen in's Französ.
ein. Auch Memoriren des Gelesenen und Lcllüre aus Lese-
büchern , oder Schriftstellern, wie I^wart ino (Voznsse en
Orient), ^o in6 (I>!iö(!ro), XWIiöro (^in-wls). — I n der
Hl. Gymn.-K la 'sse Gramm. Unterricht. Lektüre in einem
Uebungsbuche, Diltcmdo, Sprechübungen, später auch Uoder^
setzen deutscher Stucke. — I n der I I . G y m n . - Klasse Gramm.
Unterricht, Lektüre in einem französ. Lesebuche, Übersetzung
Iahresber.
Iahresber.
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aus dem Deutschen. — I n der I. Gymn.-K lasse Richtige
Aussprache, gramm. Unterricht, Sprechübungen, Memoriren
von Vokabeln, Lektüre in einem Uebungsbuche. )^
Lehrbücher waren: die Grammatiken von Ahn, Borel,
Machat, Mayer, Otto, die Uebungsbücher von Ahn, Borel,
Lüdecking, Mayer, Vinct, Wildermuth.
Betreffs der Me thode sagt die Schulordnung: Der
Unterricht hat in den beiden unteren Klassen vorzugsweise die
grammat. Seite, und den beiden oberen die Literatur zu be-
rücksichtigen und ist hier mit Sprechübungen zn verbinden. )^
V o n 1874/75 — 79/80.
Für den französ. Unterricht sind in der Schulordnung
2 S t u n d e n wöchentlich für jede Gymn.-Klasse angesetzt.^ )
Der Unterricht an der Lateinschule wurde aufgehoben; doch
kany er da, wo sich ein Bedürfnis hiefür geltend macht, schon
in der 5. oder 3. Klasse der Lateinschule angefangen werden,
ist aber in diesem Falle obligatorisch. ^)
Der Lehrstoff war hier:
I n der IV. Gymn. -K lasse Wiederholung der sämmt-
lichen Grammatik, S t i l - und Sprechübungen, Lektüre aus
Schriftstellern der klassischen Prosa, wie Voltaire (Obarios XU),
Lolliu (los bomm68 jllutztr68, bist 6'^Isxkmäl-s Is
O'orusills (Is (?iä), Uouts8<Wsu (eouM. sur Is3
cls Ia ßlanäour c!s8LomaiuZ), Wodauü (bi8t. äs la pi6w.
OwlZ^äo) und der klassischen Poesie, wie LÄ-außsr (ausgew
Gedichte), Laome (pli^ärs), Noliörs ClartulO, I'^vars). —
I n der I I I . Gymn. -K lasse Beendigung oder Wiederholung
der Grammatik, S t i l - und Sprechübungen, Lektüre aus Voltaire
(Obar!e8 XII), Uj^not (bist. 6s la. rüvolut.),
») Iahresber.
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' ) Schulordn. von 1874 I I . 7.
Dieselbe I I . 12.
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(o0Qßiä6mticm8), ßouektro (klu coin 6u feu, ls po^te e>t
sil,^8«u), ?8ß?lnt lla ^euueßßo 6e ^r^äsric le ),
rauher (ausgew. Lieder), Viowr Nu^o (ausgew. Gedichte),
I^ lonwiuo l Fabeln mit Ausw.). — I n der I I . G y m n . -
Klasse Beendigung der Syntax, mündl. und schriftl. Ueber-
setzungen aus dem Deutschen, Lektüre aus Norolle,
(1e8 plisouniory 6u Cnucase), Lollin (kommo« illu
I n der I. G y m n . - K l a s s e Formenlehre und ein Theil der
Syntax mit Stilübungen, Diktando, Lektüre, aus Borelle.')
Lehrbücher sind: Plötz, Elementargrammatik, Formen-
lehre und Syntax der französ. Sprache, ?IM
p^ßtem. Benecke, Schulgrammatik. I^eclnre»
M e t h o d o l o g i s c h wird im Echulplane bemerkt: Die
gramm. Hebungen werden unter Benützung eines geeigneten
Lehr- und Uebersetzungsbuchcs stufenweise von der Formen-
lehre zur Syntax fortschreitend durch alle Klassen fortgesetzt;
mindestens ein M a l im Monat haben die Schüler eine größere
Hausarbeit zu lieferu, welche vom Lehrer zu korrigiren ist.
Ein großes Gewicht ist auf die Beschaffung eines reichen
Wörter- und Phrasenschatzes zu legeu. I n den beiden unteren
Klassen beschränkt sich die Lektüre auf das Lesebuch oder eine
Chrestomathie. Kurze Erzählungen, Fabeln, u. A. sind aus-
wendig zu lernen und mit sorgfältiger Beachtung der richtigen
Aussprache vorzutragen. I n den beiden oberen Klassen werden
größere Abschnitte aus einer Chrestomathie oder zusammen-
hängende Stücke aus den Schriftstellern der klassischen Prosa
gelesen, ebenso aus der Poesie geeignete Dramen. Zur Uebung
im Sprechen ist die Inhaltsaugabe oder freie Reproduktion
gelesener Stücke zu verlangen.
Iahresber.
Iahresber.
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?. T u r n e n .
Des Turnens, was wohl früher privatim getrieben, aber
zu gewissen Zeiten, wo man Zusammenhang mit burschenschaft-
lichen Tendenzen darin witterte, nicht gar gerne gesehen wurde,
war wieder erst in der Schulordnung von 183<^ erwähnt,
welche sagt: Turnübungen sind im Sommer auf die späteren
Stunden der freien Nachmittage zu verlegen. ^ ) Hier wurde
1837 ein fakultativer Turnunterricht auf allerh. Befehl ange-
ordnet, der 1862 obligatorisch wurde und am Mil i tärturn-
platze ^ von Mil i tär-Turnlehrern ertheilt wurde, wobei ein
Professor im Turnus die Aufsicht führte, sowie auch in den
folgenden Jahren. 1843 erhielt die Anstalt einen eignen
schattigen Turnplatz auf dem untern Wörth mit einem Turn-
lehrer aus dem Civilstande. Jener wurde im M a i feierlich
eröffnet und auf ihm wöchentlich 4 Stunden unter abwechselnder
Anwesenheit eines Mitgliedes des Lehrpersonals und des prakt.
Arztes Dr. Kriechbaum von Stadtamhof, der sich zu allenfalls
nöthigen Hülfeleistung uneigennützig jedesmal bei den Uebungen
einfand, geturnt. I m nächsten Jahre erhielt die Studienanstalt,
vorzüglich zur Heranbildung tüchtiger Borturner, auch eine
Winterturnschule im alten Refektorium des Dominikanerklosters.
1850 wurde die Sommerturnschule mit einer Bretterwand
geschützt und die Apparate vermehrt. 1853 transferirte man
die Turnanstalt auf den näher gelegenen oberen Wörth, und
in den Jahresberichten von 1853/54 an nahm man auch aus den
Klassen des Gymnasiums und der Lateinschule in die Rubrik
der sich in den außerordentlichen Gegenständen Auszeichnenden
Diejenigen auf, welche darin sich hervorgethan hatten. )^
V o n 1854/55 — 74/75.
Die revid. Schulordnung läßt den Turnunterricht bestehen
und ihn an den freien Nachmittagen in 4 Wochen stunden
») Schulordn. von 1830 IX. 84.
Iahresber.
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ertheilen,') wo er unter Beaufsichtigung des Rettors und der
Klaßlehrer Statt findet, y Seit dem Schuljahre 1861/62 hat
er eine höhere Bedeutung bekommen, ittdem er für einen
obligaten Lehrgegenstand erklärt und nun an 3 Abenden ge-
turnt wurde. Ein Winterturnlokal, worin alle Schüler turnen
tonnten,"erhielt die Anstalt 1864.
B o n 1874/75 —79/80.
Auch diese Schulordnung ertlärt den Turnunterricht für
obligatorisch und weist jeder Klasse des Gymnasiums und der
Lateinschule 2 Wochen stunden für das Turnen an, welches
auch an den freien Nachmittagen getrieben werden kann.')
Der Unterricht wird nach dem Sys tem von Spieß
ertheilt.
H i e r wurde 1874/7? von jeder Klasse wöchentlich eine,
von 1877/80 zwei Stunden geturnt. Von 1874 — 78 sind
keine der gemachten Uebungen verzeichnet. 1878/80 sind ver-
schiedene am Reck, Barren, Voltigirbock, Schwebebaum, Klet-
tergerüste, vorgenommene Uebungen angegeben.')
^. S c h w i m m e n .
1837 wurde auf allerh. Befehl auch Schwimmunterricht
angeordnet, der am t. Militärschwimmplatz von milit. Schwimm-
lehrern den Schülern, welche daran Thoil nehmen wollten,
ertheilt wurde. Dasselbe war 1837/40 der Fall. 1840/45
wird keines Schwimmunterrichtes erwähnt. I m Sommer
1846 wurde mit h. Regierungs-Genehmigmch die Einrichtung
getroffen, daß sich die Schüler, in kleineren Abtheilungen ge-
schieden, unter Leitung und Aufsicht des Turnlehrers und bei
zweckmässig getroffenen Vorsichtsmaßregeln im freien Flusse
baden tonnten. 1847/49 wird keine Fortsetzung angeführt;
Revid. Schulordn. von 1854 I I I . 24.
Dieselbe VI l l . 66.
') Schulordn. von 1874 I I . 6.
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aber 1849/50 bot die k. Militärschwimmschule zur Uebung im
Schwimmen Gelegenheit. Diese wurde 1851/57 jedoch nicht
mehr gegeben. 1858 öffnete sich den Studirenden die k, M i -
litärschwimmschule gegen Ermäßigung der gewöhnlichen Gebühren
und wurde deßhalb fast von allen Schülern benützt. I n den
Jahren 1859 65, ebenso 1866 überließ das ausnlarschirende
k. 11. Infanterieregiment der Anstalt die Requisiten der
Schwimmschule, und der Stadtmagistrat richtete letztere wieder
auf, so daß unter der Leitung des t. Turnlehrers 160 Schüler
Gelegenheit zum Schwimmen fanden. 1867/74 wurden die
Schüler wieder in der t. Militäic-Schwimmschule unterrichtet. )^
Bon 1875 an ist vom Schwimmen keine Rede mehr.
b. Fakultative Aehrgcgenstaude.
«. Hebräische Sprache.
Von 1812/13-34/25.
Hebräisch wurde von 1812 an hauptsächlich für Diejenigen
Gymnasiasten gelehrt, welche Theologie zu stüdiren vorhatten,
und diesem Unterrichte, der meist in 3 Abtheilungen gegeben wurde,
sind wöchentlich anfangs zwei, dann in Folge allerh. Erlasses
vom 2. Oktober 1813 vier Wochenstunden Z e i t gewidmet.
Der Leh rs to f f war 1812/13 die ersten technischen
Uebungen und Lektüre in der 66N68i8 Oap. 1 - 4 . I m
Jahre 1813/14 wurden 3 Abtheilungen gebildet, die ersten
beiden endigten die technischen Hebungen in den Anfangs-
gründen und ließen sich das I . Kapitel der Oonesitz erklären,
die 3. Abtheilung repetirte dieses und las die ersten 8 Psalmen.
Von 1814/15 an gab es nur 2 Abtheilungen, von denen die
untere die Anfangsgründe lernte, die obere das Erlernte wie-
derholte und verschiedene hebräische Stücke las. 1815/16 wurden
mit der untern Abtheilung Leseübungen, Flektiren und Kon-
jugiren, Analysiren und Erklären einiger Stellen aus der
IahreSber.
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getrieben, die obere nach Vater's hebr. Sprachgrund-
gesctzen unterwiesen, und die ersten 5 Kapitel der Oevssis
mit Analyse gelesen. 1816/1? lernten die Schüler der unteren
Abtheilung die Elemente und analysirten und übersetzten leichte
Stücke aus des Gesonms Uebungsbuch, die obere übte sich im
Konjugiren, las analytisch und grammat. das erste Kapitel
der (F6n68i8 und die ersten 8 Psalmen. 1817/18 wurden
3 Abtheilungen gemacht; die unterste lernte lesen und kon-
jugiren, und machte Anfänge im Uebersetzen und Analysiren;
die mittlere trieb die Konjugation der regelmäßigen und un-
regelmässigen Verba und las mit Analyse aus der Chresto-
mathie von Gesenius; die obere erhielt ein vollständiges Gram-
matikale. 1818/19 brachte es die erste von den beiden Ab-
theilungen bis zum Lesen der ersten 3 Kapitel der Hsnesis,
die zweite übersetzte und analysirte die ersten 10 derselben.
1819/20 übte die untere Abtheilung Flettiren und Konjugiren
und kam zum Verstehen des ersten Stückes aus der Chresto-
mathie von Gesenius. Die zweite wiederholte die Anfangs-
gründe und las mehrere Stücke aus Gesenius, lxon68. (?ap. 1
und Psalm 3, 4, 5 und 7. —182(^21 las und lonjugirte
man mit der untern Abtheilung, und fing an aus Vater's
hebr. Lesebuche zu übersetzen und analysiren. Die obere Ab-
theilung erhielt aus Gesenius gramnu Unterricht, dann las
sie das 1. Kapitel der 6sn<38i8 und die 8 ersten Psalmen mit
Analyse und Aufsuchen der gramm. Regeln. 1821/24 ist in
den Jahresberichten nur angegeben: hebr. Sprache für einm
Selekt von Schülern nach Gesenius in 4 außerordentlichen
Stunden.')
Lehrbücher waren: Kästner's Knnst. Die Grammatiken
von Biedermann und Gesenius, und Vater's hebr. Sprach-
grundgesetze. Des Gesenius hebr. Chrestomathie.^)
' ) Iahresber.
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V o n 1834/25 —29/30.
Der Lehrplan von 1324 enthält nichts über einen hebr.
Unterricht, auch die Jahresberichte von 1324 — 2? schweigen
hierüber. I n denen von 1827/30 werden einige Schüler auf-
geführt, welche sich in dieser Sprache ausgezeichnet haben.
V o n 1829/30 —54/55.
Die Schulordnung von 1830 sagt: für künftige Theologen
und Andere, die sich hiezu melden, soll auch, jedoch in außer-
ordentlichen Stunden, Unterricht im Hebräischen ertheilt werden.')
Ueber den Lehrstof f und die M e t h o d e heißt,es: für
die beiden untern Klassen des Gymnasiums ist er nach einer
kleinen Grammatik und Chrestomathie histor. Stücke in der
Ar t zu geben, daß in der I. Klasse die Formenlehre einge-
übt wird, in der I I . Klasse aber Lesung der Chrestomathie
und schriftl. Übersetzungen aus dem Hebräischen in's Deutsche
mit einander abwechseln. Diese Uebung ist in den beiden
oberen Klassen an histor. Büchern des A. T., den Psalmen
und ausgewählten Abschnitten der Propheten fortzusetzen. )^
I n den hiesigen Jahresberichten werden auch in dieser
Periode Schüler, die sich hierin ausgezeichnet hatten, später
alle, die Theil am Unterrichte nahmen, aufgezählt, aber kein
Lehrstoff angegeben. Von 1843 an wurde nach allerh. An-
ordnung dieser Sprachunterricht konfessionell getheilt )^ und es
erhielten die Schüler je einen Lehrer ihrer Konfession.
V o n 1854/55-74 /75 .
Die revid. Schulorduuug von 1854 ordnet an, daß für
die Schüler, welche sich küuftig dem Studium der Theologie
zu widmen gedenken, sowie überhaupt für andere, welche es
' ) Schulordn. von 1830 IX 78.
' ) Ebendaselbst.
Iahresber.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0099-1
wünschen, in außerordentlichen Stunden Unterricht im Hebr.
ertheilt werde.')
De rLeh rs to f f für die be iden u n t e r n Klassen war:
gramm. Unterricht nach einer einfachen Grammatik und Leltüre
aus einer Chrestomathie hist. Stücke; für die be iden oberen
K lassen : Fortsetzung dieser Uebungen an den hist. Büchern
des A. T., Psalmen und gewählte Abschnitte der Propheten.
I m Vollzug der höchsten Min.-Entschließung vom 11. März
1868 hörte die kon fess ione l le T r e n n u n g dieses Unter-
richts auf. 1869/70 wurde noch ein 3. Kurs errichtet, und
seitdem auch der Lehrstoff angegeben.
Der L e h r s t o f f war dahier in den Jahren 1869/71 für
den un te rs ten K u r s Lesen, Etymologie, Uebersetzen aus
einem deutsch-hebr. Uebungsbuche, Lektüre und Analyse einiger
Kapitel der 66NS818. I m m i t t l e r e n K u r s e wurde aus
der Grammatik, im Uebungsbuche und in der ^ftvosis fort-
gefahren. Die Schüler des obersten K u r s e s wurden zum
Abschluß der Grammatik und des deutsch-hebr. Uebungsbuches
gebrach^ dann in der Lektüre und Erklärung der Psalmen
geübt. 187V?2 bildeten sich nur 2 Kurse, von denen in dem
unteren die Anfangsgründe, die Flexion und Konjugation mit
Übersetzungen aus dem deutsch-hebr. Uebungsbuche und Lektüre
der(3ono8i8 getrieben, in dem oberen damit fortgefahren und
eine Anzahl Psalmen gelesen und erklärt wurde. 1872/73 ist
als Lehrstoff die regelm. Etymologie und Lektüre der Schöpfungs-
geschichte mit Analyse für den uutern Kurs verzeichnet, für den
oberen Wiederholung der Konjugation, die Syntax und Lektüre
von Psalmen nebst einigen Kapiteln aus Iesaias. 1873/74
wurde mit dem I.Kurse die regelm. Formenlehre undUebungen
in der Analyse, — mit dem I I . Kurs die unregelm. Konjugation,
nebst dem Wesentlichsten aus der Syntax und Lektüre in der
getrieben.
Revid. Schulordn. von 1854 VII I . 65.
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Lehrbücher waren: die Grammatiken von Thiersch und
von Nägelsbach, deutsch-hebr. Uebungsbuch von Schick.')
V o n 1874/75 — 79/80.
Die Schulordnung von 1874 sagt: Denjenigen Schülern,
die sich künftig dem Studium der Theologie zu widmen ge-
denkell, oder eine besondere Befähigung zu linguist. Studien
haben, soll, soweit thunlich Gelegenheit zur Erlernung des
Hebräischen in 2 — 3 zwe is tünd igen Kursen gegeben
werden. 2)
Als Lehrs to f f wird in dem u n t e r n K u r s gramm.
Unterricht aus einer einfachen Grammatik und Lektüre aus
einer Chrestomathie hist. Stücke geboten, in dem oberen soll
bis zur Lesung der Psalmen und ausgewählter Abschnitte aus
den Propheten fortgefahren werden.")
H i e r ist verzeichnet 1874/75 im I. Kurs die regelm.
Formenlehre und analytische Uebungen, im I I . Kurs die
unregelm. Verba und die Oeuesi«. 1875/76 hatte der untere
Kurs die regelm. Formenlehre mit Uebungen in der Analysis,
der obere die unregelm. Verba, Syntax und 66N63i?. 1876/77
wurden im I.Kurse die gesammteFormenlehre nebst mehreren
Lesestücken zur Uebung in der Analysis, im l l . Kurse Syntax
durchgenommen und OoneN» Oa>). 8 — 20 behandelt, auch
1876/7? l'salmi 1 — 10 und 21 gelesen. 1877/78 sind für
den niederen Kurs Lautlehre, regclm. und unregelm. Koujug.,
Deklination und einige Lesestücke zur Uebung in der Analysis;
im höheren Kurs Wiederholung der Konjugation und Stücke
aus der N o u e ^ und mehrere Psalmen augegeben. l8?8/?9
war im l. Kurs der Stoff Lautlehre, die sämmtlichm Kon-
jugationen, die regelm. Deklination, im I I . Kurs die Lektüre
größerer Abschnitte aus der Leussis und eine Anzahl Psalmen,
IahreSber.
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1879/80 trieb der I. Kurs Formenlehre und las größere
zusammenhängende Abschnitte aus der 6en65lß, der I I . Kurs
las eine Anzahl Psalmen.')
Lehrbücher waren: Vosen, Grundzüge der Grammatik
der hebräischen Sprache.
/?. Zeichnen.
V o n 1811/12 — 23/24.
Der Zeichnungsunterricht begann dahier im Januar 1812
in wöchentlich 4 S t u n d e n , woran den Schülern des Gym-
nasiums und der Studienschule, welche Talent und Neigung
dazu nnd schon einige Fortschritte gemacht hatten, Theil zu
nehmen gestattet wurde. Es wurden 2 Abtheilungen gemacht
und in jeder ein Preis ausgetheilt. Proben des Fleißes der
Zöglinge sind bei den Prüfungen und bei den öffentlichen
Deklamationen vorgelegt worden. 1812/13 waren die Schüler
in 3 Kurse abgetheilt worden, von denen jeder wöchentlich
2 Stunden hatte. I n dem oberen Kurs wurde nach Langer's
lithogr. Blättern gearbeitet und bis zu
geschritten, der mittlere beschäftigte sich mit Nachzeichnung leich-
terer Vorlagen aus dieser Sammlung, und der untere wurde
von den Anfangsgründen bis zur Kopfeintheilung geführt.
1813/14 schritt der obere Kurs bis zur Figurenzeichnung, fort,
der mittlere wurde im Nachzeichnen von Händen, Füßen und
Halbfiguren geübt, und im untern nach lithogr. Köpfen Langer's
gearbeitet. 1814/15 wurden zur Thcilnahme an diesem Unter-
richte alle Progymn.-Schülcr verpflichtet, den Gymnasiasten es
zwar freigestellt daran Antheil zn nehmen, wer aber voll ihnen
beim Anfange des Jahres sich hatte dazu inskribiren lassen,
durfte ohne Genehmigung des Rektorates und ohne erhebliche
Gründe nicht austreten. Der Unterricht wurde für die Progymn.-
Jährest.
2) Iahresbtt.
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und Gymnasial-Schüler in 3 Abthcilungen, wovon jede wöchentl.
2 Stunden Unterricht erhielt, ganz auf die Weise, wie im
vorigen Jahre mit Benützung der Prof. Langer'schen Stein-
abdrücke gegeben. Die Zahl der Teilnehmer war auf 140
gestiegen. 1815/16 war es wie im vorigen Jahre. 1816/1?
wurde den Gymnasiasten 2, den Schülern des Oberprogymn. 2,
und denen des Unterprogymnasiums auch 2 Wochenstunden
in der herkömmlichen Weise Unterricht ertheilt. Dieselbe
Stundenzahl und Abtheilung fand auch 1811/24 Statt. I n
dieser Zeit verlegten sich die Schüler nach Anlage oder Neigung
auf Zeichnung von Figuren, Landschaften oder Plänen. Auch
in der Oelmalerei haben Einige gute Fortschritte unter der
besonderen Anleitung des Zeichnenlehrers gemacht.')
V o n 1824/25 — 29/30.
Der Lehrplan von 1824 führt keinen Zeichnungsunterricht
auf, aber aus dem Verzeichnisse der Lehrer und den Jahres-
berichten der hiesigen Anstalt, worin 1827/30 unter den
Schülern, welche sich im Iahreslaufe in besonderen Gegen-
ständen auszeichneten, auch aus der Ieichnungskunst mehrere
aus verschiedenen Klassen angegeben werden, ist ersichtlich, daß
dahicr auch in dieser Periode Zeichnungsunterricht in mehreren
Abtheiluugen ertheilt wurde.")
V o n 1830 /31 -54 /55 .
Die Schulordnung von 1830 läßt Unterricht im Zeichnen
nach Maßgabe des Begehrens, der Mit tel und der Gelegenheit
geben. 2) Hier wurde er auch, wie aus den Jahresberichten
unter der Rubrik: rühmlicher Fortgang der Schüler in beson-
deren Fächern erhellet, in 2 Kursen gegeben, und es besuchten
ihn Schüler aus mehreren Klassen sowohl des Gymnasiums,
Iahresber.
Iahresber.
Schulordn. von l8Z0 I I I . 26,
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als auch der Lateinschule; Preise wurden aber daraus nicht
erthcilt, und des Lehrstoffes geschieht keine Erwähnung.')
V o n 1854/55 — 73/74.
Die revid. Schulordnung von 1854 läßt Zeichnungs-
unterricht nach Maßgabe des Begehrens, der Mi t te l und der
Gelegenheit an der Lateinschule und dem Gymnasium zu. ^)
Hier wurde er für Gymn.- auch für Lateinschüler gegeben,
und es betheiligten sich an ihm 160 -^ 170 Schüler aus ver-
schiedenen Klassen,
V o n 1874/75 — 79/80.
Die neueste Schulordnung von 1874 läßt die Theilnahme
an diesem Unterrichte fakultativ, empfiehlt ihn aber den Schülern
um so dringender, als diese Kunstübung nicht bloß im Allge-
meinen die Erweckung und Bildung des Formensinns und
Geschmackes fördert, sondern auch für Diejenigen, welche sich
etwa später einem technischen Berufsstande zuwenden wollen,
eine fast unerläßliche Vorbedingung ist. Er wird in Abthei-
lungen i n den 7 oberen Massen in wöchentlich 2 Stunden
ertheilt. Derselbe schreitet von dem Zeichnen nach stachen
Vorlagen, Wandtafeln, geometr. Körpern, Ornamenten u. s. w.
mit Erläuterungen über Perspektive bis zum Zeichnen nach
dem Runden (Abgüsse, Büsten, Gypsmodelle) vor, wobei vor-
nehmlich die Antike zu berücksichtigen ist. ^)
H i e 5 wurde er in 6 — 8 Wochenstunden an 120—150
Schüler ertheilt, und diese in Freihandzeichnen, Linear- und
Planzeichnen nach Vorlagen und Oypsmodellen, Befähigte auch
nach Verlangen in Aquarell- und Oelmalen geübt/')
-) Reuid. Schulordn. von M l l l t 24 und V l l l . 6s.
IahrcSber.
Schulordn. von l874 l l 20.
") Iahrcsber.
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Singun te r r i ch t .
Von 1811/12 — 23/24.
I n der Singtunst wurde 1811/12 von 2 Lehrern Unter-
richt ertheilt und dadurch zum Kirchengesang beim katholischen
Gottesdienste vorbereitet. 1812/13 theilte man im ersten
Semester die Schüler in 2 Kurse, machte sie mit den Vor-
kenntnissen zu jedem pratt. Musitfache bekannt und ging Mit
ihnen die Tonleiter in ihren verschiedenen Abstufungen durch.
I m 2. Semester sammelte der Lehrer beide Kurse zum ge-
meinschaftlichen Unterrichte und übte sie zuerst im einstimmigen,
dann auch im vierstimmigen Gesang, anfangs an leichteren,
später an schwereren Musikstücken, wozu im Wintersemester
wöchentlich 4, im Sommersemester wöchentlich 2 Stunden ver-
wendet wurden. 1813/14 wurden auch 2 Abtheilungen gemacht,
und nach den nöthigen Vorübungen legte man den Schülern
leichte Chöre aus Oratorien vor, die sie zwei-, später voll-
stimmig sangen. M i t der 2. Abtheilung wurde in ähnlicher Weise
verfahren, nur wurden im Sommersemester drei- oder vierstimmige
Gesänge von Kall und Eisenhofer durchgenommen. 1814/15 wurde
die Abtheilung der Dislanästen und Misten nach Ueberwindung
der Hauptschwierigteit in leichten Chören aus Oratorien, Messen zc.
im einstimmigen, später im vollstimmigen Gesang geübt, mit den
Tenoristen und Bassisten wurden auch drei- und vierstimmige
Gesänge durchgenommen, 1816/19 wurde auf dieselbe Weise
verfahren. 1819/20 wurde mit Zuziehung der Alumnen Händel's
Messias durchgenommen. 1820/24 wurden in derselben Weise
4 Wochenstunden auf Gcsangunterricht verwendet.')
V o n 1824/25 — 29/30.
I n dem Lehrplan von 1824 ist auch von einem Oesang-
unterricht keine Rede, ebenso wenig in den Jahresberichten; doch
wurde er hier in der bisher gewöhnlichen Zeit und Weise ertheilt,«)
Iahresber.
Jährest)er.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines, Bd.
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V o n 1829/30 — 54/bh.
Die Schulordnung von 1830 sagt, daß Gesangsunterricht
nach Maßgabe des Begehrens, der M i t t e l und Gelegenheit
gegeben werden soll. )^ Dahier wurde er in der früheren
Weise fortertheilt.
^ V o n 1854/55 —?3/?4.
Die revid. Schulordnung spricht sich bezüglich des Gesang-
unterrichtes ebenso dahin aus, 2) und es wurde dahier auch keine
Aenderung mit demselben vorgenommen.
V o n 1874/75 —79/80.
Die neueste Schulordnung erklärt sich über den Gesang-
unterricht in gleicher Weise und setzt hinzu, daß die Rektorate
es sich werden angelegen sein lassen, durch Aufmunterung und
Belehrung auf eine möglichst zahlreiche Betheiligung von solchen
Schülern, welche die entsprechenden Anlagen hiefür besitzen,
hinzuwirken. ^ )
H i e r wurde er in wöchentlich 6 Stunden ertheilt und
die 120 - 150 Schüler, welche sich dafür inskribiren ließen,
in 4 Abtheilungen getheilt. Bei den öffentlichen deklam.-
musikalischen Produwonen wurden Werte von Abt, Becker,
Bruch, Gläser, Hacker, Kotzolt, Krähner, Lachner, Mendelssohn,
Morley, Siegart, Storch, Vogler und Voltmann gesungen. ^
3. S t r e i c h i n s t r u m e n t e .
V o n 1811/12 — 23/24.
Violiiümterricht wurde seit 1812/13 ertheilt und die Schüler
in 2 Abtheilungen wöchentlich 4 Stunden geübt. 1813/14 mußte
auch der niedere Kurs getheilt werden; denn einige Schüler
') Schulordn. von 1830 l l l . 26 und IX. 84.
') Seibl, redid. Schulordn. §. 24 und Z. 66.
' ) Schulordn. von l874 I I . 19.
Iahresber.
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traten fast als Anfänger ein. Es wurden wöchentlich 2 Stunden
Unterricht gegeben. 1814/16 wurden 4 Stunden in derselben
Weise, wie im vorigen Jahre gegeben, 1816/19 aber 3 Stunden
den in 3 Abtheilungen getheilten 22 Schülern. 1819/20 fiel
wegen des Absterbens des Lehrers der Unterricht aus. 1820/21
erhielten 106 Schüler in 3 Abtheilungen wöchentlich 4 Stunden
Unterricht. Die untere wurde wöchentlich 1 Stunde in den
Anfangsgründen und kleinen Duetten geübt, die mittlere spielte
in 2 Wochenstunden Symphonien, und die obere in 1 Stunde
Quartetten von Hayden und Mozart. Dasselbe geschah 1821/24. )^
V o n 1824/25 — 29/30.
Der Lehrplan von 1825 und die Jahresberichte schweigen
über einen Violinunterricht, doch wurde er hier in der bis>
herigen Weise in 4 Wochenstunden ertheilt.")
V o n 1829/30 —53/54.
Die Schulordnung von 1830 gestattet fakultativen Unter-
richt in der Tonkunst zu geben; doch so, daß die als noth-
wendig vorgeschriebenen Lehrstunden dadurch nicht gestört und
beeinträchtigt werden. 2)
H i e r wurde er nach den Jahresberichten von 1831/38
und ff. in der bisherigen Art und Zeit erwähnt. 1852/53
werden auch Schüler genannt, die sich auf der Viola und dem
Violonzell ausgezeichnet haben.
V o n 1854/55 —73/74.
Die revid. Schulordnung läßt Unterricht in der Musik
zu, und vertraut dem Pflichteifer der Rektorate und Lehrer,
daß sie eine entsprechende zahlreiche Unternchts-Theilnahmc
herbeizuführen trachtend)
') Iahreöber.
2) Eigenes Wissen des Verfassers Und kehrerverzeichnisse.
' ) Schulordn. von 1830 I X . 44.
4) Rehib, Vchnlyrdn. von 1854 54 und
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Die frühere Art und Zeit findet sich auch in den Jahres-
berichten aus dieser Periode angegeben. Die Schüler spielten
auch auf der Viola und dem Violonzell. )^
B o n 1874/75 -79/80.
Die neueste Schulordnung spricht sich bezüglich der Musik
ebenso günstig aus, wie über den Gesang,') und so wurden
h ie r dem Unterrichte in den Streichinstrumenten wöchentlich
6, 1879/80 sogar 7 Stunden gewidmet, und die Schüler im
Spiel auf der Violin und dem Cello geübt.
,. B l a s i n s t r u m e n t e .
V o n 1851/52 — 53/54.
Ein Lehrlurs für Blasinstrumente wurde dahier durch
h. Min.-Reskript vom 22. Dezember 1851 und 29. Febr. 1852
errichtet und Schüler, welche dazu Anlage und Neigung hatten,
im Spiel der Flöte, der Klarinette, dem Pikolo, dem Wald-
horn, der Trompete, dem Klapphorn, dem Althorn, der Posaune
und dem Bombardon unterwiesen.*)
V o n 1854/55-73/74.
Der Unterricht in den Blasinstrumenten wurde auch in
dieser Periode fortbetrieben und Schüler, besonders im Flöten-,
Klarinetten-, und Trompetenblasen geübt. ^)
V o n 1874/75-79/80.
Dasselbe fand auch in diesem Zeitabschnitte Statt. Ge-
eignete und willige Schüler wurden im Flötenspiel uach Ge-
bauer und Wunderlich unterrichtet, und bliesen Lieder von
Mendelssohn und ein Doppclkonzert von Kummer. I m Spiel
auf dem Klarinette erhielten sie Unterricht nach Schubert und
') Iahresber.
2) Schulordn. von 1874 I I .
Iahresber.
) Iahresber.
Iahresber.
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Bännann, bliesen vierstimmige Lieder und trugen 1879/80
beim Maifeste eine Romanze von Närmann vor. Der Unter-
richt auf der Trompete wurde nach Schubert gegeben und
1878/79 Paraphrase aus Loreley von Nesmadler und Phantasie
aus Lohengrin von R. Wagner. 1879/80 wurde ein öffent-
licher Vortrag von sämmtlichen 36 an dem Unterrichte in den
Blasinstrumenten Theil nehmenden Schülern, das Viv6rti88s-
mevt aus der Oper Thannhäuser von R. Wagner, gegeben. ^
Italienisch.
V o n 1843/44 — 53/54.
Durch h. Regierungsentschließung vom 26. September
1843 wurde dem Studienlehrer I . G. Schund auf sein bereit-
williges Anerbieten hin, Unterricht in der italien. Sprache am
Gymnasium zu ertheilen, dieser Unterricht, wodurch ein Wunsch
mehrerer Schüler Abhülfe fand, gnädigst übertragen. Da der
genannte Lehrer am 10. November 1848 quieszht wurde, so
fiel der Unterricht 1848/50 aus. Durch Min.-Cntschließung
vom 9. Dezember 1850 wurde er dem Lehrer der englischen
Sprache übertragend)
V o n 1854/55 — 73/74.
Dieser Unterricht wurde in gleicher Weise bis 1855/56
fortertheilt, aber durch Min.-Reskript vom 9. September 1857
bei Gelegenheit eines Lehrerwechsels aufgehoben. Erst Anfangs
März 1870 begann er wieder und 1870/71 entstunden zwei
Kurse.')
Lehrstof f war 1870 Formenlehre bis zum unregelm.
Zeitwerte. 1870/71 im untern Kurse: Formenlehre und ein
Theil der Syntax mit Uebungen, Lektüre von 8. ?6l!icw,
uno prißwm, vauto wlerno, wozu 1871/72 noch Sprech
>) Iahresber.
') Iahresber.
Iahresber.
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Übungen kamen. 1872/73 wurden die kaooonti äa
OarrnoH gelesen. 1873/74 gab es keinen zweiten Kurs.')
Das Lehrbuch war: Sauer's ital. Grammatik.'')
Von 1874/75 — 79/80.
Auch in dieser Periode wurde italienische Sprache gelehrt.
Der Lehrstoff war 1874/75 im I. Kurs Formenlehre
mit Uebungen und Lektüre von Silvio?6l!ie0 I^ o uns pn-
^i0ni ; im I I . ^urs Syntax und Lektüre von 8i1vio koUico.
1875/76 im untern Kurs Formenlehre mit Uebungen, Ueber-
setzung ausgewählter Stücke, einen oberen Kurs gab es nicht.
1876/7? im I. Kurs Formenlehre nebst den wichtigsten Regeln
der Syntax, Lektüre von llllora vomemoi I^ a. I^e^o äel
worS) im I I . Kurs vollständige Grammatik und Lektüre von
l'orrari I^^Ntrios Namonera und ^oi^uato ^l880 Ikl Ls-
ru83.1ew6 liborata. I. 1877/78 I. Kurs Formenlehre mit den
wichtigsten Regeln der Syntax und Stilübungen, Lektüre von
6olä0m Uu cm'ioLO ^ooiclsuw, im I I . Kurs vollständige
Grammattk mit Stilübungen, Lektüre von Naiixom 7 l r o -
NO88i 8p08i I - X l I I . 1878/79 Dasselbe und Lektüre im
I. Kurs von 8ilv. ksllico 16 wie prißiom und im I I . Kurs
auch Elemente der Metrik, Fortsetzung von 8ilv. kollieo, dann
Muo68ca äa «.immi und Dante ^ luleruo UI. 1879/80
in einem 2stündigen Kurs: Formenlehre und die wichtigsten
unregelmäßigen Verba, Lesestücke aus der Grammatik.
Lehrbuch: Sauer, Italien. Grammatik.^)
Englisch.
V o n 1840/44 —53 54.
Durch dieselbe Reggs-Entschl. vom 26. September 1843
wurde auch auf das bereitwillige Anerbieten des Studienlehrers
Iahresber.
Iahresber.
Iahresber.
Iahresber.
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L. Mehler, an der Anstalt englischen Unterricht zu geben, da
dieser ein wesentliches Bedürfniß der Zeit war, derselbe gnä-
digst übertragen. 1844/45 bildeten sich 2 Kurse, welche auch
von mehreren HH. Kandidaten des Lyzeums besucht wurden.')
V o n 1854/55 — 73/74.
Auch in dieser Zeit wurde der engt. Unterricht fortgesetzt,
doch nahm der Besuch allmählig ab, so daß schon seit 1846/47
nur ein einziger Kurs bestand. Erst 1857/58 bildeten sich
wieder 2 Abtheilungen. 2)
Lehrstoff war 1869/71 Grammatik und Uebungen nach
Gaspey, die im 2. Kurs fortgesetzt und mit Konversation ver-
bunden wurden. 1871/72 wurde im oberen Kurs noch tdo
Viear o l ^akeKelä gelesen. 1872/73 las man ^alsg lrom
8bako8poar6 und 1873/74 komautio tals8 d^ tdo autkor
o l ^olm Lalifax. Die Grammatik war von Gaspey. ^)
Von 1874/75 — 79/80.
Der engl. Unterricht wurde auch in diesen Jahren in 2
zweistündigen Kursen ertheilt>)
Der Lehrstoff war 187^/75 im I. Kurs die Formen-
lehre und Uebungen, im I I . Syntax und Lektüre von 6olä-
8mitli Viear ol NakftüÄä. 1875/76 Formenlehre mit Ein-
schluß der starken Berba, Uebungen, Übersetzung ausgewählter
Stücke. 1876/77 wurden noch im l. Kurs vioksu, I'lift Oriokot
0N tdo H6aM und im I I . 8bori6au, I'lis 8oll00i lor 8oauäal
gelesen. 1877/78 las der I. Kurs 8pntat0l) der I I . 8bako>
ßpsare, N n ^ I.ear und Oiokou, I'db Oriokot. 1878/79 wurden
im I I . Kurse viekyu, H. OdriZtwas (?arol, 1879/80
Irving 1.'k6 8kstod-V00k (ausgew. Stücke) gelesen.
1) Iahresber.
2) Iahresber.
Iahresber.
Iahresber.
Iahresber.
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Lehrbuchs r waren: Schmitz, engl. Grammatik. Deutsch-
bein, Lehrgang der engl. Sprache. I'do Lpcotnwr, Auswahl
von Schridde I und I I . ' )
S t e n o g r a p h i e .
V o n 1854/55 — 79/80.
Ein Lehrkurs in der Stenographie wurde dahier 1854/55
errichtet, da an das Gymnasium ein Assistent geschickt wurde,
welcher auch für diefe Lehrsparte geprüft war. Da er aber
am 29. September 1855 zum Studienlehrer nach Amberg
befördert wurde, fiel der stenogr. Unterricht 1855/56 aus,
wurde aber bei seiner Wiederversetzung Hieher 1856 auf's
Neue eröffnet und auch, als er auf seine Bitte 1855 nach
München versetzt wurde, zwar einige Zeit ausgesetzt, aber von
1858/59 ununterbrochen bis 1880 fortgesetzt, da sich unter
den Lehrern immer einer fand, der dieses Lehrgegenstandes
kundig war. 1860 wnrde auch ein zweiter Kurs errichtet.")
Lehrstoff war 1868/69 im I. Kurse die Theorie der
Wortbildung und Wortlürzung, dann die wichtigsten Grund-
sätze der Satzlürzung. I m I I . Kurse wurde die Lehre von
der Satzlürzung wiederholt und hierauf praktische Uebungen
vorgenommen, und so auch in den folgenden Jahren. 1875
wurde in 3 einstündigen Kursen die Lehre von der Wort-
bildung, der Wortkürzuug, der Satztürzung vorgetragen und
das Bamberger stenograph. Wochen- und Unterhaltungsblatt
gelesen. Dieser Lehrstoff von dieser Zeit wurde 1876/80 auf
zwei Kurse vertheilt und damit Schreib- und Leseübung ver-
bunden.')
5. N a t u r g e s c h i c h t e .
I m Hinblicke auf h. Min.-Entschließung v. 6. Novbr. 1867
übernahm es der Studienlehrer Eduard Fischer bereitwilligst,
Iahresber.
Iahresber.
Hahresber.
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Schülern der I. lat. Klasse im Jahre 1867/68 Unterricht in
der Naturgeschichte unentgeltlich zu ertheilen. Es wurde ein
Ueberblick über den Bau des Menschen genommen; Natur-
geschichte der Thiere in passender Auswahl unter Hinweisung
auf die systemat. Anordnung von Tutschek und Schilling.
1868/69 wurden 2 Abtheilungen gemacht, in der untern
Ueberblick über den Bau des Menschen, hierauf Zoologie ge-
nommen, in der oberen nach Hofmann's Grundzügen der
Naturgeschichte der allgemeine Theil der Botanik vollständig,
und vom speziellen Theil die Eintheilung der Pflanzen nach
dem künstlichen und nach dem natürlichen System, dann von
den Dikotyledonen die erste Klasse gelehrt. 1869/70 wurde
von dem Studienlehrer der Mathematik in der un te ren Ab-
theilung Botanik, in der oberen Klasse Mineralogie genommen.
1870/72 gab es 3 Abtheilungen, die erste hatte Zoologie, die
m i t t l e r e Botanik, die oberste Mineralogie. Von 1873
an wurde kein naturgeschichtl. Unterricht mehr ertheilt. ^
x. W a f f e n ü b u n g e n .
Auf Befehl des k. General-K'reis-Kommissariates wurden
vom 10. Ju l i 1813 an Gymnasiasten in den Waffen geübt
Es nahmen daran 85 Theil. Sie standen unter Inspektion
von 6 Oberlieutenants und wurden von 4 Unteroffiziers vor-
genommen. Die k. Nationalgarde 3. Klasse lieh die Gewehre
her. 1813/14 dauerten sie vom 23. März bis 6. Juni , unt
die Teilnehmer machten vor dem Hrn. Stadt- und dem Hrn
Kreis-Kommandanten eine Endprobe. 1814/15 dauerten su
vom 8. April bis 13. Juni und wurden von dem k. Kreis-
Administrationsrath Christoph von Schmöger geleitet. Nucl
dieses Jahr machten sie eine Endprobc. Es hatten 19 Lyzeister
und 22 Gym»asiasten Theil daran genommen. 1815/16 wurdet
sie wegen schlechter Witterung nur 9mal vorgenommen unt
Iahresber.
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machten unter der Leitung des genannten Hrn. Kreisadmimftrat.-
Rathes doch solche Fortschritte, daß sie wieder eine befriedigende
Endprobe bestehen konnten. Es hatten sich 32 Lyzeisten und
Gymnasiasten betheiligt. 1816/1? dauerten sie vom 31. Ma i
bis 10. August unter der früheren Leitung fort. Es hatten
24 Oberklässer Theil genommen, die am Schlüsse derselben vor
dem k. Kreiskommandanten und vielen Zuschauern abfeuerten.
Von nun an hörten sie der geänderten politischen Verhältnisse
wegen auf. ^ )
I m Sommer 1848 wurden mit höchster Genehmigung
bei den Turnübungen die im reiferen Alter stehenden und
körperlich geeigneten Gymnasialschüler auch in den Waffen geübt.
I V . D s n den RtförderuttKSmMln des Studiums.
1. Privatunterricht.
P r i v a t l e h r e r oder I n s t r u k t o r e n der unteren Klassen
werden schon vor 1811 erwähnt/) und sie sollen vom ein-
schlägigen Rektorat geprüft und in ein Matrikelbuch eingetragen
werden, gänzlich unter dem Rektorate stehen, wirklich die Schulen
frequentiren und sich in höheren Klassen befinden. Die S tu -
denten sollen keine anderen als approbirte Instruktoren haben.
Nach den Schulgesetzen von 1823 Tit . 1 §. 18 mußten sich
die Schüler der hiesigen Vorbereitungs - und Progymn.-Klassen
weil sie, sich selbst überlassen, theils nicht im Stande seien
ihre häusl. Studien den Zwecken des Schulunterrichts gehörig
anzupassen, theils weil ihr häusl. Fleiß besonderer Kontrole
bedürfe, Instruktoren halten. Dabei waren in den Instruktions-
stunden öfter 2 — 4 Schüler vereinigt. Die Instruktion wurde
später bei steigender Frequenz der Klassen auch notwendiger.
Die Instruktoren waren verpflichtet, ihre Schüler für die Schule
vorzubereiten, das in derselben Vorgetragene zu wiederholen,
Iahresber.
Iahresber.
Verordn. v. 7. Septb. 1800 bei Hohn S. 142.
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machten unter der Leitung des genannten Hrn. Kreisadmimftrat.-
Rathes doch solche Fortschritte, daß sie wieder eine befriedigende
Endprobe bestehen konnten. Es hatten sich 32 Lyzeisten und
Gymnasiasten betheiligt. 1816/1? dauerten sie vom 31. Ma i
bis 10. August unter der früheren Leitung fort. Es hatten
24 Oberklässer Theil genommen, die am Schlüsse derselben vor
dem k. Kreiskommandanten und vielen Zuschauern abfeuerten.
Von nun an hörten sie der geänderten politischen Verhältnisse
wegen auf. ^ )
I m Sommer 1848 wurden mit höchster Genehmigung
bei den Turnübungen die im reiferen Alter stehenden und
körperlich geeigneten Gymnasialschüler auch in den Waffen geübt.
I V . D s n den RtförderuttKSmMln des Studiums.
1. Privatunterricht.
P r i v a t l e h r e r oder I n s t r u k t o r e n der unteren Klassen
werden schon vor 1811 erwähnt/) und sie sollen vom ein-
schlägigen Rektorat geprüft und in ein Matrikelbuch eingetragen
werden, gänzlich unter dem Rektorate stehen, wirklich die Schulen
frequentiren und sich in höheren Klassen befinden. Die S tu -
denten sollen keine anderen als approbirte Instruktoren haben.
Nach den Schulgesetzen von 1823 Tit . 1 §. 18 mußten sich
die Schüler der hiesigen Vorbereitungs - und Progymn.-Klassen
weil sie, sich selbst überlassen, theils nicht im Stande seien
ihre häusl. Studien den Zwecken des Schulunterrichts gehörig
anzupassen, theils weil ihr häusl. Fleiß besonderer Kontrole
bedürfe, Instruktoren halten. Dabei waren in den Instruktions-
stunden öfter 2 — 4 Schüler vereinigt. Die Instruktion wurde
später bei steigender Frequenz der Klassen auch notwendiger.
Die Instruktoren waren verpflichtet, ihre Schüler für die Schule
vorzubereiten, das in derselben Vorgetragene zu wiederholen,
Iahresber.
Iahresber.
Verordn. v. 7. Septb. 1800 bei Hohn S. 142.
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und emzuftudiren, nicht recht Verstandenes zu erklären, den
Fleiß der Schüler zu kontroliren und ihre Hausaufgaben zum
Theile zu korrigiren.
Die Disziplinarsatzungen von 1835 und 1844 verlangen
aber nur von den schwächeren Schülern, daß sie sich Instruktoren
halten sollen. Diese waren meist Lyzeisten oder Gymnasiasten,
viele derselben ließen es aber an Fleiß und Methode fehlen.
Die Satzungen von 1874 gestatten einen nachhelfenden Unter-
richt, aber nur mit Anzeige bei dem Rektor. ^)
Ueber einen Privatunterricht, von Seite d e r K l a ß l e h r er
e r t h e i l t , finden wir in den früheren Jahren nichts ange-
geben. Erst 1824 wollte die k. Regierung des Regenkreises»)
den Lehrern die Ertheilung von Prjvatinstrultion verbieten,
da diese ihren amtlichen Verpflichtungen hinderlich sei. Weil
dieses Verbot aber an anderen Studienanstalten nicht bestand,
und theils an sich unbegründet und unbillig, theils für die
Schüler selbst in. mancher Beziehung nachtheilig war, und Miß-
bräuchen der Lehrer in anderer Weise gesteuert werden konnte,
so war es nicht aufrecht zu erhalten. Doch sah man es später
nicht gern, wenn Lehrer ihre eigenen Schüler instruirten.
2. Die Bibliothek.
Die ansehnliche Bibliothek des <3?um. poet. war durch
ihre Vereinigung mit der allgemeinen Stadtbibliothek 1783,
da diese in der Folge zur k. Kreisbibliothek wurde, dem Gynm,
verloren gegangen, ^) und die zahlreiche Armenschüler-Bibliothe!
des Gymnasiums zu St . Paul 1809 bis auf wenige Bändi
verbrannt; daher mußte sich das vereinigte Gymnasium eim
neue gründen, was anfangs langsam von Statten ging. Dei
Jahresbericht von 1813/14 sagt hierüber: Eine Studien-
bibliothek konnte noch nicht angelegt werden, weil noch kein«
') Disziplinarsatz. 1874 Ti l l I I §. 12.
2) Erlaß vom 2. Oktober 1824.
') S. 1. Theil S. 78.
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jährliche Summe zu diesem Zwecke bewilligt ist. I n dem von
1814/15 wird gesagt: Die Errichtung einer Schulbibliothet
für Lehrer und Schüler wurde in diesem Jahre durch M i t -
wirkung wohlthätiger Freunde der Studirenden mit einem
vielversprechenden Erfolge zu einem ziemlichen Grade der Voll-
kommenheit gefördert. )^ Durch halbjährige Beiträge der Pro-
fessoren und Schüler, die sich auf 320 fl. beliefen, wurde die
neue Bibliothek auf'700 Bände gebracht. 1815/16 erhielt sie
einen Zuwachs von 200 Bänden und vielen Landkarten, da
die Beitrags auf 345 fl. stiegen. 1816/1? konnten, da
der Theucrung wegen in diesem Jahre nur 170 fl. zusam-
menkamen, auch nur gegen 80 Bände angeschafft werden.
1817/18 gingen wieder 263 fl. ein, und es wurde die Bibliothek
um 127 Bände vermehrt. Jeder Lehrer hatte monatlich 24 tr.
und jeder zahlungsfähige Schüler 48 kr. beigetragen. 1818/19
wurden 244 fl. eingenommen und 120 Bände angeschafft.
1819/20 betrug die Einnahme 241 fl., und die Zahl der an-
gekauften Bände 220, besonders von Schulausgaben lateinischer
und griech. Klassiker. 1820/21 waren 281 fl. eingegangen
und davon bisher 150 Bände gekauft worden, deren größere
Zahl in Schulbüchern für arme Schüler bestand. 1821/22
wurden von 261 fl. Einnahme 200 Bde angeschafft, zur Hälfte
Lesebücher. 1822/23 betrug die Einnahme 282 fi. und die
Vermehrung der Bibliothek 200 Bde. 1823/24 nahm man
308 D ein und schaffte davon Schulbücher, Lexika und Lese-
bücher an.')
B i b l i o t h e k a r e waren in dieser Zeit abwechselnd die
Gymn.-Lehrer Birnbaum, Wirth und Paillcr.
Von 1824 bis 44 ist in den Jahresberichten von der
Bibliothek leine Erwähnung mehr gethan. B is dahin war
sie mit der k. Kreisbibliothet vereinigt, was aber nicht zu
ihrem Vortheil gereichte; denn es wurden für die Studirenden
Iahresber.
Iahresber.
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nöthige und nützliche Werke nicht in der ihren Bibliothek-Beiträgen
entsprechenden Zahl und Beschaffenheit angeschafft. I m Schul-
jahre 1844/45 wurde sie endlich mit allerh. Genehmigung von
der Provinzialbibliothek getrennt und der Studienanstalt zum
Eigenthum übergeben. I n Folge dessen erhielt sie schon in
diesem Jahre einige Geschenke. 1845/46 wurden außer zahl-
reichen für die Schülerlektüre notwendigen Nachschaffungen
auch bedeutende wissenschaftl. Werke, wie Ileurioi Ztopdam
tde8Hui-u8 ßraVeii8, Platon's Werke von Schleiermacher:c.
angekauft. Kustos der Studienbibliothek war der i . Oberlehrer
I . N . Reger. 1847/48 wurde auch eine bibliotdooa pauperum
gegründet. 1848/49 und in allen folgenden Jahren wurde
die Armenbibliothek, sowie die allgemeine Studienbibliothet
ansehnlich vermehrt, und erhielt oft auch bedeutende Geschenke
von k. Stellen und von Privaten. Tie Bibliothek-Kustodie
wurde immer von einem Mitgliede des Kollegiums geführt.')
3. Stipendien.
Die S t i p e n d i e n theilten sich nach allerh. Verordnung
vom 30. Ottober 1807") in a l l g e m e i n e , auf hie jeder
Würdige Anspruch hat, und in besondere , auf welche den
einzelnen Orts- oder Familien-Individuen ausschließende oder
Vorzugsrechte zukommen. Alle Stipendien sollen vom Staate
sowohl, als von wem immer dem sonst das Präsentationsrecht
zusteht, nur solchen Aspiranten verliehen werden, welche sich
über ihre Würdigkeit durch legale Zeugnisse ausgewiesen haben.
Deßhalb soll im Monat M a i jeden Jahres eine Stipendiaten-
Konkurs-Prüfung abgehalten werden, welche die Lehrer an den
Studienanstalten vornehmen, die Prüfungs-Protokolle an die
k. Kreisregierung senden und von dieser mit Bericht und Begut-
achtungs-Vorschlägen zur allerhöchsten Stelle eingeschickt werden.')
Iahresbe,'.
') S. Hohn S. N1.
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Die h ies igen S t i p e n d i e n f ü r d ie evangel .
Schu len erlitten durch das unerklärliche und unverantwortliche
Verfahren der 1804 zur Liquidation der ehemals Reichsstadt
Regensburgischen Staatsschulden niedergesetzten Kommission,
welche von dem über 50.000 f l . betragenden Stipendienfonde
des 6?mn. poet. nur 3300 fl. in die neuen Hypothekenbücher
eintrug, einen gewaltigen Verlust, wie S . 8 1 des l . Thls (der
Gesch. des L^mn. post.) evident dargethan worden ist. Da-
her konnten von 1811 an nur die Zinsen von diesen an dürftige
Studirende vertheilt werden. Auch war durch dieses Ver-
fahren beim Publikum auf lange Zeit die Neigung zum S t i -
pendienfonde Etwas beizutragen erloschen. Erst von 1842 an
erscheinen wieder Beiträge für diesen Zweck. Deßungeachtet
mußten die verteilten Stipendien weit hinter den zur Zeit
der Reichsstadt gegebenen, die sich auf 100 fl. — 200 fl. des
Jahres beliefen, zurückbleiben. )^
Ob f ü r die kathol ischen Schü le r vom Gymnasium
St. Paul her 1811 ein Stipendienfond vorhanden war, ist
uns nicht auffindbar gewesen, auch bei den großen Verlusten,
welche diese Anstalt l i t t , wenig wahrscheinlich. Später parti-
cipirten die kathoi. Schüler an verschiedenen anderen Stipendien.
Auch erhielten sie durch die Wohlthätigkeit der Einwohner Re-
gensburgs überhaupt, durch Geschenke, welche von Seite des
Episkopats, mehrer Geistlichen und anderer Gönner der S tu -
direnden den Rektoraten zur Vertheilung an Dürftige über-
geben wurden, und auch von der k. Kreisregierung mannigfache
Unterstützung.
S t i p e n d i e n - K o n k u r s p r ü f u n g e n wurden schon durch
allerh. Verordnung vom 2. Oktober 1811 angeordnet, hier
aber erst 181? erwähnt, dann jedes Jahr abgehalten. Solche
Prüfungen wurden auch in der Folgezeit, aber ohne bestimmten
Termin, je nachdem sich Bewerber um Stipendien gemeldet
S, I. Thl S, 84.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0118-9
IN
hatten, mit denselben vorgenommen, und die Resultate dieser
Prüfungen zur weiteren Verfügung an die k. Kreisregierung
eingesendet.')
Rückvergü tung der erhaltenen Stipendien wird von
den Stipendiaten verlangt, welche auswandern, auch müssen
sich die Empfänger reversiren, ohne Vorwissen und Genehmigung
des Königs keinen seiner Zeit etwa an sie ergehenden Ruf zu
einem Staatsdienste anzunehmen. )^
4. Musik- und Studien-Seminare.
Diese Seminare bestanden schon vor der Vereinigung beider
Studienanstalten und dienten hauptsächlich kirchlichen Zwecken.
a. Kathol ische S e m i n a r e .
1) Das Seminar zu St . Emmeram.
2) Das Seminar zu S t . Paul.
3) Das Seminar zur alten Kapelle.
4) Die Dompräbende.
Sie existirten schon lange vor Gründung des Gymnasiums
zu S t . Paul. Eine Geschichte von ihnen liegt außer dem Zwecke
und Bereiche der Gymn.-Geschichte.
b. Protestant isches A l u m n e u m .
Das A l u m n e u m bestand auch nach der Vereinigung
der beiden Gymnasien in seiner alten Verfassung als Musit'-
und Studien-Seminar fort, nur konnten jetzt auch Realschüler
aufgenommen werden; denn 1812 wurde zwischen Ober- und
Unter-Progymn.-Klasse eine Realklasse eingeschoben, die von
1813 an 2 Kurse hatte und 1816 in eine besondere höhere
Bürgerschule verwandelt wurdet)
Daß die M i t t e l zu seiner Unterhaltung durch die Unter-
lassung des Eintragens seiner sämmtlichen Stiftungskapitalien
Iahresber.
Hohn S. 119 8. 3, 24.
' ) Iahresber. u. Rggs-Rspt. v 24. Sept. 18l7.
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von der 18N4 zur Liquidirung der ehemals Reichsstadt Regens-
burgischen Staatsschulden niedergesetzten Kommission in die
neuen churfürstl. Primat. Hypothekenbücher (weßhalb sie denn
auch in die k. baier. Hypothekenbücher nicht aufgenommen
wurden) einen sehr großen Verlust erlitten, ist in der Geschichte
des 6?i im. p06t. S . 88 vollständig und genau dargethan
worden. 1810 betrug das bestehende (d. i. das rentirende)
Vermögen desselben 3024 fl. Kapital und 18 Portnerische
Aecker, auf 729 fl. geschätzt, zusammen 3735 fl., das ruhende
(d. i. die nicht eingetragenen Obligationen) 14073 f l . Kapital. ')
Die Größe desselben 1811 und in folgenden Jahren ist nicht
bekannt. Die Mit te l zu dessen Unterhaltung flößen nun aus
seinen rentirenden Kapitalien, aus dem Pachtgeld? für die
Portnerischen Aecker, aus einem Zuschüsse des Staates von
jährlich 1200 fl. und der Kommune von 200 fl.
Auf den von der t. Provisor. Administration der evangel.
Wohlthätigkeitsstiftungen als Protest. SchulfondS-Berwaltung
am 22. Jun i 1814 gestellten Antrag, jene in die k. baier.
Hypothekenbücher nicht aufgenommene Kapitalien wieder auf-
zurichten und in Zinsenlauf zu setzen, wurde nicht eingegangen,
obwohl der Administrator darlegte, daß das l .Aerar dadurch
nichts verlöre, weil dann der nothwendige Staatszufchuß um
so viel weuiger betragen würde, als aus dem Kapitalvermögen
des Alumneums mehr Zinsen flößen. Von Seite der k. Re-
gierung wurde dagegen behauptet, daß der jährt. Staatszuschuß
die ruhenden Kapitalien hinlänglich surrogire.'') Eine For-
derung desselben als Staatsschuldigkeit wollte die k. Regierung
durchaus nicht anerkennen, weil die Allgemeinheit der Zwecke
des Almnneums dasselbe gar nicht in die Kategorie der Orts-
oder Gemeindestiftungen eignes) Diese Allgemeinheit wollte
Konsistorialbevicht v. N . Sepimiber I8W.
«) Rspt v. 13. Okt 1824.
^ Nspte v. 22. ssebr. 13l9 U. 11. Novb. 1825.
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man daher leiten, daß unter den Alumnen sich auch Zöglinge
aus verschiedenen Gegenden des Königreiches befänden. )^
I n einer Rechnung vom 30. November 1835 wird das
Alumneums-Vermögen auf 7836 st. angegeben, die Lokalitäten
sind in dieser als Eigenthum der k. Studienfonds-Administration
St . Paul erklärt, aber es nicht nachgewiesen worden, wie sie
es geworden sein sollten. )^ I n dem Grundetat des Alumneums
vom 21 . Jänner 1846 wird das gesammte Vermögen auf
11975 fl. 30 kr. festgesetzt. Der erste Verwaltungsbericht
des Stadtmagistrates 1869 S . 39 gibt es zu 1940? fl. 34 kr.,
der von 187? S . 49 zu 37939 ^b. 2? H ---- 22131 fl. 30 kr.,
und der von 1879 S . 72 zu 43136 ^ . 21 H --- 25162 fl.
4? kr. an. Die allmählige Zunahme des Vermögens erklärt
sich aus dem steigenden Werth der Portnerischen Aecker, aus
einigen Legaten, )^ welche dem Fonde einverleibt wurden, und
dadurch daß man später den Werth seines Mobiliars sammt
dem Aktiv-Rest der vorigen Iahresrechnung zu dem Aktiv-
Vermögen hinzurechnete. Doch reichten deßungeachtet, da auch
der Preis der Lebensmittel steigt, immer nicht hin, um allen
Alumnen die Kost, und diese den Verköstigten vollständig,
zugeben.
Den Zweck des Instituts geben die am 11. Oktober 1843
von dem k. Ministerium des Innern für Kirchen- und Schul-
Angelegenheiten erlassenen Grundbestimmungen für das Alumn.
zu Regensburg in folgenden zweifachen Bestimmungen an:
1) Knaben und Jünglingen des prot. Glaubensbekenntnisses
l) Das dürfte aber doch eine konterte Interpretation sein, aus der
Großmuth der Stadt, die Fremde in das Institut zuließ, Allgemeinheit
der Zwecke desselben herauspressen zu wollen. Es blieb trotz der Auf-
nahme von Nicht-Regensburgern ein Regensburgisches Institut. Auch
ist ein solcher Schluß bei keinem dergleichen Institut in einer anderen
Stadt (z. B. Nürnberg, Augsburg) gemacht worden.
') Siehe nähere Darlegung in dem Artikel X l l l 3. Von dem
Eigenthum des Gebäudes.
' ) Die gemachten Legate siehe Anhang I .
Verhandlungen d. hifior. Vereines. Nd. x i l V M . 8
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zur Leitung und Förderung des Kirchengesangs und der Kirchen-
musik heranzubilden, und
2) denselben die erforderlichen Mit tel zur Erlangung eines
Wissenschaft!. Unterrichts und einer christl., ihrem künftigen
Lebensberufe angemessenen Erziehung zu gebend)
Ih re dienst l ichen V e r p f l i c h t u n g e n sind: 1) daß
sie in ihrer Gesammtheit oder abtheilungsweise bei dem öffentl.
Gottesdienste in den prot. Kirchen zu Regensburg unter der
Aufsicht und Leitung ihres Dirigenten den Gesang der Ge-
meinde unterstützen; 2) daß sie bei Kirchenmusiken am Ge-
sänge des Chors, und bei der Instrumentalmusik nach dem
Maß ihrer Befähigung Antheil nehmen; 3) daß sie auch bei
besonderen gottesdienstl. Handlungen, namentlich bei Trauungen
und Leichenbegängnissen sich für diesen Zweck verwenden lassen.
Die B e n e f i z i e n für diese Leistungen bestehen in un-
entgeltl. Schulunterricht 2) und Unterweisung im Gesang und
in der Instrumentalmusik, in freier Wohnung, in Verköstigung,
in Geldbezügen und in Verpflegung in Fällen der Erkrankung.
Die W o h n u n g hatten sie 1811 noch immer in dem
kleinen einfenstrigen Zimmer des ersten Stockes im westlichen
Flügel, und ihre Schlaflokalitäten unter dem Dache desselben.
Auf den Bericht des Inspektors Saalfrank über das Unge-
nügende und Unpassende dieser Lotale erhielten sie von der
ehemaligen Rektorswohnung im östlichen Flügel den zweiten
Stock der südl. Hälfte und dadurch ein vierfeustriges Ztudir-,
ein zweifenstriges Musik- und ein zweifenstriges Krankenzimmer,
freilich sehr niedrige Lokalitäten. Zum Schlafen bekamen sie
in den Garten hinausgehend eine große Kammer unter dem
Dache, daün einen Raum, wo sie die Kästen, in denen sich
ihre Habseligkeiten befanden, aufstellen konnten, und eilten
Grundbestimmungen § 1.
Dieser war ihnen zwar durch einen Neg.-Erlaß vom 4. Dezbr
1846 angefochten worden, aber auf Reklamation der Auffichtskommission
wurde er laut Reg.-Reskript v. 13. März 1847 wieder unbeschränkt bewilligt.
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Platz mit einem großen Tisch zum Waschen und daran stoßenden
Abtritt. Da aber ein Theil dieses Stockes noch als Klaß-
zimmer benützt werden mußte, so konnten sie ihn erst im Laufe
1816/1? beziehen. Der Inspektor bekam den ersten Stock
dieses Flügels zur Wohnung; denn der Rektor hatte die semige
jetzt im ersten Stocke des nördlichen Theiles vom westlichen
Flügel. Weil die Schlafkammer der "Alumnen mit Ziegel-
platten belegt war und sich unmittelbar unter dem Dache
befand, erwies sie sich als zu kalt und ungesund; daher wurde
ihnen 1841/42 ein Dormitorium oberhalb der ehemaligen
Sexta im südlichen Theile des östlichen Flügels erbaut. )^
Nachher wurde auch der Dachstuhl über die südliche Hälfte
neu gemacht; denn dieser war ganz schadhaft, und es regnete
daher stets stark ein. I m Jahre 1878 wurde die alte Sexta
oberhalb der Pedellswohmmg zu einem Studirzimmer für die
Alumnen eingerichtet und von ihm eine Treppe in das Dor-
mitorium hinaufgeführt, damit sie bei etwaiger Feuersgefahr
auch über diese hinab sich flüchten könnten. Die nöthigen
inneren Einrichtungen wurden von der prot. Gemeinde durch
eine Sammlung bestritten.^)
I h re B e r k ö s t i g u n g , welche in Mi t tag- und Abendkoft
bestand, hatten sie seit 1804 bei ihrem Inspektor Schubarth
und auch nach dessen Tode bei seiner Wittwe. Als diese ge-
storben war, aßen sie eine Zeitlang gemeinschaftlich mit den
Seminaristen von S t . Emmeram im Iakobinertloster, dann
1) Den 23. Ma i 1842 wurde der Dachstllhl, leider sitr ein solches
Lokal zu niedrig, aufgesetzt. Der Bau kostete 2422 f l . 8 kr. Dieser
Bau war auch die Ursache zur Entfernung des alten Schulerkers, weil
man glaubte, die Mauern trügen ihn nicht mehr. Uebrigens war auch
das Dach des Dormitoriums zu stach, und der Aufgang in das Schlaf-
gemach so eug, daß bei einer plötzlichen Feuergefahr, zumal bei der
Nacht, den Alumnen die Rettung schwer wurde.
2) Die Bewilligung zn einer Haubkollekte für diesen Zweck wurde
von der k. Regierung den 16. Ju l i 1878 gegeben, und im Oktober
mit der Sammlnng begonnen, und lieferte eine genügende Summe.
8*
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bei ihrem Inspektor, dem Konrektor Saalfrant, während dieser
aber Wittwer war, in einem benachbarten Kosthause, und nach
seiner Wiederverheirathung aufs Neue bei ihm. Nach seinem
Tode gab sie ihnen seine Wittwe fort, bis der neue Inspektor,
der bisherige Pfarrer Egler von Kleinweißach, aufzog, der
ihnen nun die Kost reichte, wie auch dermalen der jetzige I n -
spektor Pfarrer Tinsch. Unter Saalfrank erhielten sie auch
Frühstück, welches die Grundbestimmungen gleichfalls anführen.
Als aber die Mittel zur vollständigen Verköstigung der Zög-
linge bei den zunehmenden Preisen der Lebensmittel nicht mehr
ausreichten, fiel das Frühstück wieder weg. Doch leiden die
Alumnen keine Noth, da sie von wohlthätigen Familien theils
Kosttage, theils Geldgeschenke bekommen. Durch ein Legats
von 1874 und durch ein anderes )^ 1877 wurde es ermöglicht,
sämmtlichen Alumnen an Sonn- und Feiertagen wieder ein
Frühstück zu geben.
I n K r a n k h e i t s f ä l l e n wird den Zöglingen nicht bloß
die nöthige Absonderung gewährt, sondern die Anstalt trägt
auch für Arzt," Arznei und sonst erforderliche Pflege im Hause
selbst die möglichste Sorge.
Ge ldbezüge erhalten sie aus dem Fiskus ^) aus den
für Leichenbegleitung und Gesang bei Trauungen festgesetzten
Taxen, zeitweise auch aus Geschenken und zum Vertheilen be-
stimmten Legaten wohlwollender Personen.
I m Jahre 1874 erhielt der Fond ein Legat von 1000 f l . als
Vermächtniß der Privatierswittwe Kathar. Sus. Jung von hier, dessen
Zinsen zu einem Frühstücke an Sonn- und Feiertagen für sämmtliche
Alumnen bestimmt sind.
2) Zu gleichem Zwecke kam 1877 ein Legat von 171 .</s. 43 M
( - 100 fl.) als Vermächtniß der hiesigen Konditorswittwe Magdalena
Seitz dazn.
' ) Der Fiskus war schon zu den Zeiten entstanden, wo Negensbnrg
Reichsstadt war. S . I. Theil S . 92.
4) Die beträchtlichsten Geldgeschenke und Legate zur Vertheilnug
machten: 1) Großhändler Karl Lang dahier gab mehre Jahre seinen
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Die A u f n a h m s b e d i n g u n g e n sind: Nachweis ent-
sprechender körperl, und geistiger Anlagen, dürftige Verhältnisse,
die Aufnahme als Schüler in eine Klasse der Studienanstalt
und das Bestehen einer musikal. Prüfung. Seit 1817 geschah
die Aufnahme durch den Inspektor nach Rücksprache mit dem
Kantor und wurde der k. Regierung angezeigt. Durch die
Grundbestimmungen von 1840 sind die Aufnahmsbedingungen
genauer bestimmt worden. Die Aufnahme erfolgt durch die
k. Regierung, welcher die Alumneumskommission' sämmtliche
Eingaben der Aspiranten mit ihrem eigenen Bericht vorlegt
und jene von der Bestätigung oder Verwerfung des Gesuches
inKenntniß setzt. )^
Den A u s t r i t t oder die Entlassung der Alumnen regelt
ein Regier.-Reskript vom 21. Oktober 1822. Unter Anderm
war auch bestimmt, daß der Alumnus, welcher an der Studien-
anstalt entlassen wurde, auch aus dem Alumneum austreten
mußte. Die Grundbestimmungen von 1843 verlangen, daß in
der Regel der Austritt erst am Schlüsse des Studienjahres
und nach Absolvirung des Gymnasiums Statt finde. Wem
einer aber dasselbe zur Strafe verlassen muß, so ist er schuldig,
die auf seine Erziehung verwendeten Kosten dem Alumneum
ganz oder zum Theil zu ersetzend)
Die Z a h l der Alumnen war 1810 acht.^) Wieviel sich
in den Jahren 1811 — 1 4 auf dem Alumneum befanden ist
nicht bekannt, weil in den Jahresberichten der Studienanstalt
Magistratsrathsgehalt dem Alumneum zur Vertheilung an dessen Zögling?.
2) Karl Wilh. Georg Hacker, Kantor und Musikdirektor dahier, gab
1877 von dem Erträgnisse seines geistl. Konzertes in der Dreieinigkeits-
kirche 500 M her, deren Zinsen jährlich an Weihnachten unter die
Alumnen nach Wohlverhalten und musikalischen Leistungen vertheilt
werden sollen.
Grundbest. § . 1 1 .
Grundbest. § 19.
' ) Konsistorialbericht v. 11. Sept. 1810, nach welchem 8 Alumnen
stiftungsgemä'ß verpflegt wurden.
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aus dieser Zeit die Alumnen nicht bezeichnet sind. 1815/16
sind 10, im folgenden Jahre 9 angegeben. I n den Perioden
von 1819/43 waren die meisten 1823/24, nemlich 19, und die
wenigsten, 9 Zöglinge, 1820/21 in diesem Institute. Von
1843/80 befanden sich auch Pensionäre auf demselben. Diese
abgerechnet, weil sie keine Dienste verrichteten, und daher auch
keine Benefizien bezogen, gab es 1851/53 die meisten, 20 und
die wenigsten 10 im Jahre 1871/72. Nach den statistischen
Mittheilungen des Ministerialblattes waren 1880 auf dem
Alumneum 3 ganz und 11 theilweise zahlende Zöglinge, 4
waren ganz frei.
Die Oberau fs i ch t führte seit 1811 die k. Kreis-
Regierung, und dieser steht sie nach den Grundbestimmungen
von 1843 noch zu, aber so weit die kirchl. Verhältnisse be-
theiligt sind, ist die Oberaufsicht und Leitung dem einschlägigen
prot. Konsistorium übertragen. )^
Die a l l geme ine Aufs icht und Leitung wird durch
eine hiezu aufgestellte Kommission ausgeübt. Dieselbe hat zu
bestehen: 1) aus dem Bürgermeister der Stadt; 2) aus dem
prot. Dekan oder einem der Stadtpfarrer; 3) aus dem Rektor
der Studienanstalt. Wenn der Rektor oder der Bürgermeister
sich nicht zur prot. Konfession bekennt, so t r i t t statt des Ersteren
ein prot. Gymn.-Professor oder Studienlehrer, und statt des
Letzteren ein diesem Glaubensbekenntnisse angehöriger, wo
möglich rechtskundiger, Magistratsrath ein. Sämmtliche M i t -
glieder werden auf Antrag der k. Regierung durch das M in i -
sterium des Innern f. K.- u. Sch.-A. ernannt und bekleiden
ihre Stelle unentgeltlich.
Grundbest. §. 4.
Grundbest. §. 5. Von einem Vorstande der Kommission wissen
sie nichts. — Die bisherigen Kommissionsmitgl ieder waren:
1) Der Bürgermeister Gottlieb Freih. v. Thon-Dittmer (1843 — 48).
2) Der rechtskundige Magistratsrath (später Bürgermeister) Friedrich
Schubarth (1849 -^ 71). 3) Der Bürgermeister >Oskar v. Stobäus (seit
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Die spez ie l le Aufs icht und Leitung führt derAlumn.-
Inspektor.')
M i t dem Titel eines Kan to rs - wird den Alumnen ein
eigener MuMehrer beigegeben, welcher den Unterricht im Ge-
sang und in der Instrumentalmusik gibt, und die Aufficht über
ihre musifal. Ausbildung und ihre kirchl. Verrichtungen führt. ^)
Einen P r ä f e k t e n sich aus der Reihe der älteren und
ausgezeichneten Zöglinge zu wählen und sich von ihm bei
einzelnen semer Aufsichtsgeschäfte unterstützen zu lassen, ist
dem Inspektor gestattet. Es kann dieß aber nur mit Zu-
stimmung der Kommission geschehen, und dem Präfekten kann
keine Strafgewalt zugestanden werden.
Die A d m i n i s t r a t i o n des Vermögens führte anfangs
der Provisor, k. Verwalter der prot. Wohlthätigkeitsstiftungen
Schnürlem, durch Reskript vom 18. Dezember 1818 wurde
sie aber dem Alumeums-Inspektor Saalfrank übertragen, der
sie bis 1831 hatte, dann erhielt sie der Magistrat. Stiftungs-
kassier. 3) Auch nach den Grundbestimmungen von 1843 führt
sie der Magistrat unter Kuratel der k. Kreis-Regierung.'')
Der Aufsichtstommission steht die Befugniß zu, von der Ver-
waltung Einsicht zu nehmen und Erinnerung darüber abzugeben.^
Kanen ten gab es schon seit 1810 nicht mehr, weil
unter der churfürstl. Primat. Regierung das Umsingen dieser
187!). 4) Der k. Dekan (später Kirchenrath) Karl Hermann (von 1843
an). 5) Der Gvmn.-Professor (später auch Konrektor) Christ. Heinrich
Kle-inftäuber (1843 — 72). 6) Der Gymn. - Professor und Konrektor
Johann kangoth (seit 1872).
') Gnmdbest. §. 6. I n s p e k t o r e n waren: 1) Christ. Michael
Schubarth (1810— 16). 2) Gymn.-Professor Georg Heinr. Saalfrank
(1816-40) . 3) Pfarrer Ioh. Martin Egler (1341 — 68). 4) Pfarrer
Heinrich Gust. Adolf Tinsch (seit 1868).
2) Grundbest. §. 3. Das biographische Verzeichniß der Kantoren
s. Anhang I I .
Kraer S. 129.
Grundbest. §. 51.
Dieselben §. 53.
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Knaben in der Stadt abgeschafft und ihr Kapitalstock von
1036 st. de'n Vermögen des Alumneums einverleibt worden
war.!) Ebenso hatte das Institut der Adstanten aufgehört.
Die Alumnen werden nach den Grundbestimmungen in
B e n e f i z i a t e n und wirk l iche A l u m n e n eingeteilt.
Dazu kommen noch Pens ionä re , d. i. solche Zöglinge,
welche ihren Unterhalt aus eigenen Mitteln oder denen ihrer
Wohlthäter bestreiten. )^ Sie leisten dem Alunmeum keine
Dienste und beziehen von demselben daher auch keine Benefizien,
sind aber der allgemeinen H a u s - u n d S t u n d e n o r d n u n g ^ )
des Instituts unterworfen, und müssen Schüler der Studien-
anstalt sein.
Konsist.-Ber. v. 11. Sept. 1810.
' ) Grundbest. §. 12.
5) D i e H a u s - und S t u n d e n - O r d n u n g im Nlunmemn war
unter Inspektor Egler (1841 - 68) folgende:
Aufgestanden wird im Winter um 5^/z, im Sommer um 5 Uhr,
eine halbe Stunde nach dem Aufstehen beginnt die Studirzeit bis 7 Uhr.
Von 7 —7V4 Uhr ist Frühstück- und Freizeit. Von 7 /^4 Uhr an nehmen
sie an der Morgenandacht und dem Unterrichte in der Studienanstalt
bis 10 oder I I Uhr Theil, wenn sie keine kirchl. Verrichtungen haben.
Diejenigen, deren Klaßunlerricht um 10 Uhr endet, haben sich von da
bis 11 Uhr in der Musik zu üben, dann gibt ihnen der Kantor Unter-
richt im Singen oder im Klavierspiel. Von 12 — 1 Uhr ist Essens-
und Freizeit zum Spazirengehen. Von 1 — 2 ist Zeit zu Instruktionen
oder zur TheInahme am Singunterrichte der Studienschiller. Von 2
— 4 Uhr haben sie Klaßunterncht oder nehmen Theil an dem Unter-
richte in den fakultativen Gegenständen. Von 4 — 5 Uhr ist Zeit zu
Instruktionen oder znr Uebung in der Musik; von 5 — 7 Uhr Studir-
zeit, von 7 — 8'/z freie Zeit zum Nachtessen und Spazirengehen in der
guten Jahreszeit. Von 8V2 — 9 /^z ist wieder Studirzeit, dann gemein-
schaftl. Abendgebet und Schlafengehen.
l
im nächsten Bande.)
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Die
Reichsherrschast Hohenburg
auf dem Noidgau.
Ein Neitrag
zur Oeschichte des Kochftiftes Uegensburg.
Von
Mcslaus Erb,
m Haberwtinting.
5wcii
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orbemerkung.
Gegenwärtiges geschichtliches Elaborat ist fast durchgehend
aus Archivalurkunden verfaßt worden. Am Anfange der fünft
ziger Jahre dieses Jahrhunderts wurden die Archive des
Hochstiftes Regensburg und der Klöster S t . Emmeram, Ober-
münster und Niedermünster nach einer leider nur sehr ober-
flächlichen Ausscheidung der wichtigeren Dokumente in zwei
Versteigerungen als Maculatur verkauft. Bei dieser Gelegenheit
war ich so glücklich noch einen großen Theil von Akten und
äußerst wichtigen Documenten, die auf meinen Heimatsort den
Markt Hohenburg in der Oberpfalz und die gleichnamige
ehemalige Reichsherrschaft Bezug haben, dem Untergange,
dem sie schon geweiht waren, zu entreißen. Theils hat der
für alles geschichtliche Interesse so unermüdete Herr Ober-
lieutenant Schuegraf Vieles für mich gerettet, theils konnte
ich selbst noch Manches aus den zur letzten Versteigerung
bereits chaotisch in Hausen zusammengeworfenen Archivalien
für mich aussuchen; mußte es aber mit schwerem Herzen ge-
schehen lassen, daß nun auf Wägen diese ersteigerten Papiere,
die für mich so vieles Werthvolle enthielten, nach allen Rich-
tungen verschleppt wurden. Wohl habe ich noch eine Nachlese
bei den Kaufleuten in Regensburg, die solche Papiere erworben
hatten, nicht ohne Erfolg gehalten. Aber was in so großer
Menge nach auswärts, namentlich nach Fürth, verschleppt wurde
ist unrettbar verloren gegangen.
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Außer den genannten Archivalien lieferten zu dieser Arbeit
die noch aus älterer Zeit vorhandenen wenigen Aktenstücke der
Registratur des Marktes Hohenburg mehre Nachrichten.
Mein verehrter Landsmann Thomas Ried, ehemaliger
Domcapitular in Regensburg, verfaßte im Jahre 1812 eine
„Chronik der ehemaligen Reichsherrschaft auf dem Nordgau."
Das Manuscript befindet sich in der Kreisbibliothek zu Re-
gensburg, wo dessen ganzer handschriftlicher literarischer Nach-
laß hinterlegt ist. Allein dieselbe enthält in chronologischer
Ordnung blos ein Aggregat magerer Regesten, die zudem viel-
fach auf die Herrschaft Hohenburg gar keinen Bezug haben.
Werthvoll sind die beigegebenen Copien einer Karte der Herr-
schaft aus dem Jahre 1598, "zweier Siegel der Markgrafen
Berthold und Diepold von Hohenburg, sowie des ursprüng-
lichen Wappens des Marktes Hohenburg aus dem Jahre 1264.
Diese Chronik bot mir auch öfters Aufschlüße in Dingen,
worüber die Akten schwiegen.
Zur „Vorgeschichte und Begründung der Herrschaft Hohen-
burg" diente mir als Quelle „die Geschichte der Grafen von
Hohenburg, Markgrafen auf dem Nordgau von Thomas Ried.
Regensburg 1812." Die anderweitigen Quellen sind immer
an den betreffenden Stellen angeführt.
Hier sei noch bemerkt, daß noch ein anderes Hohenburg,
nämlich das Schloß Hohenburg am I n n , ein Edelsitz mit der
niedern Gerichtsbarkeit, dem Hochstifte Regensburg gehörte.
Dieser Umstand war Anlaß, daß zum Unterschiede von dem-
selben das Hohenburg, das hier geschichtlich behandelt wird,
immer mit dem Beisatze „ a u f dem N o r d g a u " bezeichnet
wurde, da es in jenem Gebiete lag, das ehedem Nordgau hieß.
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Vorgeschichte und Gründung der Herrschaft Hohenburg.
I m Zeit, da die Edelgeschlechter anfingen nach ihren
Burgen sich zu nennen, taucht ebenfalls der Name Hohenburg
in der Geschichte auf, und zwar als Besitzthum von Grafen
mit einem größeren umliegenden Gebiete.
Aus dem Anfange des eilften Jahrhunderts stammen die
ersten geschichtlichen Nachrichten, die man über die Grafschaft
Hohenburg hat. I n den Jahren 1006 und 1028 tr i t t ein
Graf Ernst mit seiner Gemalin Pilfridis (auch Pilivrade ge-
nannt) auf, in deren Gebiete Allersburg, Erlheim und Bieten-
bruun lagen.*)
Die Abs tammung der Grafen von Hohenburg liegt
im Dunkeln. Was darüber geschrieben worden ist, beruht auf
Hypothesen. Das ist aber gewiß, daß sie schon bei ihrem
ersten Auftreten als ein hochadeliches Geschlecht erscheinen.
Um das Jahr 1100 macht Graf E rns t von Hohenburg dem
Kloster Geisenfeld, in welchem seine zwei Schwestern Pfründen
genossen, eine bedeutende Schenkung. Hiebei wird derselbe als
aus dem edelsten Geschlechte (ex nodiMiwa prolapia) ent-
sprossen bezeichnet.^) Bei den deutschen Kaisern standen diese
Grafen in hoher Gunst und waren selbst durch Blutsver-
wandtschaft mit denselben enge verbunden.
I m Jahre 1 1 4 2 ^ ) vermachten die damals noch unver-
ehelichten Brüder Ernst uud F r i e d r i c h , Grafen von Hohen-
burg, ihre Grafschaft mit allen Ministerialen und Zugehörungen
*) Ried, Geschichte der Grafen von Hohenburg S . 28 und 29.
* Monum. doic» X IV . 196.
) Nied nimmt 1«o. ott. S . 78 das Jahr 1147 an. Prosessor
Jos. Moriz setzt nach richtiger Berechnung in seinem dnäyx u »<Nt.
bei Freiberg n n , Winbuok das Jahr 1142.
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dem Hochstifte R e g e n s b u r g unter dem Bischöfe Heinrich,
Grafen von Wolfratshansen, jedoch mit der beigefügten Be-
dingniß, daß diese Schankung erst dann Kraft haben soll, wenn
sie ohne Erben mit Tod abgehen sollten.
Graf Ernst starb 1160, Graf Friedrich 1178. Sie liegen
beide in der Klosterkirche zu Kastel begraben, wo die Grafen
von Hohenburg ihr Begräbniß hatten.
F r i e d r i c h ist jedoch nicht unverehelicht geblieben und
hat bei seinem Tode einen gleichnamigen Sohn, Friedrich,
hinterlassend) Die oben erwähnte Schankung trat also nicht
in Kraft. Indeß hat der Sohn doch wieder mit Bischof
Konrad I I I . (1186 — 1204) einen Vertrag abgeschlossen, in
welchem er das Vermächtniß seines Vaters gegen 350 Pfund
Pfennige und den lebenslänglichen Besitz von Adertshausen,
welche Gegengaben Bischof Konrad machte, neuerdings für den
Fall anerkennt, wenn er selbst ohne Leibeserben sterben sollte.
Dieser Graf Friedrich war verehelicht mit der Gräfin
Mechtildis^) von Andechs. Graf Friedrich stirbt 1209, und
zwar, wie anzunehmen ist, ohne berechtigte Leibeserben. Denn
die Wittwe wollte den Vertrag mit Bischof Konrad nicht an-
erkennen, indem sie behauptete, daß die Grafschaft Hohenburg
ihr als Eigenthum angeheiratet worden sei, und daß diese
Schankung, die ohne ihre Zustimmung erst später gemacht
worden sei, keine rechtliche Wirkung haben könne. Da aber
wegen der Gegengabe von 350 Pfund Pfennigen und des
Dorfes Adertshausen, welches vorher, obschon es im Gebiete
der Grafschaft Hohenburg lag, dem Bischöfe gehörte, bezüglich
der berechtigten Ansprüche der gräflichen Wittwe doch gewichtige
Bedenken obwalteten, so ging dieselbe im Jahre 1210 mit B i -
schof Konrad IV. ebenfalls eilten Vertrag ein, vermöge dessen sie
diese Schankuug (Verkauf) unter der Bediugniß als rechtsgiltig
5) Ried l. c. S . 44 und dcssen zweite Abhandlung über die Grafcn
von Hohenb. S . 2.
Mathilde ol>. »l. lx'ion V l l l . 297.
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anerkannte, wenn sowohl sie, als ihre Söhne, soferne sie solche
aus einer zweiten Ehe hinterlassen sollte, die Grafschaft als
Lehen erhielten; würde sie aber ohne männl iche E r b e n
sterben, so sollte die Grafschaft Hohenburg mit allen Zuge-
hörungen dem Bischöfe d. h. dem Hochstifte Regensburg heim-
fallen, und dieses sollte auch der Fall sein, wenn sie zwar einen
Sohn als Erben hinterließe, dieser aber ohne männliche Erben
sterben würde. Von der ganzen Grasschaft durfte nichts mehr
veräußert und für die Burg kein Kastellan ohne Zustimmung
des Bischofes aufgestellt werden u. s. w. Die Gräfin Mech-
tildis machte sich nicht minder verbindlich, Keinem die Hand
zur neuen Ehe zu bieten, der nicht obigen Vertrag vorher
anerkannt hätte.*)
Die Gräfin Mechtildis verehelichte sich nun neuerdings
und zwar mit dem M a r k g r a f e n D i e p o l d von V o h b u r g .
Dieser nannte sich von nun an bald Markgraf von Bohburg,
bald Markgraf von Hohenburg. Dasselbe thaten auch später
seine Söhne. Markgraf Diepold tr i t t in der Geschichte als
eine hochgestellte Persönlichkeit auf. Von Kaiser Heinrich V I .
wurde er mit der in Sizilien gelegenen Grafschaft Acerra
belehnt. Nach dem Tode desselben spielte er als Statthalter
von Sizilien bei den Faktionen, die wegen der Minderjährigkeit
des nachmaligen Kaisers Friedrich I I . obwalteten, eine wichtige
Rolle, indem er zugleich oberster Anführer der Deutschen war.
Markgraf Diepold starb den 26. Dezember 1226. Er
liegt in der Klosterkirche zu Kastel begraben, wo sein Grab-
stein noch am Anfange dieses Jahrhunderts als Antritt diente.
So wenig wurde das letzte Andenken dieses berühmten Mannes
geehrt. Seine Mttwe soll ihm crst 1245 nachgefolgt sein.**)
Sie hinterließen 4 Söhne: Ä e r t h o l d , O t t o , L u d w i g und
D i e p o l d , und zwei Töchter H e d w i g und Rietze.***)
*) Nied, Gesch. der Gr. von Hohenb. S . 45, 80, 81, 82.
Ried we. oit. S . 46, 47, 50, 51 .
Ried in seiner Geschichte der Grafen von Hohenburg nimmt
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Wegen Hohenburg gab es nun wieder einen langwierigen
Streit, der endlich im Jahre 1242 dahin beigelegt wurde,
daß Markgraf Berthold mit Einwilligung seiner drei Brüder
und zwei Schwestern das eigenthümlich besessene Schloß Rohr-
bach bei Kalmünz sammt Iugehörungen dem Hochstifte Re-
gensburg übergab und sodann eben dieses Rohrbach nebst
Hohenburg vom Hochstifte wieder als Lehen zurück erhielt.*)
Da die Wittwe des Grafen Friedrich von Hohenburg erst
nach 1210, wahrscheinlich erst 1212, nachdem der Markgraf
Diepold von Vohburg aus Ital ien zurückgekehrt war, mit
diesem die Ehe einging, so waren obengenannte vier Söhne
und zwei Töchter bei dem Tode ihres Vaters noch minder-
jährig. I m Jahre 1237 begab sich die Wittwe eigens nach
Wien zum Kaiser Friedrich I I . , um ihm ihre beiden Söhne
Berthold und Diepold als Pagen vorzustellen. **) Diese Stellung
brachte dieselben frühzeitig an den bekannten prachtvollen Hof
Friedrich I I .
Diese beiden Markgrafen sowie ihre beiden Brüder Otto
und Ludwig kamen in große Hofgunst und spielten später be-
sonders in Sizilien eine große Rolle. Sie waren ja durch
König Konrads Gemalin (Konradins Mutter Elisabeth von
Bayern) dem Kaiserhause verwandt. Insbesondere wurde
Berthold wie sein Vater ein bedeutender und mächtiger Mann,
ein Heer- und Reichsführer der Staufen in Deutschland und
noch mehr in I tal ien, ein Vertrauter des Kaisers Friedrich
und nach des Kaisers Tod (1250, dessen Testament er unter-
schrieb) Konrads tapferer Vertreter in Ital ien. M i t Manfred
(Konrads Stiefbruder) eroberte er 1251 Avellino in den Ab-
ruzzen, unterhandelte für Konrad mit Pabst Innocenz I I I . und
an, daß diese zwei Töchter aus erster Ehe stammten. Allein Moritz in
seiner Geschichte der Grafen von Sulzbach S . 350 weist nach, daß sie
ebenfalls Sprößlinge der zweiten Ehe waren.
*) Ried l. c. S . 54, 86, 89.
"«) Längs Grafschaften I I . 197.
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wurde in politischen Dingen auch nach Griechenland geschickt.
Nerthold heiratete eine Vaterbruderstochter der Mutter Man-
freds, Namens Isolda, und war durch Gunst und Vergabung
des Königs gewaltig im Lande. Nach Konrads Tod (1254)
erhielt er, bereits Oberfeldherr durch den Willen des Königs
die ganze Reichsverwaltung beider Sizilien in Konradins
Namen, dessen Aussöhnung mit dem Papste ihm sehr em-
pfohlen worden, übergab sie aber bald an Manfred. Beide
wurden hierauf 1254 vom Papst Innocenz IV. mit dem Banne
belegt, erkannten dann noch in demselben Jahre die Lehens-
herrschaft des Papstes über Sizilien an und wurden"von ihm
bestätigt, namentlich Berthold in der Grafschaft Montescaglioso
und andern Schantungen Konrads. Zugleich erhielt Berthold
die Würde eines Großmarschalls von Neapel und Sizilien
mit ansehnlichen Einkünften und freiem, standcsmäßigen Unter-
halt am damals in Neapel befindlichen päpstlichen Hofe; auch
seine Verwandten wurden mit Ländereien belehnt. I n dem
bald darauf zwischen Manfred und dem Papste ausgebrochenen
Kriege blieb Berthold mit seinen Brüdern O t t o und L u d w i g
(der bereits vom K. Konrad die Burg Monteforte besaß) auf
Seiten des Papstes; besonders thiitig erschien Otto auf dem
Kampfplatze, wurde aber bei Foggia (Ende 1254) aus dem
Fclde geschlagen. Wenige Tage darnach starb der Papst in
Neapel, und Vcrthold wirkte hier hauptsächlich mit zur schleu-
nigen Wahl Alexander IV., der ihm sogleich die Schantungen
seines Vorgängers bestätigte, das Erbrecht derselben sogar auf
Seitenverwandte ausdehnte und noch das Herzogthum Amalfi
hinzufügte. Otto wurde mit der Grafschaft Cantanzalo belehnt.
Bei der Fortdauer des Kampfes mit Manfred mußte dn
Papst den Hoheuburgeru an 8(XX) Unzen Goldes verschreibet!
und ihnen Oravina und Bolenta einräumen, damit sie sict
aus den Einlünfton allmählich bezahlt machten. Berthold, dei
vom Papste der Muttor Konradins zu dessen Bevollmächtigten
vorgeschlagen wurde, führte das päpstliche Heer gegen Man-
5)
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fred, eroberte Tram, Baroli u. a., unterhaildelte dnrch Isolde
mit Manfred, nnd wollte, da dieser ihm nicht mehr tränte,
den Kardinal Octavian, der in Foggia eingeschlossen war, ent-
setzen, wurde aber von Manfred aus einem Hinterhalte über-
fallen und völlig besiegt. Der Kardinal mußte nun Frieden
eingehen, in Folge dessen die Hohenburger von Manfred be-
gnadigt und in ihre Herrschaften wieder eingesetzt wurden.
Als aber der Papst den Frieden nicht bestätigte, und ein Graf
von Wasserburg am päpstlichen Hofe Manfreds Gesandten
heimlich zu wissen that, daß Berthold mit seinen Brüdern
' und andern Baronen des Königreiches eine Verschwörung gegen
ihn angezettelt, ließ Manfred die Hohenburger sogleich ver-
haften und hielt am 2. Februar 1256 zu Barol i eine Reichs-
versammlung, in welcher die des Hochverrates Angeklagten
überwiesen und einstimmig zum Tode verurtheilt wurden.
Manfred verwandelte diese Strafe in lebenslängliches Ge-
fängniß. Es ist wahrscheinlich, daß sie durch Manfred noch in
demselben Jahre heimlich aus der Welt geschafft wurden.
Markgraf Berthold von Hoheuburg tritt auch auf in der
Neihe der M i n n e s ä n g e r . Er, der ein tapferer und kluger
Kriegsmann war, der als Vertrauensmann des Königs und
dessen Stellvertreter mit den höchsten Würdenträgern verkehrte
und nebenbei auf sein eigenes Wohl gut bedacht war, fand
unter den ärgsten politischen Händeln noch Zeit für Saiten-
spiel und minnigliche Tändelei.*)
Derselbe erscheint allerdings bisweilen in zweifelhafte)
Beleuchtung. Allein es muß beachtet werden, daß seine Stel-
lung zwischen dem gewaltigen, allen Staufern feindselige!
Papst und dem ihm verwandten, auf eigene Herrschaft be-
dachten Manfred eine sehr schwierige war.
Die Geschichte des Kaisers Friedrich I I . und seiner Söhn
Konrad und Manfred von dem gleichzeitigen Geschichtschreibe
) Holland, Geschichte der altdeutschen Dichtkunst in Bayern S . 530
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Nitlas von Iamsilla ist eine Hauptquelle für die Geschichte
des Markgrafen Berthold. Allein dieser Zeitgenosse Niklas
von Iamsil la stand ganz auf der Seite der Ghibellinen, hat
mit vieler Parteilichkeit geschrieben und war ganz für seinen
Helden Manfred eingenommen, wie selbst dessen Herausgeber
Caruso, dann Muratori und Peter Giannone in seiner bür-
gerliche Geschichte des Königreichs Neapel bezeugen. Und doch
geht selbst aus dem Berichte, dieses parteiischen Geschichts-
schreibers hervor, daß die Annahme Manfreds, die ihm vor-
gelegenen Indizien haben die ihm verrathene Verschwörung
der Hohenburger als wahr bestätigt, eine sehr kühne war
(violontor praol'um8it). Es bleibt daher immer noch das
Bedenken berechtigt, ob die letzten Markgrafen vonHohenburg
sich in Wirklichkeit des bezichtigten Verbrechens einer Ver-
schwörung gegen Manfred schuldig gemacht haben.*)
Nach dem unglücklichen Ende der vier letzten Markgrafen
von Hohenburg fiel die Grafschaft Hohenburg an das Hochstift
Regensburg heim. Eine Urkunde vom 21 . März 1258 bezeugt
diesen Heunfall als erfolgt durch den Tod aller vier Brüder.
Außer dieser Graschaft befassen dieselben noch viele andere
reiche Güter, welche als erledigte Lehen selbstverständlich nicht
dem Hochstifte, sondern ihren Lehenherren zufielen, z. B. ein
großer Lehen-Coiuplox zu Amberg, welcher, vom Bischof Eck-
bert ( f 1237) zu Bamberg dem Markgrafen Berthold zu
Hohenburg als Lehen verliehen worden war, sammt der Stadt
Amberg, welche 1242 von dem Bambergischen Bischof Poppo
für 100 Mark Silber verpfändet worden war.**) Ebenso kamen
viele Güter als eröffnete Lehen an das Hochstift Freising zu-
rück, die dann im Jahre 1W1 der dortige Bischof Konrad
dem Herzog Ludwig von Bayern wieder verlieh,***) an welchen
^) Rieds zweite Abhandlung über die Grafen von Hohenburg
S. 3 - 12.
**) Bavaria II V. 1. Abth. S. 71ss und Neuest, knie» l l ^22.
>w. I l l 170.
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später 1269 Bischof Berthold von Bamberg die heungefallenen
Hohmburgischen Lohen ebenfalls als solche abließ.
Um eine Uebersicht über die Ausdehnung des dem Hoch-
stifte Regensburg zugefallenen Gebietes, welches später immer
unter dem Namen „Herrschaft" oder „Reichsherrschaft Hohen-
burg am Nordgau" vorkommt, gewinnen zu können, soll hier
eine Grenzbeschreibung nach einer Karte vom Jahre 1598
folgen.
Der Lauterackfluß, der sich in Schmidmühlen in die ober-
pfälzische Bits ergießt, stießt mitten durch dieses Gebiet. An
diesem Flußc erstreckt sich das Herrschaftsgebiet bis nahe an
die Einöde Brunhof, die schon außer der Grenze lag. H in -
gegen schloß die Grenze noch als zum Hohenburgischen Gebiete
gehörig ein die Ortschaften Waltersheim, Eckertsheim, Ensel-
waug, Heidensbuch, Schwend, Deinfeld, Willertsheim, ging
hart an Kircheneidenfeld, das nicht mehr zur Herrschaft gehörte,
vorbei bis Schauerstein, welches noch sowie Kittensee und
Griffenwang im Hohenburgischen Gebiete lag, erstreckte sich
noch in einem spitzen Winkel hinter Lutzmanstein gegen Belburg
hinaus, lief herab gegen die sogenannte Grün und von da
durch das Thal nach der Ortschaft Ransbach, die nicht mehr
Hohenburgisch war. Von da an war aufwärts das linke Ufer
der Lauterach die Grenze; diese beugte dann nördlich aus,
indem sie noch Flügelsbuch eulschloß, ging nahe an I a n t unt
hinter dem Weiler Reinbrunn, welcher letztere Or t noch nack
Hohenburg gehörte, vorbei. Biebenbrunn gehörte damals nich>
mehr zu Hohenburg. Sauheim lag auf der Grenze, die dam
in ziemlicher Entfernung hinter Richtheim sich forterstreckte
das sogenannte Kuchelholz, Taubenbach und Boggenhof nocl
einschloß und bei dem Brmchof an der Lauterach wieder endete
I n diesem Umfange erhielt sich das Gebiet der Herrschaf
Hohenburg unter den Fürstbischöfen von Regensburg freilicl
unter verschiedenen Uebergriffen der Regierungen der angrell
zenden pfälzischen Länder. I n derselben. Ausdehnung wurd
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es auch 1802 ein Bestandteil des Fürstenthmns Regensburg
unter dem Fürstprimas Karl Freiherrn von Dalberg. I n
Folge politischer Verhältnisse sah derselbe sich gezwungen, am
22. M a i 1810 das Fürstentum Regensburg und mit dem-
selben die Herrschaft Hohenburg an Bayern abzutreten. Hie-
mit hatte die Selbstständigkeit der bisherigen unmittelbaren
Reichsherrschaft Hohenburg ihr Ende erreicht. Das Land-
gericht Hohcnburg, wie das frühere Pflegamt später unter der
Fürstprimatischen Regierung genannt ward, wurde aufgelöst,
uud sein Territorium an die Landgerichte Parsberg, Kastel
und Ambcrg vertheilt.
II.
Nie Verpfändungen der Herrschafc Hohenburg.
Der übermäßige Aufwand, dem sich einige Fürstbischöfe
von Regensburg Hingaben, verschlang nicht blos das regel-
mäßige Einkommen, sondern wurde sogar öfters Anlaß, daß,
wie viele andere Güter, so insbesondere die Herrschaft Hohen-
burg am Ende des vierzehnten und am Anfange des fünf-
zehnten Jahrhunderts als Pfand versetzt wurde, was vou den
nachtheiligsten Folgen nicht blos für die Herrschaft sondern
auch für das Hochstift war.
Da der Gläubiger mit dem Pfandrechte alle auf dem
verpfändeten Lande haftenden Gerechtsame erlangte, so geschah
es bei der Verpfändung der Herrschaft Hohenburg uicht selten,
daß aus einem Privatmanne in einem Augenblicke wenigstens
für einige Zeit ein Landesherr wurde.*)
Nach dem Tode desBischofes N i c o l a u s von S t a c h o -
wetz (1340) ergab sich eine dreispaltige Wahl. Ein Theil
wählte den Domprobst Friedrich Burggrafen von Nürnberg,
die zweite Parthei den Domdechant von Eichstatt, Heinrich
tvon Stein, eine dritte wählte Hilpolt von Heimberg. Es
Geöffnete Archive I . 299.
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kam zu vielen thätlichen Auftritten. Nach dem Tode Heinrichs
von Stein, 1345, kam der Burggraf Friedrich zum alleinigen
Besitz des Bisthums. Derselbe war aber schon als Dom-
probst ein schlechter Haushälter, und sein jetziges Regiment
gereichte dem Hochstifte zu großem Verderben. Um dem gänz-
lichen Ruine vorzubeugen, wurde ihm in der Person seines
Bruders, des Bischofes Berthold von Eichstätt, ein Administrator
sowohl in tompornlibus als lpiritualibus beigegeben.
Unter diesem Bischöfe findet sich 1360 Schloß und Herr-
schaft Hohenburg als Pfand in den Händen des H i l p o l t
von S t e i n (Altmanstein). Es wird am 31. M a i in seinem
Namen von dem Pfleger Berthold Ried zu Hohenburg in
einer Streitsache des Abtes von Kloster Ensdorf und Konrad
des Fleischels von Hohenburg zu Gericht gesessen.*) Ebenso
werden nach 1374 Hilpolt von Stein,.der ältere und der
jüngere, als Herren der Herrschaft Hohenburg genannt. Dem
ersteren war die Herrschaft Hohenburg auf Lebenszeit ver-
pfändet. Nach Ableben des Bifchofes Friedrich wurde der
Domprobst Konrad von Haimberg als Bischof gewählt. Der-
selbe wird zwar als ein frommer, bescheidener, häuslicher
Mann geschildert; er war aber nicht im Stande, die zerrütteten
Finanzen des Bisthums in Ordnung zu bringen. Vielmehr
sah er sich gezwungen das ganze Hochstift, mit Ausnahme der
geistlichen Gerichtsbarkeit und der bischöflichen Rechte und deren
Erträgnisse, dem Domcapitel zu verpfänden. Obwohl Hohen-
burg noch als Pfand Hilpolt von Stein inne hat, so war das-
selbe doch als Pfandobjekt mit einbegriffen, selbstverständlich
blos das Einlösungsrecht. I n einem Vergleiche vom 28. Sep-
tember 137? zwischen dem Bischöfe und seinem Domcapitel
wurde über verschiedene obwaltende MißHelligkeiten eine Ver-
ständigung erzielt; jedoch wurde ausdrücklich ausgenommen,
daß der jüngst dem Kapitel gegebene Pfandbrief über die
5) Monument, knie» XX lV . I l0.
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Festen Stetten, H o h e n b u r g am N o r d g a u , Wörth und
Luppurg insolangc in Kraft bleiben soll, bis die Pfandsumme
zurückbezahlt ist.*)
I m Jahre 1380 stirbt Hilpolt von Stein, und die ihm
auf Lebenszeit versetzte Herrschaft und Feste Hohenburg fällt
dem Hcchstifte wieder heim. Sein Sohn hat sie ohne Wider-
spruch zurückgegeben.
Da, abgesehen von den vielen Anläßen zu Streitigkeiten,
durch eine solche Verpfändung dem Hochstifte viele Nachtheile
zugingen, und insbesondere die Herrschaft mit der Feste Hohen-
burg eine reiche Eiunahmsquelle war, welche der Pfandinhaber
nur zu seinem zeitweiligen Interesse ausgebeutet haben mochte,
so machte 1380 Bischof Kourad im Eiuverständiß mit seinem
Kapitel das „ewige Statut," daß von nun an die Feste Hohen-
burg und der Markt Pilsting nie mehr, weder an einen geist-
lichen noch welllichen Herrn, verpfändet oder verkauft werden
dürfe. Sollten sie gemäß eines Briefes, den der Herzog
Friedrich wegen der Feste Teisbach inne hat, den Markt
Pilsting versetzen müssen, so soll das Geld hiefür, wie sie an
Eides Stat t gelobten, zum Besten der Feste uttd der Herr-
schaft Hohenburg angelegt werden. Dabei wurde besonders
bestimmt, daß wenn ein Bischof stirbt, der Pfleger von Hohen-
burg dem Kapitel oder dem größeren Theil des Kapitels unter-
worfen sein soll, und daß etst dann dem neu erwählten Bischöfe
die Herrschaft und die Feste ausgeantwortet werde, wenn der-
selbe vorher gelobt habe, obiges Statut zu halten.**)
Die „Ewigkeit" dieses Statuts war aber von sehr kurzer
Dauer. Denn schon nach einigen Jahren sehen wir die Feste
und die Herrschaft abermals versetzt an Gameryd von Särching,
Bürger zu Regensburg, und zwar um 8000 ungarische Gulden.
Das Jahr dieser geschehenen Versetzung ist nicht genau bekannt.
*) Neßegi» dolcl, IX . 782.
, coöex ölplnm. epko. Nlltkd. I I . 926.
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Wahrscheinlich ging sie nocb nicht unter dem Nachfolger des
im Jahre 1381 verstorbenen Bischofs Konrad, dem Bischöfe
Theodorich von Abensberg, vor sich. Dieser war von Hause
aus ein reicher Herr, hielt zwar einen großen Hofstaat und
machte viel Aufwand, aber nicht auf Kosten des Hochstiftes.
Er war sehr bemüht, andere verpfändete Güter wieder ein-
zulösen, wie es z. B. bei Donaustauf der Fall war. Zudem
regierte er nur von 1381 — 1384.*) M i t Recht wird anzu-
nehmen sein, daß sein Nachfolger Bischof Johannes, der Mos-
burger, welcher ein natürlicher Sohn des Herzogs Stephan
von Bayern war und mehr auf Verwendung seiner herzog-
lichen Verwandten als in Folge seiner Tüchtigkeit im Jahre
1384 auf den bischöflichen Stuhl von Regensburg kam, das
von seinem Vorgänger, dem Bischöfe Konrad, so heilig gelobte
Statut, Hohenburg nie mehr zu verpfänden oder zu ver-
äußern, brach. Seine lockere Wirtschaft, seine verschwenderische
Lebensweise und die Pracht seines Hofstaates, womit er sich
gleich dem größten weltlichen Fürsten umgab, versetzten ihn
in die Notwendigkeit, auf alle mögliche Weise sich Gelder zu
verschaffen, um dem unclericalischen Luxus zu fröhnen. *^) Die
Verpfändung der Herrschaft und Feste Hohenburg an Gameryd
von Särching mag bald nach Johanns Regierungsantritte geschehen
sein. Denn schon im Jahre 1392 tr i t t dieses Pfand Gameryd
von Särching gegen Berabfolgung des Pfandschillings von
3000 ungarischen Gulden an Konrad den Ernvelser ab. B i -
schof Johannes gibt unterm 25. M a i 1392 seine Zustimmung
und gelobt innerhalb zehn Jahren Herrschaft und Feste Hohen-
burg nicht einlösen zu wollen. Der Ernvelser macht sich ver-
bindlich, die Bauten, die er vorzunehmen gezwungen sei, zuvor
dem Bischöfe anzuzeigen, damit dieser einen Werkmeister ab-
ordnen und ihm bei der Wiederlösung die Kosten hiefür ersetzt
Lipf, Geschichte der Bischöfe von Regensburg S . 123.
*) Lipf lnc. eit. S. 123.
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werden können. Nachdem Konrad der Ernvelsef und seine
Hausfrau Barbara dem Gameryd von Särching die 8000 fl.
hinausbezahlt hatten, wurden sie vom Bischöfe Johannes in
Nutz und Gewahr mit aller Emgehörung gesetzt, wobei blos
die Verleihung der Mannlehen dem Bischöfe vorbehalten
bl iebt) Am 12. März 1395 nennt sich auch Konrad der
Ernvelser in einer einen Weingarten zu Donaustauf betreffenden
Urkunde „Herrn der Herrschaft Hohenburg."^)
Später, wahrscheinlich nach Ablauf der für den Ernvelser
festgesetzten Frist von 10 Jahren, brachte Bischof Johann gegen
einen abermaligen Pfandschilling von 8000 fl. Herrschaft und
Feste Hohenburg mit allen Einkünften in die Hände seines
Bruders des H e r z o g s L u d w i g von B a y e r n . Wir finden
denselben bereits im Dezember 1403 im Besitze der Herrschaft.
Denn am 18. Dezember desselben Jahres verkaufen Hans,
Heinrich und Ulrich die Mendorfer, zu Puch gesessen, zur
Frühmesse in Hohenburg ihren großen und kleinen Zehent zu
Viehhausen, den sie von der Herrschaft Hohenburg zu Lehen
hatten. Hiezu hatte der Leheuherr, Herzog Ludwig von Bayern,
d. I . „rechter Herr der Feste und Herrschaft Hohenburg"
seine Bewilligung er the i l t . ^ )
Unter welchen Modalitäten und Bedingungen diese Ver-
pfändung an Herzog Ludwig geschah, hierüber liegt kein Auf-
schluß gebendes Document vor. Als jedoch Bischof Johann
1409 mit Tod abgegangen war, und sein Nachfolger Albert
der Staufer auf Ernvels, ein häuslicher, für das Wohl des
Hochstiftes sehr besorgter und allgemein beliebter Mann,
Schritte that, um gleich andern von seinem Vorgänger ver-
setzten Gütern die Herrschaft Hohenburg wieder an das Hoch-
stift zu bringen, weigerte sich Herzog Ludwig der Rückgabe,
Ried, Chronik der Reichsherrschaft Hohenburg, Manuscript und
boioa X . 308, 314.
Gemeiner, Regensburg. Chronik I I . 325,
) Mied, Chron. d. Neichsherrsch. Hohenburg.
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indem er behauptete, er besitze Hohenburg nicht als eine
vom Bischöfe Johann ihm verpfändete sondern ver l a u f t e
Herrschaft. ^
Jahre lang dauerten die deßfallsigen Streitigkeiten und
Unterhandlungen fort. Nur durch Bermitttuug des allgemeinen
Kirchenraths, der damals zu Konstanz tagte, und des Kaisers
Sigmund, sowie insbesondere des geschäftsgewandten Heinrich
von Nothaft, Vizedoms zu Straubing, konnte ein Schieds-
gericht zu Stande gebracht werden, welches sich auch dahin
aussprach, daß das Hochstift Regensburg Feste und Herrschaft
Hohenburg wieder erhalten soll.
Die aufgestellten Schiedsrichter waren Friedrich, Mark-
graf von Brandenburg, Georg, Bischof zu Trient, und Sei-
fried, Abt zu Ellwangen. Dieselben entschieden am 10. August
141? dahin, daß auf Unser Frauen Lichtmcßtag oder l 4 Tage
vorher oder nachher der Bischof Albert von Negensburg die
Feste Hohenburg um 6500 ungarische Gulden lösen könne.
Dem Herzoge Ludwig soll die Nutzung vom laufenden Jahre
noch zustießen, und ebenso soll derselbe die Ausstände von
früheren Jahren noch eintreiben dürfen, wozu die bischöflichen
Amtleute nöthigen Falls Beihilfe zu leisten hätten. Der
Bischof habe auch „den Brief, der da sagt 2400 fl. auf Borg"
und andere Briefe dem Herzoge eiyzuautworten.
Diesen Spruch erkennt Herzog Ludwig unterm 27. Sep-
tember als bindend an, jedoch mit dem Vorbehalt, daß er
daran nicht mehr gebunden sei, wenn Bischof Albert nicht in
dem festgesetzten Termine um die bedungene Summe die Ein-
lösung in Vollzug setze. Uebrigens gelobte er, den Einwohnern
der Herrschaft während der Zwischenzeit keine ungewöhnliche
Steuer aufzulegen. Kaiser Sigismund erläßt desgleichen von
Constanz aus amterm 14. Januar 1418 den Befehl ergehen,
daß die Feste Hohenburg am Sonntag vor Pauli Bekehr d. i.
am 23. Januar ohne Verschub dem Bischöfe Albert übergeben
werde; hingegen hätte auch dieser bis dahin Alles zu leisten,
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was die Schiedsrichter ihm auferlegt haben. Bischof Albert
erlegt in Constanz dem Herzoge sofort 2000 ungarische Gulden
und alsbald auch noch die restigen 4500 st., über welchen Rest
Erhard Muckenthaler, des Herzogs Haushofmeister in Ingo l -
stadt, unterm 21. Februar eine Quittung ausstellt. *) Schon
unterm 23. Januar 1418 bekennen Bischof Albrecht und das
Domcapitel, daß Herzog Ludwig die ihm verpfändet gewesene
Feste Hohenburg auf dem Nordgau ihnen wieder zu lösen
gab und einantwortete. *5)
Obwohl nun das Pfand zurückgegeben war, so traten
doch noch in demselben Jahre zwischen dem Bischöfe von Re-
gensburg und dem Herzoge Ludwig wegen Hoheuburg solche
Zerwürfuisse ein, daß unterm 2. November 1418 Kaiser Ludwig
zu Regensburg einen Schutzbrief für den Bischof von Regens-
burg ausstellte, und in demselben den Burggrafen Friedrich
zu Nürnberg „seinen lieben Oheim" beauftragte, den Bischof
von Regensburg, soferne Herzog Ludwig denselben wegen
Hohenburg bedrängen sollte, in seinem und im Namen des
Reiches zu schützen und zu schirmen.
Den Anlaß oder Vorwand zu diesen Zerwürfnissen, die
Jahre lang noch fortdauerten, gaben die wirklichen oder an-
geblichen Rückstände, die der Herzog Ludwig seiner Behauptung
nach in der Herrschaft einzubringen hatte und zu deren Ein-
bringung dem Bischöfe gemäß schiedsrichterlichen Spruches
Beihilfe zu leisten oblag. Da Herzog Ludwig zu seinem > be-
anspruchten Guthaben nicht gelangen konnte, verweigerte er
"die Herausgabe der Briefe, welche er über Hohenburg hatbd.
Die Forderungen des Herzogs Ludwig waren von großem
Betrage. Sie waren von demselben auf 118 Pfund Regensb.
Pfennige, 559 Schaf Roggen, 132 Schaf Weizen, 10? Schaf
le, 386 Schaf Haber und auf 14 Pf. R.-dl. für rück-
*) N.eKe8t. baica X I I . 276.
NoSezl.. duicg. X l l . 274.
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ständige Gänse, Hühner :c. berechnet. Diese Forderungen
schienen jedoch in ihrem ganzen Umfange nicht gerechtfertigt.
Wenigstens wurden sie von den Unterthanen der Herrschaft
nicht anerkannt. Dieselben erklärten vielmehr, daß nur ein
Rückstand von 16 Schaf allerlei Getreides und von 42 f l .
rheinisch. Söldnergeld bestehe, und daß diese letztere Geldschuld
vom Herzog Ludwig erlassen worden sei, weil er sie um den
zwanzigsten Pfennig besteuert hat. Letzterer bestärkte den Verdacht,
daß seine Ansprüche nicht ganz sicher seien, dadurch, daß einmal
seine Amtleute, obwohl durch beiderseitiges Übereinkommen
eine aus bischöflichen und herzoglichen Amtleuten bestehende
Commission die Rückstände liquidiren sollten, hiebei nicht er-
schienen, während sämmtliche Hohenburgische Unterthancn, welche
vorgeladen waren, erklärten, daß sie mit Nichts im Rückstande
seien, sondern alle Leistungen an die Amtleute abgeführt
hätten.
Da die I r rungen immer fortdauerten, wurde auf Bor-
schlag des Kaisers Sigismund der Vizedom von Nicderbayern,
Heinrich Nothaft, als Schiedsrichter aufgestellt, der nach Ver-
nehmung der beiderseitigen Partheien über die einzubringenden
Gilten :c. und Ausstände einen Spruch thun sollte, welchem
jede Parthei nachzukommen verpflichtet wäre. Allein Herzog
Ludwig änderte bald seine Gesinnung und war nicht mehr
geneigt, auf diesen Vorschlag ^einzugehen; vielmehr verlangte
er jetzt von Heinrich Nothaft selbst den Ersatz seines gesammten
Guthabens, weil dieser bei den Verhandlungen, welche zu
Constanz wegen Hohenburg gepflogen wurden, dem Herzoge
sich verbürgte, daß er zu seinem Guthaben kommen werde.
Diese Forderung stellte er bei Nothast mit immer größerem
Nachdruck. Dieser aber widersprach, eine so allgemeine Ver-
pflichtung auf sich genommen zu haben, und hielt sich über-
haupt nicht mehr für verpflichtet, jene Bürgschaft zu leisten,
da der Herzog viel später wieder besondere Verträge mit dem
Bischöfe eingegangen habe; sei übrigens einmal über seine
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Ansprüche zwischen des Herzogs und Bischofs Amtleuten eine
Verständigung erzielt, so werde er gleichwohl keinen Anstand
nehmen, die Pflichten seiner Bürgschaft zu erfüllen.
Es vergingen wieder mehrere Jahre, ohne daß man einen
Schritt sich näher gekommen war. Nun wurde die Sache vor
Herzog Wilhelm und seine Räthe in Straubing gebracht.
Diese entschieden am Montag vor St . Michael 1429, daß in
6 Wochen und 3 Tagen Herzog Ludwig und Bischof Kourad
ihre Amtleute gen Regensburg zu schicken haben, damit sie sich
über die erhobenen Ansprüche einigen. Bezüglich dessen, wo-
rüber sich die beiderseitigen Amtleute geeinigt haben, hätte
Heinrich Nothaft dem Herzog Ludwig gegenüber Haftung zu
leisten.*)
Am 16. Ottober 1429 kamen die Abgeordneten wirklich
in Regensburg zusammen, von Seite des Herzogs Ludwig:
Georg der Frauenberger, Pfleger zu Schärding, Euglhard
Marschalk, Pfleger zu Wasserburg, Heinrich Häberg und
Stephan Saller, Richter zu Aichach; von Seite des Bischofes
Konrad: Albert, Abt zu Prüfming, Haus Och, Christoph von
Parsberg, Franz Pütrich, etliche Bürger und Bauern und die
Amtleute aus der Herrschaft Hohenburg. Die herzoglichen
Abgeordneten zeigten bald, daß auch diese Commission ohne
Resultat bleiben werde. Denn nachdem sie gleich Mfangs
erklärt hatten, daß die Willensmeinung ihres Herzogs sei,
daß, wenn sich die Amtleute nicht einigen tonnten, man „einem
gemeinen Mann oder dem Rathc der Stadt Regensburg" die
Sache zum Entscheide überlassen sollte, zogen dieselben nach
einigen kurzen Erörterungen einen Brief vom Jahre 141?
hervor, in welchem der Bischof Albert von Rcgensburg sich
dem Herzoge gegenüber verbindlich gemacht hatte, alle Rück-
stände an Geld und Gilten für denselben einzubringendes
sei daher, meinten sie, nicht mehr nothweudig, daß die Amt-
leute sich einigen sollten, da bereits ihre Hcrru einig seien.
*) Neuest, b'iio X ü l . 160.
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Man sieht leicht, daß den herzoglichen Beamten darum
zu thun war, den Standpunkt ihrer Commissions-Aufgabe zu
verrücken und die Liquidität der Rückstände einer Besprechung
und genauen Untersuchung zu entziehen. Denn es war nicht
die Aufgabe dieser Commission zu untersuchen, wer für die
Rückstände zu haften habe, sondern wie groß diese seien. Hiezu
war aber nothwendig, daß die Gegenparthei gehört werde, uyd
daß anderseits Herzog Ludwig die Rechtlichkeit seiner Forderung
nachweise. Daher stellte denn Christoph von Parsbcrg das
gewiß billige Verlangen, es sollten die herzoglichen Amtleute
eine geordnete Rechnung und die Salbücher u. dgl. vorlegen
und dann die Verantwortung der bischöflichen Amtleute ver-
nehmen. Auf Seite des Herzogs wurde gefragt, ob man es
dann, wenn die verlangten Sa l - und Rechnungsbücher :c. vor-
gelegt werden, bewenden lasse. Da dieses auf Seite des B i -
schofes nicht unbedingt zugestanden, sondern Gegenerinnerung
vorbehalten wurde, kamen die Herzoglichen wieder „auf Hinter-
gäng" und verlangten, daß, weil man sich nicht einigen konnte,
der Entscheid dem Rathe von Regensburg oder jenem von
München überlassen werden soll. Hiezu verstanden sich die
bischöflichen Abgeordneten nicht. Sie beriefen sich auf das
Urtheil zu Straubing, welches den beiden streitigen Partheien
die nähere Untersuchung und Verständigung über das her-
zogliche Guthaben, sowie dem Heinrich Nothaft die Haftbarkeit
für richtige Einhändigung des festgesetzten Postulates auflud.
Sie schloßen mit den Worten: „Wenn Herzog Ludwig mit
des Bischofs Sprüchen und Rechtens nicht vertragen wolle, so
möchte er im Rechtens nicht wieder sein."
Hiemit schließt der uns zu Gesicht gekommene Akt.*) Es
hat dm Anschein, daß Herzog Ludwig seine Forderungen nicht
Der Originalakt dieser langwierigen Verhandlung, in dessen
Besitz der Verfasser war, ist von demselben an das bayerische Reichs-
Archiv übergeben worden.
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weiter verfolgte. Sie hatten wahrscheinlich wenigstens nach
ihrem ganzen Umfange keine rechtliche Unterlage, weil seine
Abgeordneten so sehr dagegen waren, daß sie einer nähern
Untersuchung unterzogen wurden.
Noch einmal Mrde Hohenburg versetzt, und zwar nur
das Schloß am 1. M a i 1429 an Konrad den Parsberger,
Pfleger zu Hohenburg, jedoch nur auf ein Jahr.*) Diese Ver-
setzung war die letzte. Eine Verbindlichkeit, die im Jahre 1433
dem Herzogthum Bayern gegenüber eingegangen wurde, machte
weitere Versetzungen unmöglich. Das Schloß und die Herr-
schaft Wörth war von einem Vorfahrer des Bischofes Konrad
um 24000 ungarische Gulden an Bayern verpfändet worden.
Herzog Wilhelm von Bayern gab Schloß und Herrschaft Wörth
1433 dem Bischöfe Konrad und dem Domkapitel um 10830
rheinische Gulden wieder zu lösen mit der Bedingniß, daß nie
mehr diese Herrschaft, eben so wenig die von Donaustauf, auch
die zwei Schlößer Hohenburg am Nordgau uud Hohenburg am
I n n versetzt oder verkauft werden, und daß dem Herzoge, sowie
seinen Vorvodern und Nachkommen ein ewiger Iahrtag im
Dome zu Negensburg gehalteu werde. Unterm 1. Apri l des-
selben Jahres stellt Bischof Konrad mit dem Domkapitel einen
Revers aus, in welchem sie diese Bedingungen als bindend
eidlich anerkennen und hiezu für sich und ihre Nachkommen
sich verpflichten.**)
Am 2. M a i 1433 erläßt ebenfalls das Concil zu Basel
das Statut, daß die Schlößer Wörth, Donaustauf, H o h e n -
bu rg am N o r d g a u und Hohcnburg am I u n bei der
Kirche von Negensdurg verbleiben müssen und weder von
einem Bischöfe noch von dem Kapitel verpfändet, verlauft
oder auf irgcud eine Weise veräußert werden dürfen.***)
*) Ried, Chronik der Neichshn-rschafi Hohenburg. Manuscr.
Ueß«5l. kmu. X I I I . 255.
Nud, Chronik der Reichsherrschaft Hohenburg. Manusor.
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Dieses Statut wurde auch später stets beobachtet, bis der
Wiener Congreß 1810 die Selbstständigkeit des geistlichen
Fi'irstcnthums Regensburg zu Grabe trug, und dabei die
Nrichsherrschaft Hohenburg der Krone Bayerns einverleibt
wurde. "
III.
Nie Serwnlfnifse mit der Hfalz wegen der landesherrlichen
Oberhoheitsrechte.
Eine stehende Rubrik iu der Geschichte der Herrschaft
Hohenburg bilden die beständigen Eingriffe der pfälzischen
Regierungen in die Territorialrechte des Bischofcs von Re-
gensburg als Landesherrn der Reichsherrschaft Hohenburg.
Die Herrschaft Hohcubm'g war eingezwängt zwischen Ober-
pfalz und Pfalz-Neuburg. Von diesen beiden Laildes-Re-
gierungen wurde Alles aufgeboten, um ihre Landes-Oberhoheit
in- das Gebiet der Hohenburgischen Herrschaft hinein auszu-
dehnen. Hiezu boten namentlich die Inhaber der in der
Herrschaft gelegenen adelichen Sitze häufig die Hand. Der
Bischof von Regensburg hatte zu wenig Macht, einem solchen
Vordringen gehörig entgegen treten zu können. Zudem war
das kaiserliche Reichsregiment im 16. und 17. Jahrhundert
in Folge der religiösen Wirren und der Alles beherrschenden
Kriegs-Ereignisse zu sehr gelähmt, als daß von daher ein
entsprechender Schutz hätte gewährt werden können.
Und als Rechtsgrundfatz galt deshalb nicht selten:
D u bist mein,
Denn ich bin groß und du bist klein.
Die nachfolgenden Berichte werden Zeugniß hiefür geben:
I m Jahre 1492 ließ der Richter von Hohenburg den
Spitalförster von Amberg in einen Thurm zu Hohenburg
sperren, weil er einen Bauer von Woppersdorf gepfändet, aber
das Pfand nicht nach Hohenburg sondern nach Amberg getragen
hatte, und der Förster auf ergangene Vorladung zu Hohenburg
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0152-7
144
Dieses Statut wurde auch später stets beobachtet, bis der
Wiener Congreß 1810 die Selbstständigkeit des geistlichen
Fi'irstcnthums Regensburg zu Grabe trug, und dabei die
Nrichsherrschaft Hohenburg der Krone Bayerns einverleibt
wurde. "
III.
Nie Serwnlfnifse mit der Hfalz wegen der landesherrlichen
Oberhoheitsrechte.
Eine stehende Rubrik iu der Geschichte der Herrschaft
Hohenburg bilden die beständigen Eingriffe der pfälzischen
Regierungen in die Territorialrechte des Bischofcs von Re-
gensburg als Landesherrn der Reichsherrschaft Hohenburg.
Die Herrschaft Hohcubm'g war eingezwängt zwischen Ober-
pfalz und Pfalz-Neuburg. Von diesen beiden Laildes-Re-
gierungen wurde Alles aufgeboten, um ihre Landes-Oberhoheit
in- das Gebiet der Hohenburgischen Herrschaft hinein auszu-
dehnen. Hiezu boten namentlich die Inhaber der in der
Herrschaft gelegenen adelichen Sitze häufig die Hand. Der
Bischof von Regensburg hatte zu wenig Macht, einem solchen
Vordringen gehörig entgegen treten zu können. Zudem war
das kaiserliche Reichsregiment im 16. und 17. Jahrhundert
in Folge der religiösen Wirren und der Alles beherrschenden
Kriegs-Ereignisse zu sehr gelähmt, als daß von daher ein
entsprechender Schutz hätte gewährt werden können.
Und als Rechtsgrundfatz galt deshalb nicht selten:
D u bist mein,
Denn ich bin groß und du bist klein.
Die nachfolgenden Berichte werden Zeugniß hiefür geben:
I m Jahre 1492 ließ der Richter von Hohenburg den
Spitalförster von Amberg in einen Thurm zu Hohenburg
sperren, weil er einen Bauer von Woppersdorf gepfändet, aber
das Pfand nicht nach Hohenburg sondern nach Amberg getragen
hatte, und der Förster auf ergangene Vorladung zu Hohenburg
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0152-7
145
nicht erschienen ist. Hierauf sind 30t) bis 400 Amberger in
das Hohenburgische Gebiet mit „Büchsen, Pulver und andern
Geräthschaften" in der Nacht am St . Martinstag eingefallen,
haben die Leute mißhandelt und gefangen genommen und Gänse,
Hühner u. s. w. mit weggeführt. Sie waren Willens, den
Markt Hohenburg zu überfallen, verirrten sich aber im Walde,
fanden den Weg nicht mehr und zogen andern Tages Vor-
mittags wieder in Amberg ein. Auf dem Markte machten sie
viel Lärm, schössen ihre Büchsen ab, und brüsteten sich, als
hätten sie in Hohenburg viele Gefangene gemacht u. s. w.
Aus einem ganz ähnlichen Grunde wurde in brutaler
Weise von Amberg aus im Jahre 1589 in das Hochstiftische
Territorium der Herrschaft Hohenburg eingedrungen. Ein
Schreiber des Edelherrn von Ruml von Zant wurde in Hohen-
burg gefangen gesetzt. Um die Freigebung desselben zu er-
zwingen kam der kalvinische Landrichter Christoph Friedrich
von Krinz von Amberg an einem Sonntage mit 70 Mann
nach Allersburg, drang während des Gottesdienstes in die
Kirche ein, nahm den Dechant Hecht, der eben christlichen
Vortrag hielt, vom Altare weg, setzte ihn auf ein Pferd und
führte ihn nach Amberg, wo er ihn in die „Rechenkammer"
sperrte.
Diese Vorgänge waren jedoch nur von geringerer Be-
deutung. Die nachfolgenden Berichte werden zeigen, in welch'
schwieriger Lage das Hochstift Negeusburg bezüglich der Herr-
schaft Hohenburg sich befand, und wie bei dem damaligen
machtlosen Reichsregiment ungescheut Thaten ausgeführt werden
tonnten, die man mit Recht als Landfriedensbruch bezeichnen
kann.
Insbesondere wurden die innerhalb des Gebietes der
Herrschaft Hohenburg gelegenen Edelsitze und, wie schon oben
erwähnt, größten Theils auf Anlaß der Inhaber dieser
adelichen Sitze als Mit tel benützt, in dem Gebiete dieser
Herrschaft festen Fuß fassen zu können. Es soll daher hier
Perhandlungen b. hifior. Vereines. Vd. xxxvnl. 10
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das Vordringen der Pfalz bei diesen adelichen Sitzen der Reihe
nach geschildert werden.
l . M e n d o r f e r b u c h .
Dieses Dorf mit seinem Edelsitze lag unstreitig innerhalb
der Grenzen der^ Herrschaft Hohenburg. Der Edelsitz findet
sich bei seinem ersten Auftreten in der Geschichte im Ministerial-
Verbande zu dem Schloße Hohenburg. Bereits im Jahre 114?
wird Wolfram von Puch als solcher Ministeriale genannt.*) Am
Anfange des 16. Jahrhunderts haben aber die Herren von
Lichau, als Landsassen dieses Edelsitzes, der Pfalz sich zuzu-
wenden gesucht, und schon 1521 ist deshalb von dem Hoch-
stifte Regensburg ein Prozeß bei dem kaiserlichen Kammer-
gerichte anhängig gemacht worden, und im Jahre 1542 kam
der desfallsige Zwiespalt zu einem gewaltthätigen Ausbruche.
Unterm 5. M a i 1542 ließ der Bischof P a n t r a t i ns
S i n z e n h o f e r an den Pfleger zu Hohenburg den Befehl
ergehen, in der ganzen Herrschaft Hohenburg und namentlich
bei allen in derselben gelegenen Landsassengütern die erst
kurz vorher auf dem Reichstag zu Speier von allen Reichs-
ständen bewilligte sogenannte Türkensteuer zu erheben.
Der Pfleger, Christoph von Brand, forderte nun den
Landsassen W i l h e l m von Lichau zu Mendorferbuch auf,
daß er dem ergangenen Auftrage entsprechend seine Leute in
Mendorferbuch und Richtheim zu fraglichem BeHufe nach
Hohenburg stelle oder selbst die gedachte Steuer erhebe und
nach Hoheuburg abliefere. Dessen weigerte sich aber von Lichau,
indem er behauptete, seine Landesfürsten seien Herzog O t t o
H e i n r i c h und Herzog P h i l i p p von der Pfalz, von welchen
er schon beauftragt sei, die fragliche Steuer nach L e n g e n -
f e l d zu liefern, wie er es schuldig sei, wie er denn überhaupt
dem Bischöfe in Regensburg kein anderes Recht in seiner Hof-
mart zugestehe als das Halsgericht.
Ried, Geschichte dn Grafen von Hohenburg S . 79.
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Der Pfleger erstattete jetzt Bericht an den Hofrath nach
Regensburg, worauf von Lichau nach Regensburg vorgeladen
wurde. Derselbe kam aber dieser Vorladung nicht nach.
Hierauf erhielt der Pfleger unterm 2. Jun i die Weisung, daß
er selbst die Hintersassen in den zwei genannten Ortschaften
zur Leistung der Steuer gegen Hohenburg veranlassen solle.
Seine Bemühungen blieben aber ohne Erfolg. Jetzt verfügte
sich der Pfleger am 28. Jun i mit 20 mit „Schweinsspießen"
bewaffneten Bürgern nach Mendorferbuch, nahm den Wilhelm
von Lichau gefangen und führte ihn nach Hohenburg. Dem
Pfleger mochte bei dem ganzen Handel nicht wohl zu Muthe
sein, denn er stellte an den Hofrath die Bitte, daß der Ge-
fangene nach Wörth oder anderswohin in Verwahr gebracht
werden möchte. Allein hierauf wurde nicht eingegangen, viel-
mehr erhielt der Pfleger die Weisung, daß er den v. Lichau,
wenn derselbe ein Handgelübde dahin abgeben würde, daß er
auf Verlangen sich wieder stelle und binnen 8 Tagen die
Steuer erlege, freilassen folle. Sollte er sich dessen weigern,
so sei er in der „Verstrickung" zu behalten.
Der Pfleger trug dem Wilhelm von Lichau in Gegenwart
dreier Bürgermeister die Freilassung unter den erwähnten
Bedingnissen an. Aber derselbe verstand sich zu nichts und
wollte lieber in Haft bleiben. J a man erzählte sich, er habe
sich sogar gerne verhaften lassen, da man es pfälzischer Seits
nicht ungorne sah, daß es so weit käme, und es wurde be-
hauptet, daß schon früher für diesen Fall Verabredungen statt-
gefunden hätten, was wirklich glaubhaft erscheint, da alsogleich
so außerordentliche Vorkehrungen getroffen worden sind, um
den gefangen gesetzten v. Lichau zu befreien. Denn schon am
3. J u l i erhielt Pfleger Brand Nachricht, daß der Ritter Hang
von Parsberg, Landrichter von Burglengenfeld, mit Reiterei
und Fußvolk vor Hohenburg ziehen wolle und zum Theile im
Anzüge sei. M i t einem Eilboten berichtet dieses der Pfleger
nach Regensburg und bittet um Berhaltungsregeln. Er für
10*
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seine Person, schreibt er, wäre nicht gesonnen zu weichen, denn
er habe genug Pulver und Blei, und er wolle lieber unter-
gehen als nachgeben.
Der Hofrath sah wohl ein, daß bei der großen Ueber-
legenheit Seitens der Pfalz eine faktische Gegenwehr nicht blos
unnütz wäre sondern für den Markt höchst verderblich werden
könnte, und ließ dem Pfleger in einigen Zeilen zurückmelden,
er solle sich passiv verhalten und der Gewalt weichen. Der
Bote konnte aber vor der Ankunft der Neupfälzischen Hohen-
burg nicht mehr erreichen; denn schon am 3. J u l i , freilich
spät in der Nacht, kam der Landrichter von Burglengenfeld,
H a n g v o n P a r s b e r g , in aller Sti l le vor den Markt
gezogen. Er hatte bei sich 1000 Mann Fußvoll und Reiterei,
zwei Steinbüchsen, je mit 4 Pferden bespannt, einen Wagen
mit Pulver und Kugeln, und einen andern mit Leitern beladen.
Von der Bürgerschaft, welche schon Tags vorher von dem
Anzüge Nachricht erhalten hatte, wurden die Thore gesperrt
und an etlichen Orten Wächter aufgestellt. Die ganze Nacht
verlief ruhig. Bei Anbruch des Tages (4. Jul i ) nahm der
Tumult vor dem Markte zu und der Landrichter von Burg-
lengenfeld ließ jetzt der Bürgerschaft zu wissen machen, er hätte
sich mit ihnen zu besprechen, sie sollten daher nicht schießen,
sondern sich friedlich verhalten, er wäre nicht da, um Jemand
zu beschädigen, sollte aber sein Wille nicht geschehen, dann
würde er ihnen „einen ungeschmacken guten Morgen geben."
Die Bürgerschaft versammelte sich, um zu berathcn, was zu
thun sei. Man sah ein, daß bei der großen Uebermacht der
Feinde trotziger Widerstand die nachtheiligsten Folgen nach sich
ziehen würde und man kam überein, daß Bürger zu einer
Unterredung an den Landrichter abzuordnen seien, und zwar
wurden hiezu sogleich erwählt der Richter Georg Pauler,
Georg Schmid, Hans Kremer, Leonhard Schund, Schweiger,
Kunz Trollenhofer und Helfer.
Diesen eröffnete Haug von Parsberg, er sei von den
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pfälzischen Fürsten abgesendet, um den gefangen gesetzten Wi l -
helm von Lichau sammt zweien Rathsmitgliedern, die er ver-
pflichten wolle, herauszubegehren, und er fordere sie hiemit
auf, seinem Begehren Folge zu geben. Die Deputirten ver-
langten eine Bedenkzeit und hinterbrachten die Forderung des
Landrichters ihren Mitbürgern. I n dieser wichtigen Ange-
legenheit wollte man ohne Kenntniß der Willensmeinung des
Pflegers, der damals im Schloße auf dem Berge wohnte,
nicht weiter vorgehen. Es wurden mit Bewilligung des Land-
richters zwei Bürger, Leonhard Schmid und Helfer in das
Schloß geschickt, um sich Rath zu erholen. Der Pfleger, dem
beim Anblicke der großen Feindesmacht der Muth gesunken
sein mochte, rieth zur Nachgiebigkeit, versicherte aber, daß er
das Schloß, als festen Ort, nicht aufgeben werde, sondern so
lange halten wolle, als es ihm möglich wäre.
Solches hinterbrachten die genannten zwei Bürger der
andern Bürgerschaft und ebenso dem Landrichter von Burg-
lengenfeld. Letzterer wollte jetzt von einer weiteren Unter-
handlung mit der Bürgerschaft nichts mehr wissen, sondern
verlangte eine Unterredung mit dem Pfleger Brand.
Dieses neue Begehren hinterbrachten abermals zwei Bürger
dem Pfleger im Schloße; derselbe glaubte sich aber für seine
Person nicht sicher und ließ dem Haug vonParsberg bedeuten,
daß er sich nur für den Fall zu einer Unterredung herbeilasse,
wenn derselbe ihm eine freie Rückkehr in das Schloß und ein
sicheres Geleit gelobe. Diese Zusicherung wurde ihm gemacht
und sogleich von den im Gefolge des Landrichters sich befind-
lichen zwei Richtern P e r i n g e r von Schwando r f und
Bre i t schede l von B u r g l e n g e n f e l d hmterbracht.
P f l e g e r B r a n d r i t t vom Schloße zur verlangten Unter-
redung herab. Haug von Parsberg, dem die große Verlegen-
heit der Hohenburger und des Pflegers wohl nicht unbemerkt
blieb, wurde jetzt noch kühner in seinen Forderungen. Er
verlangte nicht blos die Freigabe des Wilhelm von Lichau,
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sondern auch zwei Rathsmitglieder und den Pfleger selbst als
Geiseln. Dieselben hätten sofort nach Burglengenfeld in die
Verstrickung sich zu begeben und dort weiteren Bescheid zu
erwarten.
Pfleger Brand nahm sich über dieses weitere Ansinnen
Bedenkzeit und r i t t in den Markt zurück. Hier fand er Alles
in größter Bestürzung. Es blieb nichts anderes übrig, als den
Lichau freizulassen. Um jedoch kein Recht zu irgend einem
nachtheiligen Präjudiz für die Zukunft zu vergeben, führte
man denselben in der Gassen herab zu dem öffentlichen
Brunnen. Hier wurde ihm zuerst sein Ungehorsam verwiesen
und ihm bedeutet, daß man mit dieser Freilassung kein Recht
des Landesherrn, des Bischofes von Regensburg, vergeben haben
wolle, und hierauf freigelassen. Wilhelm von Lichau, der sich
nun geborgen wußte, hielt nicht minder eine pathetische Rede
in wegwerfendem Tone und drohte, die ihm angethanen Un-
bilden nicht ungeahndet lassen und gegen den Bischof bei Seiner
kaiserlichen Majestät Klage stellen zu wollen.
Mittlerweile hatte der Pfleger dem Landrichter die Frei-
gebung des Wilhelm von Lichau kund gethan, aber zugleich
melden lassen, daß weder er noch irgend einer vom Rath als
Geisel sich mit ihm nach Burglengenfeld zu begeben gesonnen
seien, wenn er Einige von der Bürgerschaft mit Gewalt mit
sich fortführe, so müsse man gleichwohl der Gewalt weichen;
er, der Pfleger, werde wieder in das Schloß zurückreiten,
dort könne der Landrichter von Burglengenfeld ihn finden.
Die allgemeine Verwirrung und Muthlosigkeit machte den
Landrichter immer trotziger und er suchte mit neuen Drohungen
seine Forderungen durchzusetzen. Er verlangte von der Bürger-
schaft, diejenigen, die von den Seinigen in den Markt geritten
waren, herauszulassen und die Marltsthore alsdann zu sperren,
mit dem Beifügen, sie sollen sich wohl verwahren, denn er
werde nun gegen den Markt verfahren wie gegen einen feind-
lichen Ort , und wie er Befehl habe.
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Der Pfleger rieth ab, die Thore zu schließen, damit dem
feindlichen Kriegsvolte lein Anlaß gegeben würde, den Markt
mit Gewalt einzunehmen und dadurch demselben noch mehr
Schaden zuzufügen. Nach dieser Anordnung kehrte er wirklich
in das Schloß zurück. Hier ließ er die Schloßbrücke abbrechen
und traf nlit dem schweren Geschütze, das dort vorhanden war,
die nöthigen Vorkehrungen für den Fal l , wenn vielleicht das
Schloß wirklich angegriffen werden sollte.
I m Markte versammelte sich der ganze Rath. Von einem
Widerstände oder einer abschlägigen Antwort war keine Rede
mehr. Sie hätten, wie es scheint, Alles bewilligt, wenn sie
nur dieser lästigen Gäste los geworden wären, weswegen sie
nicht blos zwei sondern vier Bürger, den Trollenhofer, Helfer,
Kinstöckl und Kunz See dem Landrichter als Geiseln stellten
und sich sogar entschuldigen ließen, daß sie den Psieger nicht
stellen könnten, weil derselbe nach ihrem gefaßten Beschluße
nicht mehr im Markt gewesen wäre. —
Der übermüthig gewordene Landrichter gab sich aber noch
nicht zufrieden, sondern bestand auf der Habhaftwerdung des
Pflegers Brand, und machte sich deshalb mit seinem Kriegs-
volle zum Anzüge gegen das Schloß auf, um dasselbe zu
belagern. Zugleich ließ er den Bürgern zu wissen machen,
daß sie nichts gegen ihn und die Seinigen unternehmen,
während dieselben gegen das Schloß agiren, auch daß sie ihm
unterdeß den nöthigen Proviant liefern sollten. Die angst-
erfüllten Hohenburger gelobten Alles.
Dieser Anzug gegen das Schloß scheint aber nicht so
ernstlich gemeint, als vielmehr nur darauf berechnet gewesen
zu sein, durch eine neue drohende Stellung neuen Schrecken
einzujagen, um vielleicht doch noch der Person des Pflegers
Brand habhaft zu werden. Denn die Pfälzischen werden sich
wohl überzeugt haben, daß es nicht so leicht sein werde, die feste
Burg zu vergewaltigen, und daß darüber gar Mancher der
Ihrigen fallen werde, ehe die Burg in ihre Hände komme.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0159-0
152
Es verfügte sich daher, noch ehe der völlige Anzug vor
das Schloß ausgeführt war, der Pfleger W i l d e n st e in von
Hemau zu den Bürgern in den Markt und suchte denselben
auseinanderzusetzen, welch ein großer Schaden dem Getreide
durch das Lager und die nöthigen Vorkehrungen zur Eroberung
des Schloßes zugehen würde, und forderte die Bürgerschaft
auf, daß sie, um diesem großen Schaden vorzubeugen, mit dem
Pfleger unterhandeln und denselben bereden sollten, daß er
sich ergebe.
Allein von der Bürgerschaft wollte sich Niemand hiezu
gebrauchen lassen. Wahrscheinlich fürchtete man Vorwürfe,
die allerdings nicht ungerechtfertigt gewesen wären. Der bi-
schöfliche Förster H a n s S t a r k m a n n hatte endlich doch den
Muth und trug dem Pfleger das zu erwartende Unheil für
den Feldbau der ganzen Bürgerschaft vor und bat ihn, er
möchte doch mit Hang von Parsberg in neue Unterhandlungen
treten; es sei zu erwarten, daß, soferne der Pfleger es begehre,
derselbe zu einer Unterredung sich einfinden werde. Der
Pfleger weigerte sich dessen nicht, worauf der Förster Start-
mann wieder hinabritt und es dahinbrachte, daß der Land-
richter und mit ihm der Pfleger von Hemau A d a m von
W i l d e n s t e i n , dann S e b a s t i a n I r l b e c k und M a r t i n
von F r e u d e n b e r g zum Schloße hinaufritten. Der Pfleger
Brand kam zu ihnen in den Vorhof herab. Von dem Land-
richter wurde hier das frühere Begehren gestellt, nämlich
Pfleger Brand habe sich mit ihnen in die Verstrickung nach
Burglengenfeld zu begeben. Auf dieses Verlangen ging aber
dieser durchaus nicht ein, und so ging man unverrichteter
Dinge wieder auseinander. Indeß besann sich der Landrichter
doch eines andern. Er besprach sich noch einmal vor dem
Schloße mit seinen Begleitern und schickte hierauf den Wilden-
stein zu dem Pfleger zurück und ließ ihn fragen, ob er, wenn
ihn die Fürsten von Neuburg zur Verantwortung vor sich
erfordern wollten, sich dann stellen würde. Pfleger Brand, in
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seiner hilflosen Lage, sogar von der Bürgerschaft verlassen,
sägte dieses zu und gelobte es mit Handschlag.
Die feindlichen Haufen nahmen jetzt zum Theil unter
Verwüstung der angebauten Felder ihren Rückzug. Ehe sie
aber abzogen, begaben sie sich in den Markt. Hier assen und
tranken sie, so gut sie es fanden und gaben den Leuten über
das Genossene Quittungen mit dem Bedeuten, die Hohenburger
haben einen reichen Herrn, den Bischof, der werde Alles
bezahlen.
So endigte dieser neupfälzische Einfall in das Hohen-
burgische Gebiet, dessen Berechtigung schon dadutch in das
schlimmste Licht gestellt wird, daß man ein solch großes Massen-
aufgebot von pfälzischen Uuterthanen gegen Hohenburg führte,
ohne vorher die Freilassung des gefangenen Lichau allenfalls
durch eine schriftliche Aufforderung verlangt zu haben. Es
war offenbar nur darauf abgesehen, mit diesem Ueberfall eine
abschreckende gewalttätige Demonstration an den Tag zu legen.
Dieser Ueberfall war ein Landesfriedensbruch und verstieß gegen
das Reichsgesetz.
Ein wohl nicht mit Unrecht in Rechnung zu bringender
Faktor bei solch rücksichtlosem Eingreifen war der damals so
hohe Wogen werfende religiöse Zwiespalt. Das Ländchcn
der Reichsherrschaft stand unter einem geistlichen Fürsten und
war seinem alten Glauben treu geblieben, während die ganze
Oberpfalz und Neupfalz, wovon Hohenburg umschlossen war,
mit seinen Fürsten dem Protestantismus und zeitweise dem
Kalvinismus huldigten.
Bischof P a n c r a t i u s S i n z e n h o f e r stellte wegen dieses
aewaltthätiaen Einfalles in sein Gebiet alsbald Klage bei dem
kaiserlichen Kammergerichte und drang auf Genugtuung.
Allein abgesehen davon, daß das damalige Kammergericht,
wie allbekannt, einen höchst schleppenden Gang hatte und gar
viele Akten früher vermoderten, ehe darüber ein Beschluß ge-
faßt wurde, hatte damals die Reformation das ganze deutsche
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ssteich in lauter Partheien zerklüftet. Der ganze Gang des
Kammergerichtes kam in die größte Unordnung. J a nicht
lange nach jener vom Bischof Pancraz eingereichten Klageschrift
kam es so weit, daß sogar eine Zeit lang alle schwebenden
Prozesse ganz suspendirt wurden. Neupfälzischer Seirs schritt
man um so ungescheuter auf dem eingeschlagenen Wege gegen
das Hochstift Regensburg in der Herrschaft Hohenburg fort
und forderte 1549 von dem Landsassen von Mendorferbuch
wie von jenem von Allersburg und ihren Hintersassen neuer-
dings die Steuer. Bischof Georg vou Pappenheim, der dem
inzwischen 1548 verstorbenen Bischöfe Pancraz gefolgt war,
remonstrirte dagegen bei Pfalzneuburg und wies dabei auf
den zu Speier schon anhängigen Prozeß hin. I m darauf-
folgenden Jahre, da das kaiserliche Kammergericht wieder in
gehörigen Gang gebracht war, wendete derselbe sich unterm
19. August von Neuem um Schutz und Satisfaktion wegen
des erlittenen Einfalls in die Herrschaft Hohenburg an dasselbe.
Dem Churfürsten Otto Heinrich, der mittlerweile auch
in den Besitz der Oberpfalz gekommen war, wurde jetzt von
dem Reichskammergericht der Auftrag ertheilt, bis zu erfolgtem
Bescheide alles weitere Vorgehen einzustellen. Ebenso wurden
Commissäre ernannt, die über den. gewaltthätigen Einfall in
das Hohenburgische Gebiet eine Untersuchung anstellen und
die nöthigen Zeugen verhören sollten. Allein es sind allerlei
widerwärtige Zwischenfälle eingetreten uud wurde dadurch diese
Untersuchung soweit hinaus verzögert, daß während dieser Zeit
fast alle ernannten Commissäre mit Tod abgingen. Bischöflicher
Seits wurden zwar wieder zwei neue Commissäre bei dem
Kammcrgericht in Vorschlag gebracht, aber der gegnerische
Anwalt zeigte keine Lust, um solche pfälzischer Seits zu be-
nennen, wodurch natürlich nur die Sache wieder verzögert
werden sollte.
Während dieser Prozeß seinen langsamen Schneckengang
i n Spcier machte, benahm sich V a l e n t i n v o n L i chau , der
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Sohn und Nachfolger des verstorbenen Wilhelm von Lichau,
als wenn er unter gar keinem Landesherrn stünde.
Dem Hochstifte Regensburg gegenüber gerirte er sich, als
wenn er sich als zur Pfalz gehörig betrachte, obwohl er ander-
seits dem Herzoge Otto Heinrich keine Obedienz zu leisten
geneigt war. Letzterer trug ihm ernstlich auf, alle seit einigen
Jahren rückständigen Steuern sowie das Umgeld von dem
Getränke, das in Mendorferbuch ausgeschenkt worden war, zu
erlegen. Jetzt wollte sich Lichau wieder unter den Schutz des
Bischofes von Negensburg begebeu. Dieser war zwar über-
zeugt, daß diese plötzliche Anhänglichkeit nicht aus einem edlen
Beweggrunde hervorgehe, mußte sich aber doch um ihn an-
nehmen, um nicht durch solche Zurückweisung der Pfalz als
seiner Gegenpartei eine Waffe gegen sich selbst in die Hand
zu geben. Er schrieb daher an Otto Heinrich und ersuchte
denselben, dem kaiserlichen Kammergerichts-Befehl, der jede
weitere Proccdur für die Dauer des obschwebenden Prozesses
verbot, nachzukommen^
Am pfälzischen Hofe war man jedoch nicht geneigt, diesen
Kammergerichts-Befehl zu respektiren. Das Schreiben des
Bischofes beantwortete man dahin, daß man bei Abwesenheit
des Churfürsten nichts zusichern könne, übrigens wolle man
in den Sachen der Einsicht Pflegen und alsbald eine bestimmte
Antwort geben.
Diese, Antwort wurde freilich gegeben, jedoch in einer
solchen Form, die tlärlich darthat, wie wenig man sich um
das kaiserliche Kammergericht bekümmere, und die alle Cour-
toisie einem geistlichen Fürsten gegenüber außer Acht ließ.
Eine weitere schriftliche Antwort, die noch zugesichert war,
wurde gar nicht mehr gegeben. Dafür aber erschien einen
Monat später der Richter von Burglengenfeld vor Anbruch
des Tages zu Mendorferbuch, drang in das Schloß des Edel-
herrn und führte den Valentin von Lichau gefangen nach Burg-
lengenfeld. Die Unterthanen der Hofmark wurden gezwungen,
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die Steuer zu zahlen, und die herzogliche Obrigkeit in Burg-
lengenfeld als ihre Obrigkeit anzuerkennen.
Valentin von Lichau wendete sich jetzt wieder an den
Bischof Georg von Regensburg, und dieser abermals an Herzog
Otto Heinrich, konnte aber, wie ohnehin vorauszusehen war,
keine Einstellung seines Vorgehens gegen Valentin von Lichau
zugesichert erhalten, weswegen diese jüngste Eigenmächtigkeit
bei dem kaiserlichen Kammergerichte ebenfalls anhängig ge-
macht wurde.
Doch was half hier alles Klagen, da ein Ausgang des
Streites gar nicht in Aussicht stand und die Verhandlungen
immer sich verzögerten.
I m Jahre 1559 starb Herzog Otto Heinrich. Durch dieses
Ableben war die Ladung, welche an denselben wegen gebrochenen
Landfriedens ergangen war, vermöge der Kammergerichts-
Ordnung gefallen, und konnte nicht weiter vorgegangen werden.
M a n berieth sich bei der Hochstiftischen Hofkammer, was
jetzt zu thun sei, und das Gutachten Mmmtlicher Räthe ging
dahin, den Prozeß in Speier fallen zu lassen und mit dem
neuen Fürsten Herzog Wolfgang von Pfalzneuburg eine güt-
liche Traktation zu pflegen und auf diesem Wege die ^schwe-
benden Differenzen beizulegen.
Es wurden nun von beiden Fürsten zu diesem BeHufe
mehre Briefe gewechselt und dann zu Verständigung in diesen
Irrungen Tage zu Burglengenfeld und Kelheim Anberaumt.
Allein die hier gepflogenen Besprechungen blieben ohne Re-
sultat. Man konnte sich nicht einigen.
Endlich im Jahre 1562 kam auf einem Tage zu Kelheim
ein Kompromiß zu Stande, welches folgende Punkte zur An-
bahnung einer Verständigung enthielt:
1. Der Verhandlungs - Gegenstand soll allein die Land-
sasserei d. h. das landesherrliche Oberhoheitsrecht über den
Landsassen zu Mendorferbuch sein; alle andern Klagepunkte
sollen auf sich beruhen.
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2. Voll jedem der beiden Fürsten sollen und können von
6 zu 6 Monaten drei Schriftelt zur Verteidigung ihrer wahren
oder vermeintlichen Rechte in vorliegender Sache eingebracht
werden.
3. Auf diese Schriften hin sollen die Räthe, welche von
diesen Fürsten zu diesem Zwecke ernannt werden, ein Urtheil
fällen.
4. Sollten diese jedoch in ihrem Urtheil nicht einigen
können, so soll G e o r g v o n H a s l a n g als Obmann ent-
scheiden.
Außerdem waren Bestimmungen getroffen bezüglich der
Verhörung der Zeugen und der Bornahme eines Augenscheines.
Man sollte nun meinen, es werde die Sache endlich doch
einmal zu einem Ausgange gekommen sein, da dieses Com-
promiß den einfachsten Weg hiezu gezeigt hatte. Allein die
Pfalz suchte wieder in der Verzögerung ihren Vortheil und
erst nach fünfmaliger Mahnung Seitens des Bischofes von
Regensburg ist pfälzischer Seits das Kompromiß in Vollzug
gesetzt worden. Die Hochstiftische Negierung übergab alsbald,
um den Anfang mit den Schriften zu machen, ihre erste Schrift
in der Zuversicht, die pfälzische Negierung werde ebenfalls nach
6 Monaten ihre Gegenschrift einreichen. Bei dieser hatte es
jedoch keineswegs Eile. Bald wurde die Abwesenheit der Räthe,
bald ein anderer nichts sagender Grund als Ursache angegeben,
warum der Termin nicht eingehalten werden könnte. Es konnte
dem hochstiftischen Fürsten nicht entgehen, daß durch diese fort-
gesetzte Verzögerung dem Herzoge Vortheil, ihm aber nur
Nachtheil erwachse, weil nach und nach die ältesten und be-
währtesten Zeugen mit Tod abgingen, von eiller competcnten
Behörde aber noch nicht über ihre Zeugschaft verhört waren.
Von der hochstiftischen Regierung wurde deshalb ernstlichst bei
der pfälzischen darauf gedrungen, daß durch die für das Kom-
promiß bezeichneten Commissäre etliche sehr alte Zeugen vor-
läufig vernommen werden sollten. Die pfälzischen Räthe
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machten zwar immer die besten Zusicherungen, brachten sie
jedoch nie in Ausführung.
Dem Hochstifte blieb nichts anders übrig, als vorläufig
selbst die Aussagen der ältesten Zeugen in der Herrschaft
Hohenburg aufzunehmen und zu sammeln, wozu denn auch
Bischof Georg den Auftrag gab. Alle diese Zeugen haben
einhellig ausgesagt, daß sie kein anderes Wissen haben, als daß
von jeher Mendorferbuch als zur Herrschaft Hohenburg ge-
hörig galt und mit hoher Obrigkeit und Malefiz dahin^ ge-
höre, wie denn dieses nicht minder die Verhandlungen aus
den ältesten Gerichtsbüchern klar darthaten.
Allein je schlagendere Beweise von Seite der Hochstiftischen
Regierung für ihr Recht produzirt werden konnten, desto we-
niger war Pfalz-Neuburg geneigt, die endliche Compromiß-
Verhandlung ins Werk zu setzen. Mittlerweile starben sogar
die Commissäre, die von beiden Theilen zu Abschließung eines
Vertrages aufgestellt worden waren, und Pfalz-Neuburg war
froh, durch diese Todfälle wieder neuen Vorwand für weitere
Verschleppung zu finden. Zuletzt fand sich, daß viele Akten-
stücke dieses Prozesses beseitigt worden waren. Kurz, die neu-
pfälzische Regierung ließ sich auf keine Verhandlung ein und
schaltete faktisch als Landesoberhoheit über Mendorferbuch fort,
nachdem inzwischen Kaspa r v o n Lichau 1585 gestorben,
und wie der Bericht hinzusetzt, verdorben war. Das Gut
ging durch Verkauf in andere Hände über. Es kam an Thomas
Moser von Rieden, der sich 1590 mit der Wittwe des Lichau
verehelichte und am 17. Oktober 1592 von Pfalz-Neuburg
mit dem Gute Mendorferbuch belehnt wurde.
Da nicht blos wegen Mendorferbuch sondern auck/ wegen
Heimhof und Allersburg und wegen anderer Güter und Rechte
zwischen Pfalz-Neuburg und dem Hochstifte viele Jahre lang,
ohne irgend eine Verständigung zu erzielen, Strei t herrschte,
hat man endlich im Jahre 1602 in einem Vertrag sich gegen-
seitig verständigt. Nach diesem hat das Hochstift Regensburg,
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nothgedrungen bei seiner hilflosen Lage, gegen andere Zuge-
ständnisse dem pfalzneuburgischen Fürsten die landesherrliche
Oberhoheit über die Hofmart Mendorferbuch zugestanden.
Dieser Vertrag wird unten bei A l l e r s b u r g eine wei-
tere Auseinandersetzung finden.
3 . N l l e r s b u r a .
Ein weiteres Vordringen der Neupfalz und zwar bis in
das Herz der Herrschaft Hohenburg fand bei dem Hofmarks-
gut Allersburg statt. Es leisteten hiezu wieder zum Theil die
Landsassen selbst Beihilfe, wie denn gewissermassen die I n -
haber der in der Herrschaft gelegenen Landsassengüter das Recht
in Anspruch nahmen, sich selbst nach Willkür einen Landes-
fürsten als Schutzherrn zu wählen, und je nachdem sie ihren
Vortheil fanden, neigten sie sich zur Pfalz oder dem Hochstifte
Regensburg hin.
I m Jahre 1549 forderte Pfalz-Neuburg von den Land-
sassen zu Allersburg, nämlich den Erben des H a n s Scha r -
f c n b e r g e r , die Reichssteuer, wie bei Mendorferbuch. Der
Bischof Georg von Regensburg protestirte gegen diese Steuer-
Erhebung unterm 27. November 1549, worauf die Pfälzische
Regierung erwiederte, sie wolle, da ein Rechtsstreit bei dem
Kammergerichte anhängig sei, ohne damit ein Recht vergeben
zu wollen, für jetzt mit der Steuer-Emfordenmg Einhalt thun.
Nach dem Tode des Herzogs Otto Heimich wollte dessen
Nachfolger Wolfgang einen Landtag abhalten. Hiezu wurden
„die Erben des Hans Scharfenberger" als gemeinschaftliche
Besitzer der Hofmart Allersburg, nämlich G e o r g und J o b st
v o n Schär fend erg auf den 15. Oktober 1559 nach Neu<
bürg eingeladen. Ebenso wurden sie von demselben unterm
10. Oktober 1561, da sich im Landgerichte Höchstädt viel
Krieysvolk sammelte, beauftragt, daß sie sich alsbald mit soviel
gerüsteten Pferden, als sie in der Eile zusammenbringen
könnten, im Kloster Kaisheim einzufinden haben. Ein ahn-
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licher Auftrag erfolgte am 29. November 1561 und ein damit
verbundener scharfer Verweis, daß sie dem ersten Auftrage
keine Folge geleistet haben.
Aehnliche Befehle, wodurch eine landesherrliche Oderhoheit
an den Tag gelegt werden sollte, wurden oft wiederholt, ohne
daß denselben von Seite dieser Landsassen nachgekommen worden
wäre. Vielmehr wurde von denselben immer ausgesprochen,
daß sie als Landsassen von Allersburg zum Hochstifte Negens-
burg gehören.
I m Jahre 1569 theilten die beiden Brüder H a n s
G e o r g von S c h a r f e n b e r g u n d I o b s t v o n S c h a r f e n -
b e r g das Gut Allersburg. Ersterer war Pfleger in Lutz-
mannstein und letzterer Pfleger in Hohenburg.
I m Jahre 1574 starb Hans Georg von Scharfenberg
mit Hinterlassung zweier unmündiger Töchter. Sofort wurden
von dem neupfälzischen Landgerichte zwei Vormünder für die-
selben aufgestellt. Da der Verstorbene sehr verschuldet war,
wurde nach seinem Tode das halbe Gut Allersburg von be-
sagten Bormündern im Jahre 1575 an den Landsassen H a n s
Joach im S t i e b e r i n Lu tzmannste in verkauft.
Hätte sich damals das Hochstift seines Vortheils besser
versehen, dann hätte es diesen Gutstheil selbst angekauft oder
dem Bruder des verstorbenen Georg von Scharfenberg, dem
Iobst von Scharfenberg, Geld vorgestreckt, um diesen Antheil
zu seinem andern Theil wieder gewinnen zu können. Es
wäre dadurch den vielen MißHelligkeiten und Drangsalirungen
vorgebeugt worden. Später wurde dieses Versehen von der
Hochstiftischen Kammer sehr bedauert.
Da durch diesen Verkauf der halbe Theil der Hofmark
Allevsburg an einen pfälzischen Landsassen kam, glaubte
Pfalz-Neuburg um so mehr Landeshoheits-Rechte beanspruchen
zu können. Um sogleich einen Akt auszuführen, wodurch ein
solches Recht an den Tag gelegt werden sollte, hat die dortige
Regierung die Unterthanen dieses halben Theiles durch Erb-
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Huldigung in Pflicht genommen und zur Erlegung der Steuer
angehalten, dann ferners mit Gewalt sich des sogenannten
Kirchweihschutzes bei dem Jahrmärkte am Kirchweihfeste zu
Allersburg bemächtigt, obwohl immer seit unvordenklichen
Zeiten dieser Kirchweihschutz vom Pflegamte Hohenburg gehalten
wurde. Das Hochstift Regensburg hat zwar ungesäumt Be-
schwerde bei dem kaiserlichen Kammergerichte erhoben. Allein
im Jahre 1576 ist dieselbe Gewaltthätigkeit ausgeführt worden.
Die Amtleute von Burglengenfeld sind zu Abhaltung des
Kirchweihschutzes mit 20 bewaffneten Hackenschützen erschienen,
wobei noch 200 bis 300 Mann für den Fall eines Wider-
standes zur weiteren Hilfeleistung bereit gehalten waren, wie
wenigstens diese Amtleute behaupteten. Der Pfleger von
Hohenburg, der mit seinen Nebenbeamten und Bürgern zum
Zweck des Kirchweihschutzes erschienen war, wurde mit Gewalt
vertrieben.
I m darauffolgenden Jahre hat aus unbekannten Gründen
die pfälzische Regierung diesen Kirchweihschutz nicht ausüben
lassen, und ist er unbeanstandet von Hohenburg aus abgehalten
worden. Freilich ist man hier auch mit größerer Entschieden-
heit aufgetreten und hat man von nun an immer schon früh-
zeitig am Morgen des besagten Tages mit einer großen Anzahl
bewaffneter Bürger und Bauern den Platz besetzt und dann
den sogenannten Kirchweihschutz ausgerufen. Von Pfalz-Neuburg
aus ließ man es zur Wahrung seiner vermeintlichen Rechte bei
schriftlichen Protesten beruhen.
I m Jahre 1581 starb der Inhaber des andern halben
Theiles der Hofmark Allersburg, nämlich der Pfleger J o b st
von Schar fenberg von Hohenburg. Er hinterließ einen
Sohn L u d w i g und eine Tochter M a r g a r e t h a , welche beide
noch unmündig waren. Das Hochstift beeilte sich für dieselben
zwei Vormünder aufzustellen. Allein auch von der pfälzischen
Regierung wurden zwei Vormünder aufgestellt und das Land-
gericht Burglengenfeld hat außerdem bald einen Anlaß gesucht,
Verhandlungen d« histor. Vereines, Ad. x x x v m . 1 1
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auch für diesen andern halben Theil dieses Landsassengutes
sich als landesfürstliche Obrigkeit einzuführen. Die Vormünder
wurden als Vertreter der Scharfenberg'schen Kinder in einer
Streitsache, die Kaspar von Lichau von Mendorferbuch
gegen dieselben erhob, vom Landgerichte von Burglengenfeld
nach Kalmünz vorgeladen. Hier wurde ein Urtheil ausge-
sprochen, in welchem nebenbei zugleich der Neupfalz die landes-
fürstliche Jurisdiktion gewahrt sein sollte. Gegen dieses Urtheil
erhob das Hochstift wieder Protest bei dem Reichskammer-
gerichte in Speier. Zwar wuchs da ein mächtiger Aktenstoß
an; zu einem Endbescheid kam es aber nicht.
Die Erbauung der sogenannten Bachmüh lc in Allers-
burg führte neue Dissidien mit Pfalz-Neuburg herbei und
abermals wurde Klage bei dem Kammergerichte anhängig
gemacht.
Die Wittwe des Iobst von Scharfenberg Anna Maria,
eine geborne T e u f e l , hatte sich mit U l r i ch von E r k e n -
prechtshausen, Landsassen zu A m e r t h a l bei Amberg,
verehelicht. I h r war von ihrem ersten Ehemanne eine Summe
von 2000 fl., die von dem halben Gute Allersburg yn sie
herauszubezahlen waren, vermacht worden. Sie schlug mit
ihrem neuen Ehegatten ihren Wohnsitz in Allersburg auf und
wollte vermutlich die halbe Hofmark Allersburg zum Nach-
theil ihrer Kinder erster Ehe in ihren alleinigen Besitz
bringen.
Um den Werth dieses Gutes zu erhöhen, wollte sie in
Allersburg eine Mühle am Bache erbauen. Zu diesem Ende
wendete sie sich 1591 um Erlaubniß an die fürstbischöfliche
Hofkammer nach Regensburg und erkannte hiedurch selbst,
was vorläufig zu bemerken ist, die Landeshoheit des Hoch-
stiftes an. Dieselbe willfahrte aber ihrem Ansuchen nicht,
zumal alle Mühlbesitzer der ganzen Umgegend mit aller Ent-
schiedenheit sich dagegen wehrten und in Allersburg ohnehin
schon eine Mühle an der Lauterach bestand. Die A. Mar ia
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Erkenprechtshauser fing aber dessen öhngeachtet den Bau an
und führte ihn, wiederholtem Verbote trotzend, fort. Das
Pstegamt in Hohenburg erhielt den Auftrag, den Bau mit
Gewalt zu hindern und nöthigen Falls den Erkenprechtshauser
oder seine Ehefrau in VerHaft zu nehmen. Allein dasHohen-
burgische Pflegamt entwickelte nicht die nöthige Energie und
ließ sich durch verschiedene Vorspiegelungen, als handle es sich
vorläufig nur um eine Wohnung des Amtsknechtes u. s. w.
beruhigen, obwohl das ganze Rinnsal des Baches und der
ganze Wasserbau schon in entsprechenden Stand gesetzt wurde.
Eingefügt muß hier noch vorerst werden ein weiteres
gewaltthätiges Vorgehen der Neupfalz. Mittlerweile war der
Landrichter von Burglengenfeld nach Allersburg gekommen
und hatte die Unterthanen auch dieses andern halben Theiles
der Hofmark in Pflicht genommen und zur Zahlung der Steuer
nach Burglengenfeld beauftragt.
Unterm ?. September 1591 erhielt der Pfleger von
Hohenburg, Moriz von Seiboltstorf, von der Hofkammer in
Regensburg einen strengen Verweis wegen semer Saumsal in
der Verhinderung dieses Mühlbaues und den ernstesten Auf-
trag, den Bau niederreißen zu lassen und soferne er ihrer
habhaft werden könnte, die A. Mar ia Erkenprechtshauser in
VerHaft zu nehmen.
Am 11. September führte der Pfleger diesen Auftrag
aus. M i t dem Kastner Georg Lörl, dem Gerichtschreiber Hans
Stölzl und 50 bewaffneten Bürgern zog er an besagtem Tage
nach Allersburg. Letztere wurden vor dem Wirthshause mit
ihren Gewehren, Spießen und Waffen, die Schützen mit an-
gezündeten Zündstricken, aufgestellt. Sofort wurde der Hoch-
stiftische Förster und ein Bürger Wilhelm Kon zu dem Erken-
prechtshauser in das Schloß abgeschickt mit der Weisung das
Erkenprechtshauser'sche Ehepaar einzuladen, zu ihnen heraus-
zukommen. Der Erkenprechtshauser war anfangs nicht zu
Hause. Die Frau erschien mit allen ihren Kindern. Es
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wurde ihr eröffnet, daß sie die sämmtlichm Unterthanen ihres
Hofmarkgutes vorrufen lassen soll, damit sie ihrer abgelegten
unrechtmäßigen Verpflichtung für die Neupfalz entbunden und
für das Hochstift verpflichtet werden. Sie weigerte sich dessen.
Endlich kam ihr Ehemann mit trotziger Miene und mit einem
„Knebelspieß" versehen. Derselbe weigerte sich gleichfalls an-
fangs der besagten Anforderung nachzukommen, ließ sich aber
doch schlüßlich herbei, dieselben citiren zu lassen. Sie erschienen
sämmtlich und wurden nun wieder ihrer Pflicht gegen die Pfalz
entbunden und für das Hochstift in Pflicht genommen. Zugleich
erhielten sie die Weisung, ja keine Steuer nach Burglengenfeld
zu entrichten, sondern nach Hohenburg> was dieselben gelobten.
Hierauf zog man zum Mühlwerk und hier wurde das Grund-
geschwell herausgerissen, damit das Wasser wieder seinen freien
Ablauf hatte, aber auf vielfältiges Bitten und Versprechen der
Erkenprechtshauser'schen Ehefrau, die übrigens anfangs ihre
Zunge sehr gebrauchte, von weiterer Zerstörung Umgang ge-
nommen. Erkenprechtshauser selbst drohte mit der Pfalz, es
werden sich in der Pfalz auch Leute finden u. s. w. Schlüßlich
verlangte der Pfleger Moriz von Seiboltstorf, daß sie sich
gemäß des Auftrages der Hofkammer zu dem Pftegamt nach
Hohenburg zu verfügen haben, wo sie Weiteres vernehmen
werden. Ulrich von Erkenprechtshausen zog sich aus der
Schlinge, indem er sagte, die Güter seien nicht seine, sondern
seiner Ehefrau und seines Stiefsohnes Güter, er habe seine
Güter in der alten Pfalz und sei dort verpflichtet; wenn man
seine Hausfrau hmausbezahlt hätte, dann wäre er auf seine
Güter gezogen, er wolle deshalb die Sache zur Ausfechtung
seinem Stiefsohne überlassen. Seine Ehefrau entschuldigte sich
mit ihrem säugenden Kinde u. s. w. und man begnügte sich
mit dem auf Handgelübde abgegebenen Versprechen sich auf
Begehren zu stellen, keinen fremden Fürsten als Schutzherrn
zu suchen und das Mühlwerk bis auf weiteren Bescheid ein-
gestellt sein zu lassen.
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Schon nach einigen Tagen kam vom H e r z o g P h i l i p p
L u d w i g v o n N e u b u r g an die Hochstiftische Regierung ein
fulminantes Schreiben, in welchem über obiges Vorgehen
Beschwerde erhoben wurde, weil auch dieser Theil der Hof-
mark zum Herzogthum Pfalz-Neuburg gehöre und wegen des
andern Theils ohnehin die Sache bei dem Kammergerichte in
Speier anhängig sei. Es wurde kategorisch verlangt, daß alle
jene, die an diesem Vorgehen sich betheiligt hatten, zur Be-
strajung bei seinem Gerichte gestellt werden. Jedoch wurde
nicht wegen des Vorgehens gegen den Mühlbau eine Erwähnung
gemacht, sondern blos wegen der Pflichtentbindung gegen die
Pfalz und wegen der Verpflichtung für das Hochstift, sowie
wegen des Verbotes, die Steuern an die Pfalz zu zahlen Be-
schwerde und Protest erhoben.
Db das Vorgehen gegen den Mühlbau absichtlich uner-
wähnt blieb, ist ungewiß. Später hat Pfalz-Neuburg jedoch
gegen die Niederreißung Klage erhoben. Thatsache ist aber,
daß die andere Mühle in Allersburg, an der Lauterach gelegen,
zum andern Theile des Hofmarkgutes gehörte und Eigenthum
der Stieber in Lutzmanstein war und durch diese zweite Mühle
großen Eintrag erlitten hätte. Deshalb waren die der Pfalz
ergebenen Stieber ebensowenig als alle übrigen Mühlbesitzer
der Umgegend mit diesem Mühlbau einverstanden. J a gerade
die Stieber legten entschiedenen Protest ein und wendeten sich
durch ihren Pfleger in Lutzmanstein an den Pfleger zu Hohen-
burg, damit von Seite des Hochstiftes dieser Bau nicht ge-
duldet werden möchte.
Da nun die Erkenprechtshauser'schen Eheleute ihrem ab-
gegebenen Handgelübde zuwider alsbald wieder das Mühlwerk
nicht blos auf seinen alten Stand brachten, sondern seiner
Vollendung zuzuführen sich anschickten, wendeten sich die Stieber
wieder an den Pfleger Moriz von Seiboltstorf zu Hohenburg,
der, wie es scheint, immer sich etwas zurückhaltend zeigte, mit
dem Bedeuten, daß, wenn vom Hochstifte dieser Bau nicht
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hinterstellig gemacht werde, man sich anderwärts Hilfe suchen
müsse, und daß sich dann das Hochstift nicht betlagen dürfe,
wenn ein Eingriff von solcher Seite geschehe.
Der Pfleger sah sich jetzt gezwungen, wegen des neuen
widerspenstigen Unterfangens unterm 16. Januar 1592 Bericht
an die Hofkammer zu erstatten. Schon unterm 24. Januar
kam demselben der Befehl zur Einreißung dieses Baues zu.
Nur sollte dem Erbauer vorher der Auftrag ertheilt werden,
innerhalb 14 Tagen selbst die Zerstörung vorzunehmen, widrigen-
falls von Amtswegen dieselbe ausgeführt würde.
Jetzt mischte sich plötzlich die oberpfälzische Regierung in
Amberg darein. Anfangs Apri l 1592 erhebt der dortige Statt-
halter Namens der Regierung Protest gegen die angedrohte
Niederreißuug dieser Mühle bei der Hochstiftischen Regierung
in Regensburg, „wei l , " wie als Begründuug beigefügt war,
„dieses Mühlwerk nur zu der Wittib und des Sohnes und
„derselben Erben und Inhaber dieser Mühle täglicher Haus-
„nothdurft und Niemands Nachtheil gebraucht werden soll."
Die Oberpfalz hält sich in diesem Schreiben für verpflichtet,
dem Ludwig Scharfenberger als Lehenmaun und Laudsassen
der Kurpfalz, Schutz angedeihen zu lassen. Es ist ersichtlich,
die oberpfälzische Regierung möchte hier ebenfalls im Trüben
fischen, wie sie ja gerade damals das in der Herrschaft Hohen-
bürg gelegene Landsassengut Heimhof vom Hochstifte Regens-
bürg, losriß.
Die Hochstiftische Regierung wies in einem Schreiben vom
15. Apr i l 1592 diese Einmischung mit a l l n Entschiedenheit
zurück, schickte dann dieses Schreiben, sowie 5>as oberpfälzische
unter demselben Datum zur Kenntnisnahme dem'Pfleger von
Hohenburg zu und ertheilte diesem den strengsten Befehl, daß
er alsogleich bei Vermeidung einer Strafe von 1000 f l , und
des Verlustes seines Dienstes das ganze Gebäude und Müh l -
werk niederreißen lasse. Das Schreiben nach Amberg sollte er
erst am Abend vorher, ehe er am andern Morgen das Nieder-
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reißen ausführe, mit eigenen Boten dahin abschicken, damit
nicht von dort aus eine Gegenhandlung möglich wäre.
De? Pfleger Moriz von Seiboltstorf fäumte jetzt nicht
mehr, verständigte sich noch mit dem Pfleger von Lutzmanstein
und andern Interessenten und zog dann nach einigen Tagen
mit 40 bewaffneten Bürgern und außerdem mit 30 Personen,
so mit Hacken -und Pickeln versehen waren, nach Allersburg.
Auch der Pfleger von Lutzmanstein, sowie dessen Gerichts-
schreiber, Förster und Amtknecht haben früh Morgens bei dem
Pfleger in Hohenburg sich eingefunden und dem Zuge nach
Allersburg sich angeschlossen. Die Mühlsteine, die Räder, das
Grundgeschwell, kurz Alles, was zum Mühlwerke gehörte, wurde
zerschlagen, und zerbrochen. Ebenso wurde ein Theil der Wände
vom Hause hmausgeschlagen, das Dach zerrissen u. s. w. Der
Erkenprechtshauser mußte natürlich der Uebermacht weichen,
drohte aber damit, daß die Pfalz dafür den Pfarrhof einreißen
lassen werde n. dgl.
Wie zu erwarten war, hat die oberpfälzische Regierung
dieses Vorgehen nicht ruhig hingenommen. S ie verlangte, daß
der angerichtete Schaden wieder gut gemacht werde, widrigen-
falls „sie sich verursacht sehen würde, solche zuläßige Mit te l
an die Hand zu nehmen, deren man viel lieber überhoben
bleiben wollt." Selbstverständlich wies das Hochstift solche
Forderung zurück. Aber auch die Oberpfalz enthielt sich von
einem weiteren Vorgehen wegen dieser Mühle, obwohl sie
später immer zu Gunsten des Ludwig von Scharfettberg gegen
dessen Mutter und Stiefvater auftrat.
Ueberhaupt veränderte sich jetzt die ganze Situation.
L u d w i g von S c h a r f e n b e r g , der allem Anscheine
nach blos auf Andringen seines Stiefvaters die oberpfälzische
Regierung um Schutz und Schirm angerufen hatte, ist mittler-
weile volljährig geworden und wendete sich jetzt der Pfalz-
Neuburg zu. Man findet ihn auch als Haushofmeister am
Hofe zu Neuburg bedienstet. Jetzt ist die neupfälzische Re-
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gierung für Ludwig von Scharfenberg aufgetreten und hat
wegen Zerstörung der genannten Mühle bei dem Kammer-
gerichte in Speier Beschwerde erhoben. Uebrigens wollte der
desfallsige Prozeß ebensowenig wie die übrigen zu einem End-
resultate gelangen.
Die Vermögensverhältnisse des Ludwig von Scharfenberg
waren sehr mißliche. Ueber die an seine Mutter hinauszu-
bezahlende Summe wurde zwar ein Vertrag abgeschlossen.
Aber er konnte dieselbe nicht erlegen, weshalb diese auch vom
Gute Allersburg nicht abzog. Dieser ursprüngliche Vertrag
wurde in Neuburg abgeätldert und auch von Erkenprechtshanser
und Ehefrau unterschrieben, aber wie sie behaupteten, nicht
mit freiem Willen, sondern gezwungener Weise. Sie erkannten
darum später diesen letzten Vertrag nicht als bindend an und
kamen dadurch in arge Collision mit ihrem Sohne und der
Pfalzneuburgischen Regierung. Sie suchten sich deshalb die
Geneigtheit des Hochstiftes Regensburg wieder zu verschaffen,
um mit Hilfe desselben sich im Besitze von Allersburg zu
erhalten oder zu ihrem eigentlichen Guthaben zu gelangen.
Daß unter diesen geänderten Verhältnissen und bei der
Ungewißheit, ob die Erkenprechtshauser'schen im Besitze von
Allersburg verbleiben werden, dem so mißglückten Projekte mit
dem Mühlbau leine weitere Aufmerksamkeit geschenkt wurde,
ist erklärlich. Später wurde nur das beschädigte Hans wieder
hergestellt.*)
Der Streit zwischen Mutter und Sohn und zwischen
*) I m Jahre 1612 wurde dieses Haus von dem Gerichtschreiber
Sebastian Müller zu Hohenburg wieder zu einem Mühlwerkc einge-
richtet. I m dreißigjährigen Krieg kam aber dasselbe so herab, daß
das Haus kaum mehr bewohnbar war und endlich ganz öde stand, weil
sich kein Käufer mehr fand. Endlich im Jahre 1637 hat sich Hans
Schweikhard, der früher die Uutermühle in Hohenburg inne hatte, an-
geboten, diese Mühle um 25 f l . zu kaufen und wieder in rechten Sland
zu fetzen. Sie besteht noch jetzt unter dem Namen K reuz er müh te .
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Pfalz-Neuburg und Hochstift dauerte fort und nahm eine solche
Gestalt an, daß man sich beinahe in die Zeiten des Faust-
rechtes zurückversetzt glaubt.
Die Erkenprechtshauser'schen Eheleute wollten von dem
Neuburgischen Vertrage durchaus nichts wissen, behielten Allers-
burg als Pfand für die Ansprüche, die A. Mar ia Erkenprechts-
hauser hatte, inne, und leisteten jetzt dem Bischöfe von Re-
gensburg als ihrem rechtmäßigen Landesherrn die Huldigung,
indem sie erklärten, die Huldigung, die sie in Neuburg geleistet
hatten, sei eine erzwungene gewesen.
Der Landrichter von Burglengenfeld erschien nun in
Allersburg und ließ die Unterthanen dieser Hofmark dem
Herzog von Neuburg huldigen. Nach seinem Abzüge entbanden
wieder die Hohenburgischen Beamten die besagten Unterthanen
ihrer erzwungenen Verpflichtung und nahmen sie hingegen
wieder in Pflicht' für das Hochstift. I n dieser Weise ging
es fort.
Den Erkenprechtshauser'schen Eheleuten wurde von dem-
selben Landrichter wiederholt im Auftrage der Neuburgischen
Regierung die Weisung ertheilt, daß sie sich stellen sollten,
damit der in Neuburg abgeschlossene vielmehr abgeänderte
Vertrag in Ausführung gebracht werden könnte. Sie sollten
die dort ausgesprochene Summe der Hinausbezahlung in Em-
pfang nehmen und dann vom Gute abziehen.
Da dieser wiederholt ergangenen Aufforderung von dem
Erkenprechtshauser und seiner Ehefrau nicht nachgekommen
wurde, führte die Pfalz wieder einen Gewaltsakt aus.
I n der Nacht vom 8. auf den 9. Apri l (Samstag auf
den Sonntag) 1595 zwischen 12 und 1 Uhr sind ganz unver-
sehens der Landrichter von Burglengenfeld sammt dem Richter,
Kastner und Landgerichtsschreiber, sowie die Pfleger von Vel-
burg und Lutzmanstein mit 250 Mann zu Pferd und zu Fuß
in Allersburg eingefallen, in der Absicht, den Ulrich von Erlen-
prechtshausen gefangen zu nehmen und nach Burglengenfeld
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zu führen. Sie stellten sich vor des Erkenprechtshausers Wohn-
gebäude auf. Die Oeffnung wurde mit der sofortigen Drohung
verlangt, daß im widrigen Falle Gewalt angewendet werde.
Eine solche war jedoch nicht nöthig. Ohne Widerstand wurde
geöffnet, aber der vor Allem verlangte Ulrich von Erken-
prechtshausen stellte sich nicht. Nun wurden mit Fackeln und
Spahnlichtern alle Gemächer und Winkel, alle Kästen und
Truhen und Betten, ja selbst der geheime Or t durchsucht,
Schlösser, Thüren und Fenster, ja selbst Mauern zerschlagen;
auf dem Boden wurde das Getreide durchstochen und aus-
einander gestreut, das Brod von dem Schrägen geworfen
und gedroht, daß, wenn man ihn finde, ihn aufheben werde,
daß er das Tageslicht nicht sehe. Die Frau und die Kinder
wurden aus den Betten getrieben, und ihre Betten durchsucht.
Die Frau, welche gesegneten Leibes war, verfiel in Fraisen.
Die Kinder schrieen und heultett. Es war ein erschrecklicher
Auftritt. ^ ^ '
Alles Suchen war vergebens. Denn da schon öftersmit^
einem derartigen gewaltthätigen Ueberfall gedroht, wurde, hatte"
Ertenprechtshauser vorsichtshalber ganz im Geheimen in seinem
Hause unter der Erde eine Räumlichkeit hergestellt, von der
selbst lein Dienstbote etwas wußte. I n diese Räumlichkeit
verfügte er sich schnell, als die Hunde durch Gebell das Nahen
von Leuten verriethen. Auf die Oeffnung wurden Bretter
gelegt und Kästen gestellt. Auch Stadel und Stallungen
blieben nicht undurchsucht. .
Als nun alle Mühe, des Erkenprechtshauscr habhaft zu
werden, sich erfolglos zeigte, nahm die Erbitterung erst recht
überHand. Man hatte sich der Beute so sicher gewußt, daß
man eine Kutsche und Ketten mitbrachte, um den Gefangenen
geschlossen nach Burglengenfeld abzuführen. Nun wurden die
Dienstboten bedroht, falls sie nicht gutwillig sagen, wo ihr
Aerr sich versteckt halte. Allein dieselben wußten es ja selbst
aicht. Dem Stallbuben wurden deshalb die Hände auf den
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Rücken gebunden, der Viehmagd wurde mit einer Büchse um
den Kopf geschlagen, der Kindsfrau mit dem Daumenstock ge-
droht u. s. w.
Mittlerweile hatte sich die Frau von Erkenprechtshausen
wieder erholt. Diese wurde beauftragt, binnen 8 Tagen aus
dem Gute zu weichen, mit beigefügter Drohung, daß, wenn
man nochmal kommen müsse, man in anderer Gestalt kommen
werde. Die Frau erklärte abe'r, daß sie nicht abziehen wolle,
und daß die neupfälzische Regierung sie nicht ausschaffen könne,
denn ihr Landesherr sei der Bischof von Regensburg. Die
Hofmarksunterthanen hatten sich großen Theils versteckt, die-
jenigen, deren man habhaft werden konnte, wurden für Pfalz-
Neuburg wieder verpflichtet und beauftragt, weder dem Erken-
prechtshauser noch dem Hochstifte Gehorsam zn leisten. Sonn-
tags Morgens 5 Uhr fand wieder der Abzug statt.
Der Pfleger von Hohenburg erhielt erst Morgens Nach-
richt von dem, was in der Nacht in Allersburg vorgefallen
war. Nachmittags verpflichtete er wieder die in Pflicht für
die Pfalz genommenen Hofmarksunterthanen für das Hochstift.
Am Anfange des folgenden Jahres geschah ein Schritt
von Seite der Neupfalz und des Ludwig von Scharfenberg,
der diese mit so großer Gewalttätigkeit durchgeführte Ange-
legenheit auf ein anderes Feld verlegte und noch mehr zuspitzte.
Unterm 13. Januar 1596 verkaufte Ludwig von Scharfen-
bcrg das halbe Hofmarksgut Allersburg an Pfalz-Neuburg.
Es bestand damals aus 108 Tagw. Feldgrund, 5 bis 6 Tagw.
Wiesen, 3 Waldungen (am Weinberg, in der Seigen und am
Heilingloh). Hiemit wäre den Ansprüchen der Neupfalz ein neuer
Borschub geleistet gewesen. Und wirklich gebot alsbald der
Herzog von Neuburg als Eigeuthümer des Gutes den Erken-
prechtshauser'schen Eheleuten mit aller Strenge, daß sie aus
Allersburg abziehen sollten. Diese wichen aber nicht; denn
die Mutter des Ludwig von Scharfenberg erkannte den in
Neuburg abgeänderten Vertrag, weil erzwungen, nicht als
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bindend an, und nur nach diesem Vertrag wollte Pfalz-Neuburg
ihre Ansprüche befriedigen.
Die Folge war, daß schon 10 Tage nach abgeschlossenem
Verkaufe, nämlich am 23. Januar 1596, ein neuer gewalt-
thätiger Einfall stattfand. Am besagten Tage Vormittags
zwischen 9 und 10 Uhr kamen von Schmidmühlen her und
zogen hinter dem Markte Hohenburg vorbei nach Allersburg
der Landrichter von Burgleugenfeld, Hans Ludwig von Sper-
berseck, der Psteger von Velburg, Hieronymus Kolb sammt
Ludwig von Scharfenberg und andern pfälzischen Edelleuten,
im Ganzen 17 zu Pferd mit einer Kutsche. Einen Umweg
über den Berg machten 15 bewaffnete Fußgänger, welche
größtenteils Bürger von Schmidmühlen waren. Wie sich
später herausstellte, kamen auch von Lutzmanstein her 60 be-
waffnete Mann, die außerhalb Allersburg in einem Holze im
Hinterhalte lagen zur Vorsorge, wenn allenfalls die andern
mit Gewalt abgetrieben würden.
Als der Pfleger Moriz von Seiboltstorf zu Hohenburg
Kundschaft von dem Anzüge der Pfälzer erhielt, schickte er
schleunigst einen Boten nach Allersburg, um die dortigen
Edelleute zu verständigen. Ulrich von Erkenprechtshausen zog
sich in den Kirchhof zurück, und seine Unterthanen entfernten
sich aus dem Dorfe. Der Landrichter wies der Frau die
vom Herzog Philipp Ludwig selbst unterschriebene Urkunde
über den Ankauf dieses halben Landsassengutes vor, indem er
ihr nun im Namen des Herzogs den Auftrag ertheilte, das
Gut zu räumen mit dem Beifügen, das, was ihr nach dem
Neuburgischen Vertrage gebühre, werde sie in Burglengenfeld
erhalten. Er sei jetzt hier, um die Besitzergreifung des Gutes
vorzunehmen.
Aber A. Maria von Ertenprechtshausen blieb fest und
erklärte, daß sie den Neuburgischon Vertrag nicht anerkenne
und darum aus dem Gute nicht weichen wolle.
Mittlerweile ist der Pfleger von Hohenburg mit dem
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Kastner und Gerichtschreiber und 30 bewaffneten Bürgern, die
er in der Eile gesammelt hatte, in Allersburg angekommen.
Es lam da nur wieder zu Protesten und Gegenprotesten,
indem von der einen Seite die Rechte auf die Hofmark Allers-
burg für das Hochstift, von der andern Seite für Pfalz-Neuburg
gewahrt werden wollten. Zu Gewaltthätigkeiten kam es glück-
licher Weise nicht. Nachdem der Pfleger in seinem Proteste
gegen den Einfall in das Hohenburgische Gebiet erklärt hatte,
daß er von der Hochstiftischen Regierung beauftragt sei, Land-
sassen und deren Unterthanen zu schützen, soferne gegen die-
selben Gewalt gebraucht werden sollte, versicherte der Land-
richter, daß er nicht gekommen sei, um Gewalt zu brauchen,
was fmlich im Widerspruche mit dem Aufgebote seiner Be-
gleitung stand.
I n Gegenwart der Neupfälzischen legte die Edelfrau dem
Pfleger von Hohenburg feierlich das Handgelübde ab, nur den
Bischof von Regensburg als ihren Landesherrn anzuerkennen.
Hierauf zog der Pfleger von Hohenburg, der noch den Unter-
thanen von Haus zu Haus verbot, vordem neupfälzischen
Landrichter zu erscheinen, mit seiner Mannschaft ab.
Auf nochmaliges Andringen des Landrichters, daß das
Gut geräumt werde, erklärte die Frau, um der unangenehmen
Gäste los zu werden, sie habe jetzt keinen Beiständer, um
hierüber einen Entschluß fassen zu können, und verlangte
10 Tage Bedenkzeit, welche ihr gerne aber mit dem Beifügen
zugestanden wurde, daß sie ihr Geld in Burglengenfeld abholen
soll, und daß, wenn sie nochmal kommen müßten, sie anders
auftreten und sie alsdann mit ihren Kindern auf einen Wagen
schmieden und nach Burglengenfeld führen würden, ebenso ihren
Ehemann, der schon heute mitgenommen worden wäre, wenn
man ihn getroffen hätte. Um 2 Uhr Nachmittags zog man
ab, nachdem den Unterthanen noch der schriftliche Befehl zuge-
fertigt worden war, daß sie sich andern Tags zur Pflichtleistung
in Burglengenfeld einzufinden haben.
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Weder von den Erkenprechtshauser'schen noch von deren
Unterthanen geschah cin Schritt, der ein Entgegenkommen oder
Nachkommen der pfälzischen Aufträge an den Tag gelegt hätte.
Dagegen verbreitete sich das Gerücht, daß die Bürger von
Burglengenfeld und von Schmidmühlen und die Mannschaft
der Umgegend aufgeboten wurden, sich zur Ausführung eines
neuen Ueberfalls bereit zu halten. Schleunigst wurde der Hof-
rath in Regensburg von diesem Gerüchte verständigt. Der-
selbe schickte sogleich eigene Commissäre nach Hohenburg ab,
welche die nöthigen Schutz- und Vertheidigungs-Anstalten treffen
sollten. Sie kamen am 28. Januar 1596 an. Das Schloß
wurde besetzt, und auf allen Wegen und in allen Dörfern, die
die Pfälzischen bei einem neuen Ueberfall zu Passiren hatten,
wurden bei Tag und Nacht Wächter aufgestellt. Am 29. Ja -
nuar brachte der Wächter, der gegen Lutzmanstein hin aufge-
stellt war, die Nachricht, daß er von Velburg her viele Schüsse
gehört habe, und daß ihm Velburger gesagt haben, die pfäl-
zischen Unterthanen zu Velburg und Umgegend seien aufge-
boten, um in der Nacht Allersburg zu überfallen. I n Hohen-
burg entstand eine furchtbare Aufregung. Obwohl bereits die
Nacht hereinbrach, wurden doch alle Bürger und alle Unter-
thanen der umliegenden Ortschaften allarmirt und beauftragt,
sich zu rüsten und auf der Wacht zu sein. Erkenprechtshauser
flüchtete sich mit Weib und Kind nach Hohenburg. Die ganze
Nacht stand man bereit, um dem feindlichen Einfall gebührend
zu begegnen. Allein Alles bieb ruhig; es war nur ein blinder
Lärm. Es war, da öfters solche Nachrichten verbreitet wurden,
nur darauf abgesehen, die Hohenburgischen zu ermüden' oder
sie dahin zu bringen, daß sie sich einem falschen Vertrauen
überlassen sollten. Neun in Hohenburg hat man auch mit
dem Entschluße, mit bewaffneter Hand Widerstand zu leisten,
nicht hinter dem Berge gehalten, sondern absichtlich in Aufsehen
erregender Weise die Leute gesammelt, vielfach schießenlassen, damit
die Gegner Nachricht von ihren Gegenrüstungen erhalten sollten.
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Allein ohngeachtet aller Vorsicht, die übrigens später etwas
siger geworden sein mag, fand doch wieder eine Ueber-
rmnpelung und dieses M a l wirtlich von Velburg her statte
Um Mitternacht vom 19. auf den 20. Februar kamen der
Pfleger und Richter von Velburg und der Stieber'sche Pfleger
von Lutzmanstein mit 200 Mann, meist Schützen aus den
Herrschaften Velburg und Lutzmanstein in aller Sti l le gegen
Allersburg gezogen. Die zwei Wächter, die von Hohenburg
auf den Wegen nach Velburg und Lutzmanstein aufgestellt
waren, wurden überfallen und gefangen genommen. Das
ganze Dorf Allersburg wurde umstellt und' jedes einzelne
Haus bewacht, so daß kein Mensch aus dem Dorfe entkommen
und Nachricht nach Hohenburg bringen konnte. Das Pflegamt
erhielt erst anderen Tages Nachricht von dem, was in der
Nacht vorgefallen war.
Man wollte offenbar durch diese Gewaltmaßregeln und
durch diese beständige Beunruhigung die Erkenprechtshauser'sche
Familie mürbe machen, damit sie zum freiwilligen Abzug aus
dem Gute sich entschlöße. Denn wider EiAiarten wurde keine
Hand angelegt, auch Ulrich von Erkenprechtshausen, der im
Bette lag, aber von seiner Frau als verreist verläugnet wurde,
nicht gesucht, sondern der Frau der fürstliche Befehl eröffnet,
nach welchem sie beauftragt wären, Fahrniß und Hausrath,
weil sie aus dem nunmehrigen weil käuflich erworbenen Eigen-
thume des Herzogs nicht abziehen wollten, auf die Gasse hin-
auszuwerfen. Gleichwohl wolle man ihrer" kleinen Kinder
wegen den milderen Weg einschlagen und sie nochmal auf-
fordern, gutwillig das Gut zu räumen, und sie solle alsdann
das, was im Ncuburgischen Vertrag stipulirt worden, sei, er-
halten und außerdem werde man ihr, wenn sie sonst noch
Etwas von ihrem Sohne zu fordern habe, hiezu nach Billigkeit
verhelfen. Dieses letztere Anerbieten war etwas Neues und vielleicht
nur eine Lockspeise, da man wahrscheinlich schon wußte, daß die A.
Mar ia Erkenprechtshauser als Mutter in den Kauf treten wolle.
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Der Pfleger von Velburg erklärte weiter, daß, obwohl er
hiezu keine Vollmacht habe, zu Ordnung der Sachen und zum
Abzug einen Termin von 14 Tagen gewähre. Würde der
Termin fruchtlos ablaufen, dann habe sie sich selbst alle Schuld
für alle Kosten zuzuschreiben, die für sie erwachsen würden.
Zugleich wurde sie angewiesen, daß sie sich andern Tages mit
ihrem Ehemanne, dem für diesen Fall sicheres Geleit zuge-
sichert wurde, in Velburg einfinden solle, um wegen des bereits
bestellten Winterbaues und der Vorarbeiten für den Sonnner-
bau des Gutes sich zu verständigen. Die Gutsunterthanen,
die wegen der erwähnten Bewachung nicht mehr entweichen
konnten, wurden wieder zur Huldigung des Herzoges von
Pfalz-Neuburg angehalten.
Als der Pfleger von Hohenburg früh Morgens von dem
in der Nacht geschehenen Neberfall Nachricht erhalten hatte,
eilte er sogleich mit dem Kastner und Gerichtschreiber und
15 Bürgern nach Allersburg. Die Gegenpartei war bereits
im Abzug begriffen und hatte Allersburg im Rücken. Das
Ende von dem Drama war, daß die Erkenprechtshauser'schen
Unterthanen wieder für das Hochstift Regensburg verpflichtet
wurden.
Diese gewaltigen Aufgebote und diese beständige Beun-
ruhigung der pfälzischen Unterthanen und zwar nur wegen
eines eigentlich ganz unbedeutenden halben Landgutes mußte
natürlich bei den pfälzischen Unterthanen, die mit den hohen-
burgischen Unterthanen als Nachbarn in vielfacher geschäftlicher
Beziehung standen, Mißstimmung erregen. Ein weiteres ge-
waltthätiges Vorgehen unterblieb von nun an. Zudem ge-
stand jetzt die A. Maria von Erkenprechtshausen dem Herzoge
von Neuburg den Kauf nicht zu und machte als Mutter des
Ludwig von Scharfenberg und als Ehegattin des letzten I n -
habers auf das Vorrecht Anspruch, in den Kauf zu treten.
Sie wollte die Kaufsumme, die wahrscheinlich vom Hochstifte
vorgestreckt war, erlegen; allein kein pfälzischer Beamte nahm
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sie an, und sie wurde daher vorläufig als Depositum bei dem
Pflegamte Hohenburg hinterlegt. Pfalz-Neuburg wäre wirklich
am Ende bereit gewesen, das Einstandsrecht ihr zuzugestehen;
allein weil sie sich weigerte, den Herzog von Neuburg als
Landesherrn anzuerkennen, wollte dieser von seinem Ankaufe
nicht zurücktreten.
Am 2. Oktober 1596 fand zwischen A. Mar ia von Erkett-
prechtshausen und ihrem Sohne Ludwig von Scharfenberg über
dasjenige, was ersterer gebührte, in Regensburg eine Ver-
handlung statt, und kam es hier zu einem vollständigen Aus-
gleich. Das Einstandsrecht der Mutter in den Kauf blieb
aber ausgeschlossen, weil man darüber sich nicht einigen konnte.
Später traten wiederholt Pfälzische und Hochstiftische Commissäre
sowohl in Allersburg als in Regensburg zusammen, um eine
Verständigung zu erzielen. Allein zu einer Verständigung
kam es nicht. Noch 159? finden sich die Erkenprechtshauser'schen
in Allersburg. Der von Pfalz-Neuburg in Vorschlag gebrachte
Antrag, daß die Erkenprechtshauser vorläufig bis zur aus-
gehenden Sache bei dem Kammergerichte den beiden Landes-
fürsten, dem Bischöfe von Regensburg und dem Herzoge von
Neuburg huldigen sollten, führte ebenfalls keine Verständigung
herbei, weil das Hochstift nicht blos für den Erkenprechts-
hauser'schen halben Theil der Hofmark Nllersburg, sondern
auch für den Stieber'schen, worüber ebenfalls bei dem Kammer-
gcrichte der Prozeß anhängig war, diese gemeinsame Huldigung
verlangte. Schlüßlich ließ der Herzog von Pfalz-Neuburg mit
Gewalt alles Getreide, das in dem Erkenprechtshauser'schen
Stadel in Allersburg eingelegt war, hinwegführen.
Nun wurden von den Erkenprechtshauser'schen Eheleuten
Unterhandlungen gepflogen, vermöge welcher sie das Gut dem
Hochstifte zu cedircn verlangten. Wie die Sache sich weiter
entwickelte, darüber geben die Akten keinen Aufschluß. Nur
das geht aus denselben hervor, daß die Hochstiftische Regierung
159? zur Erkaufung dos halben Gutes Allersburg 1000 fl.
Verhandlungen d. histor. Bereits. Bd. xxxvm.
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aufnahm, daß aber 1598 dem Herzog von Ncnburg dieses
halbe Gut definitiv als Eigenthum eingeantwortel, jedoch von
demselben sofort an den Bischof von Regensburg abgetreten
wurde, wie es sich denn später immer als hochstiftisches Eigen-
thum findet. Ueber das landesfürstliche Hoheitsrecht hat man
sich später vertragen.
I m Jahre 1599 waren nicht weniger als sechs Prozesse
zwischen Pfalz-Neuburg und dem Hochstifte Regensburg, na-
mentlich wegen Allersburg und Heimhof, bei dem Kammer-
gerichte in Speier anhängig. Einer davon dauerte schon
25 Jahre. Außerdem gab es noch viele Streitigkeiten zwischen
beiden Partheien über verschiedene Rechte und Ansprüche, die
größtentheils aus' der Aenderung der Religion im Herzogthume
Neuburg hervorgingen, z. B. über 2 Höfe zu Kiefenholz und
Willertsheim, die ehedem zum Kloster Pielenhofen gehörten,
über eine Gil t zu Enslwang, die zur Frühmesse in Schmid-
Mühlen gchörte, über den Iehent, den ehedem das Kloster
St . Paul in Regensburg im Herzogthum Pfalz-Neuburg inne
hatte, über die Mlsmühl in Kalmünz und den Doblhof in
Holzheim, ebenfalls ehedem zum Kloster S t . Paul gehörig,
über die im Landgerichte Burglengenfeld gelegenen Pfarr-
pfWnden, Pfarr - M d Mrchengebäude und dazu gehörigen
Rechte bei dett Pfarreien Burglengenfetd, Kalmünz, Dietlliorf,
Düggenddrf, dann den Nömkapitel'schen Pfarreien Schwandorf,
Atmanstorf, Wiefelsdorf, Saltendorf, Hainsacker u. s. w.
Da ein Austrag aller dieser Streitigkeiten auf gerichtlichem
Wege in eine Ungewisse Zukunft hinaus sich zu verzögern
drohte> eine endliche Ausgleichung aber zur Vermeidung
der immer wiederkehrenden Reibungen ein dringendes Be-
dürfniß wurde, so kamen dle beiden Ländesfürsten überem,
im Bergleichswege sich zu verständigen und alle Prozesse fallen
zu lassen.
Zu diesem BeHufe wurde Kalmünz als jener O r t ge-
wählt^ in welchem die von beiden Partheien ernannten Com-
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missäre zu bezeichnetem Zwecke zusammentreten sollten. Am
19. Angust 1602 fand dieser Zusammentritt statt.
Von dem Bischöfe von Regensburg waren abgeordnet
Johann Friedrich von nnd zu Hegnenberg, Domherr und Custos
des Hochstiftes/W Simpertus Merz, alle
drei bischöfliche Räthe, Leonhard Traidtlvein, Syudicus und
Abgeordneter des Domcapitels; von pfälzischer Seite Friedrich
von Schalley, Pfleger zu Velburg, Gregorius Silbermann,
Georgius Christmaun, Ulrich Roth, Probst zu Neuburg, Paulus
Rabus, Lehenprobst und Registxator, Georgius Gaukler,
Secretär.
Beide Partheien waren mit umfassenden Instruktionen
versehen.
Die Verhandlungen dauerten bis 22. August und wurde
eine vollständige Verständigung erzielt.
Die Vertrags-Urkunde, die vom Herzog Philipp Ludwig
und dem Bischöfe Wolfgang von Hausen unterW^ ist,
ist ausgestellt unterm 10. Dezember alten und 20. Dezember
neuen Kalenders 1602.
Was nun die Reichsherrschaft Hohcnburg betrifft so wurde
von dem Bischöfe von Regensburg auf die Landeshoheit über
die Landsassengüter Mendorferbuch und Heimhof gegen andere
Zugeständnisse Verzicht geleistet, hingegen aber von der andern
Seite das halbe Landsassengut Allersburg, wie es von Ludwig
von Scharfenberg an Pfalzneuburg verkauft worden war, gegen
Erlegung des Kaufschillings dem Hochstiftc Negensburg als
Eigenthum überlassen nnd ebenso demselben die Landeshoheit
über diesen halben Theil zugestanden. Bezüglich der Laudes-
hoheit über den andern halben Theil konnte man sich nicht
verständigen. Es wurde daher festgesetzt, daß, wenn zwischen
beiden Landesfürsten hierüber nicht noch ein Vergleich zu Stande
komme, vorbehalten bleibe, daß diese Sache bei dem kaiserlichen
Kammcrgericht zum Austrage gebracht werden könne. Ob be-.
züglich dieses letzten Punktes weitere Schritte geschahen, darüber
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geben die Akten keinen Aufschluß. Das Hochstift machte zwar
den Versuch von den Stieber'schen den andern halben Theil
durch Kauf an sich zu bringen. Allein das Projekt kam nicht
zur Ausführung.
Die Folgen dieses partiellen Landeshoheits-Rechtes über
Allersburg machten sich besonders am Anfange des gegen-
wärtigen Jahrhunderts bemerkbar. Obwohl damals noch das
Fürstenthum Regensburg und somit die Herrschaft Hohenburg
unter dem Fürst-Primas stand, so hat doch Bayern gewalt-
thätige Eingriffe bezüglich der Gottesdienstabhaltung gemacht,
worüber von dem Schreiber dieses andern Ortes berichtet
worden ist.*)
Um das Jahr 1788 wurde von Pfalz-Neuburg ein solcher
nicht blos die Hohenburgischen, sondern auch die eigenen Unter-
thanen beschädigender Druck ausgeübt, daß, wenn z. B. ein
Metzger von Hohenburg ein Kalb in einem der zu Pfalz-
Neuburg gehörigen Häuser in Allersburg kaufte, derselbe
Mauth hiefür zahlen mußte, wie denn überhaupt die Herrschaft
Hohenburg von der Neu - und Oberpfalz im geschäftlichen Ver-
kehr so eingeschränkt wurde, daß derselbe beinahe nur mehr
auf die engen Grenzen des eigenen Gebietes angewiesen war,
wodurch natürlich aller Geschäftsbetrieb gelähmt wurde. Der
Bierverschleiß über die Grenzen der Herrschaft und selbst in
Orten der Herrschaft, in welchen die Pfälzischen festen Fuß
gefaßt hatten, wurde nicht geduldet, so daß nur mehr an die
Wirthe von Kittensee und Allersburg hohenburgisches Bier
abgegeben werden konnte. Wie weit diese Einschränkung endlich
getrieben wurde, geht aus emer Vorstellung der hohenburgischen
Bürgerschaft hervor, die dieselbe im Jahre 1788 an die fürst-
bischöfliche Hofkammer in Negensburg richtete. Der Bezug
von Weiz, Korn, Gerste, Haber, Wolle, Flachs, Hanf, Leder
aus der Oberpfalz und Pfalz-Neuburg war den hohenburgischen
Kirchliche Geschichte des Marktes Hohenburg. Manuscript.
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Unterthanen von den betreffenden Regierungen nicht mehr
gestattet, selbst wenn sie hohe Mauth bezahlt hätten. Wenn
der Lederer, der Tuchmacher, der Hutmacher u. s. w. ihre
Waare auf einen pfälzischen Markt zum Verkaufe bringen
wollten, mußte von dem Zentner 5 fl. Mäuth bezahlt werden,
und dieses selbst dann, wenn nicht das Geringste hievon ver-
kauft werden konnte. Den pfälzischen Unterthanen ist streng
verboten gewesen, auf den Jahrmärkten, die in Hohenburg
abgehalten wurden, etwas zu kaufen und über die Grenze zu
bringen. Die sogenannten Consinwächter an den Grenzen
waren ermächtigt, solchen pfälzischen Iahrmarktsbesuchern die
gekauften Sachen wegzunehmen. Die Folge war, daß die
Frequenz der Jahrmärkte und der sonstige Verkehr bei solcher
Gelegenheit ganz abnahm.
Später sind jedoch wieder Erleichterungen eingetreten.
3 . Nder tshausen .
Ein weiterer in der Herrschaft gelegener Edelsitz war
Adertshausen. Wie bei den bisher besprochenen Edelsitzen
wurden bei diesem Versuche gemacht, die landesherrliche Ober-
hoheit dem Hochstifte zu entziehen. Daß dieses nicht gelang,
ist blos dem Umstände zu verdanken, daß das Hochstift den
ganzen Edelsitz Adertshausen als Eigenthum an sich zu bringen
wußte.
H a n s v o n S c h a r f e n b e r g , der Vater der schon öfter
genannten beiden Brüder H a n s G e o r g und I o b s t v o n
S c h a r f e n b e r g war im Besitze der beiden Edelsitze Alters-
bürg und Adertshausen. I m Jahre 1532 verkaufte er den
letzteren Edelsitz Adertshausen mit den dazu gehörigen Aeckern,
Wiesen, Gärten, Oeden sammt 5 Lehengütern in Adertshausen
und 2 solchen Höfen in Raversdorf um 450 fl. dem Hochstifte
Regensburg. Dabei war festgesetzt, daß ihm, dem Hans von
Scharfenberg, sowie seinen zwei Söhnen das Recht vorbehalten
bleiben soll, gegen Erlegung dieser Verkaufssumme das Gut
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wieder zurückzukaufen. Dem Hochstifte sollte es daher nicht
erlaubt sein, dieses Out an einen Dritten zu verkaufen.
Sollten jedoch Vater und Söhne mit Tod abgehen, ohne daß
dieser Wiederkauf erfolgt sei, dann sollte den weitern Nach-
kommen ein solches Recht nicht mehr zustehen.
lieber diesen Verkauf ist anfangs nicht einmal eine eigent-
liche Urkunde aufgenommen worden. Es fand sich später nur
ein Concept für eine solche Urkunde vor, jedoch ohne alle
Unterschrift.
Nach Ablauf von 40 Jahren nämlich im Jahre 1572
hat H a n s G e o r g von S c h a r f e n b e r g , ein Sohn des
Verkäufers und damals Pfleger in Lutzmanstein, an das
Hochstift erklärt, daß er Willens sei von dem im Verkaufs-
Contractc ihm zugesicherten Rechte Gebrauch zu machen und
gegen Erlegung von 450 si. das Gut Adertshausen wieder
zurückzukaufen.
Hans Georg von Scharfenberg war aber sehr verschuldet,
wie denn nach seinem Tode sogar der ihm gehörige Antheil
von Allersburg verkauft werden mußte. I h m standen nicht
die Mi t te l zu Gebote, das Einlösungskapital von 450 f l . zu
erlegen, nnd wohl mit Recht hat das Hochstift Regensburg
den Verdacht geschöpft, daß ihm von Pfalz-Neuburg aus diese
Summe vorgestreckt werde, um von dort aus durch Ankauf
wieder in Adertshausen festen Fuß faßen zu können. Von
Seite des Hochstiftes hat man daher nnter diesen Verhältnissen
keine Bereitwilligkeit gezeigt, dem Verlangen des Scharfenberger
sofort zu entsprechen, sondern hat eine desfallsige Verhandlung
hinaus zu verzögern gesucht. Als längere Zeit dem Hans
Georg von Scharfenberg keine Antwort zukam, monirte er im
Jahre 1573 im Monate September und erklärte zugleich, daß
er zu Michaeli den Ablösungspreis erlegen und das Gut
wieder antreten wolle. Allein die Hochstiftische Regierung er-
klärte, daß dieser Termin zu kurz sei, um iu einer so wichtigen
Sache umfassende Recherchen zu pflegen und gab dem Scharfen-
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berger einen Verweis wegen unbescheidenen Auftretens, zumal
die Berechtigung zum Wiederkaufe noch nicht erwiesen sei.
Hiednrch wurde der Austrag der ganzen Angelegenheit
wieder verzögert, und am Beginne des Jahres 1574 starb
Hans Georg von Scharfenbcrg, ohne daß in dieser Sache
etwas weiter geschehen wäre.
Der noch lebende Bruder I o b s t von Scha r f enbe rg
war Pfleger zu Hohenburg und hat schon wegen dieser Stellung
es unterlassen, das Wiederkaufsrecht von Adertshausen zu be-
haupten , um nicht mit der fürstbischöflichen Regierung in
Kollision zu kommen, da er wohl einsah, daß diese nicht so
leicht ihres bisher behaupteten Besitzes sich begeben werde.
Auch waren seine Vermögensverhältnisse nicht der Art, um
einen Wiederkauf ausführen zu können. .
Anders gestaltete sich aber die Sache, als Iobst von
Scharsenberg ebenfalls mit Tod abgegangen war. Derselbe
hatte einen unmündigen Sohn L u d w i g hinterlassen, über
welchen die Pfalz, schon wegen Allersburg, wie ftüher erwähnt
worden ist, zwei Vormünder aufstellte, nämlich den Pfleger zu
Rieden, Wilhelm Ernreyter, und den Hoftastner zu Amberg
Stephan Porder. Diese Vormünder, wahrscheinlich von der
pfälzischen Regierung im Geheimen aufgefordert, stellten unterm
11. Oktober 1588 im Namen ihres Mündels die Forderung,
daß demselben für Erlegung von 450 fl. der Edelsitz Aderts-
hausen ausgehändigt werde. Von der Hochstiftischen Regierung
wurde anfangs gar keine Antwort gegeben und erst später
auf wiederholt von diesen Vormündern gestelltes Begehren
denselben bedeutet, daß man sie nicht als Vormünder aner-
kenne, und man sich deshalb mit ihnen in gar keine Tractation
einlassen könne, und übrigens dem Ludwig von Scharfenberg
kein Einlösungsrecht zugestanden werde.
Nach all den bittern Erfahrungen, welche das Hochstift
bezüglich der Edelsitze in Mendorferbuch, Allersburg und Heun-
hof gemacht hatte, war dasselbe jetzt noch weniger geneigt,
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dem Ludwig von Scharfenberg, der zudem den Bischof von
Regensburg als Landesherrn anzuerkennen sich nicht geneigt
zeigte, vielmehr offen an die pfälzischen Fürsten sich anschloß,
ein Wiederkaufsrecht zuzugestehen. Außerdem war derselbe
zum Protestantismus übergetreten, welcher Umstand besonders
schwerwiegend für die Hochstiftische Regierung in die Wag-
schale gefallen sein mag, da die protestantische Gesinnung eines
Gutsherrn in Adertshausen jedenfalls zu neuen Verwicklungen
Anlaß gegeben hätte.
Abgesehen davon, daß eine rechtsgiltige von beiden Seiten
gefertigte Vertaufs-Urkunde nicht vorgewiesen werden konnte,
benützte die Hochstiftische Regierung den im Vertrage ausge-
sprochenen Vorbehalt, daß nur dem Verkäufer und dessen zwei
Söhnen das Wiederkaufsrecht zustehen sollte, um den Ludwig
Scharfenberger, der nur Enkel des Verkäufers war, mit seinen
Ansprüchen abzuweisen.
Die Sache beruhte jetzt wieder auf sich. Mittlerweile ist
Ludwig Scharfenberger volljährig und pfälzischer Haushof-
meister in Neuburg und später Pfleger in Pielenhofen und
Probst des Klosters Pielenhofen geworden, welches, seitdem es
durch die protestantischen pfalzneuburgischen Fürsten aufge-
hoben war, unter weltlicher Administration stand.
Hier in Neuburg ^fand nun Ludwig Scharfenberger die
größte Stütze.
Unterm 24. Februar 1604 wird von demselben selbst das
Ansuchen gestellt, daß ihm der Sitz Adertshausen mit Zugehör
gegen Erlegung der bekannten Summe ausgeantwortet werde,
da er als Sohn des Iobst von Scharfenberg das Recht auf
die Einlösung des Gutes Adertshausen, worüber bei dem
Tode feines Vetters und Vaters bereits Unterhandlungen ein-
geleitet waren, geerbt habe. Weder diesem noch andern wieder-
holten Ansuchen wurde Folge gegeben. Die Herzoge von
Neuburg und Oberpfalz, welche sich für Ludwig von Scharfen-
berg verwendeten, erhielten unterm 6. Jun i 160? dieselbe
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Antwort, daß man dem Genannten kein Wiederkaufsrecht zu-
gestehen könne. Wenn derselbe ein Recht zu haben glaube,
so solle er.sich nur an das kaiserliche Kammergericht wenden.
Diesen Weg einzuschlagen war Ludwig von Scharfenberg
nicht geneigt. Vielmehr beliebte man in Pfalz-Neuburg selbst
von kurzer Hand einen Bescheid zu geben. Es wurde nämlich
vom Landgerichte Burglengenfeld als „erster Instanz" dem
Ludwig von Scharfenberg Adertshausen als ihm gehörig zu-
gesprochen. Wiederholt wurden ein paar Jahre nach einander
die zum Edelsitze gehörigen Unterthanen vom Landrichter zu
Burglengenfeld nach Burglengenfeld vorgeladen. Allein Nie-
mand kümmerte sich um diese Vorladung und selbstverständlich
ebensowenig das Hochstift um den Entscheid zu Gunsten des
Ludwig von Scharfenberg.
Um diesem Entscheid ein gewisses Ansehen zu verschaffen,
wurde wieder ein Gewaltsakt in Szene gesetzt. Man wollte
mit Gewalt den Ludwig von Scharfenberg in seine vom
Landgerichte zugesprochene Rechte einsetzen und zu diesem Ende
wieder einen Einfall in das Hohenburgische Gebiet ausführen.
I n Regensbnrg hat man hievon Kunde erhalten. Der Pfleger
von Hohenburg wurde verständigt und dahin zugleich ein öffent-
licher Notar abgesendet, damit derselbe Ieugschaft leiste und
gegen eine solche mit Gewalt ausgeführte Rechtseinsetzung eine
Protestationsurkunde aufnehme.
Wie der Pfleger Albrecht Schenk von Staufenberg durch
seine Kundschafter in Erfahrung gebracht hatte, war für den
21. August 1612 der Einfall in das hohenburgische Gebiet zu
besagtem Zwecke bestimmt. An diesem Tage früh Morgens
verfügte sich der Pfleger sammt dem Notar, dem Kastner, dem
Gerichtschreiber, dem Jäger, dem Gerichtsdiener und siebell
Reisigen zu Pferd an die Grenze der Herrschaft, gegen den
heutigen Brunnhof, während der Markt selbst der Vorsicht
halber in anderer Weise bewacht wurde. Alsbald fanden sich
die Pfälzischen ein, voraus ungefähr 26 zu Pferd, darunter
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der Landrichter von Burglengenfeld und einige vom Adel,
ebenso Ludwig von Scharfenberg, der damals Probst und
Pfleger in Pielenhofen war. Die übrigen waren von den
Hämmern und Ziegelöfen zusammengesuchte junge Leute.
Diesen folgte unter spielender Musik das Fußvolk aus unge-
fähr 100 Personen bestehend. Als die Pfälzischen sahen, daß
die Hohenburgischen nur in so geringer Anzahl sich entgegen
stellten, hieß der Landrichter die Musik schweigen. Der Pfleger
Staufenberg r i t t jetzt an den pfälzischen Landrichter heran und
protestirte feierlichst gegen diesen wider die Reichssatzung und
den kaiserlichen Landfrieden laufenden Einfall in das Gebiet
seines Landesfürsten und verlangte, daß der Landrichter mit
seinem Gefolge aus dem Gebiete seines Fürsten wieder ab-
ziehe, mit dem Beifügen, hätte man einem solchen gewalt-
thätigen Einfall der Neupfalz zugetraut, dann hätte es auch
an füglichen Mit teln und guter Gelegenheit nicht gefehlt, um
einer solchen Gewaltthätigkeit Widerstand zu leisten. Wenn
Schkrfenberger etwas zu suchen habe, dann soll er es an 3)rt
und Ende thun, wo es sich geziemt. I n Beisein des Land-
richters und der übrigen Zeugen ersuchte dann der Pfleger
den Notar eine Urkunde über den erhobenen Protest und den
in der That geschehenett Landesfriedensbruch auszustellen.
Der Landrichter erwiederte und zwar in sehr höflicher
Weise: Sein Herr der Pfalzgraf Philipp Ludwig sei dem
Bischöfe von Regensburg die Landeshoheit über die Güter des
Ludwig von Scharfenberg in Adertshausen nicht geständig,
dieselben liegen vermöge aufgerichteten Vertrages unmittelbar
im Landgerichte Burglengenfeld, bei welchem auch alle darauf
bezüglichen Verhandlungen auszutragen seien. S P t drei Jahren
seien wiederholt Vorladungen geschehen, ohne daß denselben
entsprochen worden wäre. Ludwig von Scharfenberg habe
die Wiedereinlösung des Sitzes Adertshausen gesucht, aber von
der Hochstiftischen Regierung sei ihm keine richtige Resolution
gegeben worden^ deswegen habe er sein ordentliches Gericht,
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das Landgericht Burglengetlfeld, angerufen. Dasselbe habe
den Prozeß eingeleitet, von Seite des Hochstiftes sei der ganze
Prozeß ignorirt worden. Darauf sei das Landgericht in eou-
tumas'iam gegeil das bischöfliche Hochstift vorgegangen und
habe dem Scharfenberger den Sitz Adertshausen zugesprochen.
Von dem Pfalzgrafen Philipp kudwig sei er beauftragt, den
Scharfenberger an Or t und Stelle in sein Eigenthum einzu-
weisen. Um diesen Akt vorzunehmen, sei er Hieher gekommen
und er werde seinen Auftrag ohngeachtet des erhobenen Pro-
testes ausführen.
Der Pfleger Staufenberg zog sich jetzt zurück, nachdem er
nochmal seine Protestation erneuert hatte, und setzte oberhalb
des Aichach über die Lauterach, um schneller nach Adertshausen
zu kommen und den Pfarrhof daselbst gegen allenfallsige Thät-
lichkeiten möglichst zu schützen. I h re Vorsorge war jedoch
unnöthig. Die Pfälzischen verhielten sich bei ihrer Ankunft
i n Adertshausen ganz ruhig. Nur der Landrichter, dann der
Scharfenberger und etliche vom Adel und Hammermeistern,
im Ganzen acht Personen, sind abgestiegen und haben sich an
Or t und Stelle verfügt.
Der Landrichter selbst konnte.sich des Lachens nicht ent-
halten, als er das Schloß sah, in dessen Besitz er den Schar-
fenberger einweisen sollte. Es standen nur mehr leere zer-
rissene Mauerwände ohne alle Bedachung. Das ganze Schloß
war eine Ruine. Nur ein Schweinstall und eine Hühnersteige
waren im guten Stande, weil sie wahrscheinlich von.andern
Ortsbewohnern benützt wurden. Innerhalb der 80 Jahre,
in denen das Hochstift im Besitze war, hat dasselbe auf die
Unterhaltung der Gebäulichkeiten nichts verwendet, weil sie
nicht mehr benützt wurden. Es trat ein totaler Verfall ein
und schon seit vielen Jahren waren diese Gebäulichkeiten nur
mehr mit dem Namen Schloßgemämr bezeichnet. Später
wurden die Steine und das Portal zum Erweiterungsbau der
Knche Stettirchen verwendet.
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I n besagter Ruine nahm der Landrichter die Einweisung
vor. Sie war bald beendigt. Die zum Edelsitze gehörigen
Unterthanen hatten sich bei dem Anzüge der Pfälzischen, wie
ihnen von dem Pfleger von Hohenburg befohlen war, aus
dem Dorfe entfernt nnd sich von den umliegenden Bergen
aus den ganzen Vorgang angesehen. Eine Verpflichtung für
diesen neu eingeführten Gutsherrn war darum nicht möglich.
Der Landrichter von Vurglengenfeld trat ohne weiteres
Verweilen mit seinem Gefolge den Rückzug an und mochte
wohl selbst gefühlt haben, daß dieses massenhafte Aufgebot
nicht im Verhälwisse stand zu dem, was durch diesen Akt
erreicht wurde.
Unterm 7' September richtete Bischof Wolfgang über
diesen Vorgang an den Herzog von Pfalz-Neuburg ein Schreiben,
in welchem er die vom kaiserlichen Notar gefertigte Protestations-
Urkunde übersendet und Beschwerde über diesen unberechtigten
Einfall erhob, da er als Landesfürst nur das Kammergericht
in Speier als competenten Richter, nicht aber das Landgericht
Burglengenfeld anerkenne. Von Pfalz-Neuburg wurde unter
Rücksendung der Protestations-Urkunde unterm 18. September
1612 mit der Vertröstung, daß man erst nähere Nachricht vom
Landrichter von Burglengenfeld abwarten müsse und alsdann
erst das Schreiben beantworten wolle, einer sofortigen Beant-
wortung ausgewichen. Diese erfolgte aber auch später nicht.
Unterm 10. J u l i 1613 verlangte Bischof Wolfgang mit
noch mehr Nachdruck eine Antwort, die dem eigens zu diesem
Zwecke nach Neuburg abgesendeten Boten sogleich mitgetheilt
werden sollte, „damit wir und unser St i f t , " wie es in dem
Schreiben lautet, „nicht allem des allbereits fürgelaufenen
gewaltthätigen Einfalls mit einem Revers gesichert, sondern
auch inskünftig mit dergleichen: widerrechtlichen Prozesse und
hochverbotenen Gewalttaten unperturbirt verbleiben mögen/
Nach diesem abgesendeten Schreiben verbreitete sich die
Nachricht, daß abermals ein gewalttätiger Einfall in das
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Hohenburgische Gebiet vorbereitet werde. Der Pfleger in
Hohenburg wurde deshalb beauftragt, das Schloß zur Genüge
mit Pulver und Blei zu versehen. Jedoch scheint nichts mehr
geschehen zu sein.
Am 12. August 1614 stirbt Herzog Philipp Ludwig von
Neuburg eines plötzlichen Todes und sein Sohn Wolfgang
Wilhelm, der schon vor dem Tode seines Baters zur katholischen
Kirche zurückgekehrt war, folgte ihm in der Regierung nach.
Dieser suchte sofort die katholische Religion in seinen Landen
einzuführen, weswegen seine Stellung dem Bischöfe von Re-
gensburg gegenüber schon aus diesem Grunde eine andere
wurde als die seines Vaters. Ludwig von Scharfenberg scheint
nicht mehr unter ihm dieselbe Stütze gefunden zu haben.
Denn schon im folgenden Jahre 1615 am 21. Oktober ver-
leiht Bischof Albert Freiherr von Törring dem Thomas Fluor,
Pfarrvicar zu Adertshausen, „den öden Sitz oder Schloß, das
Altgemäuer genannt, zu Adertshausen," sowie etliche Wiesen
und Aecker zu Erbrecht. Später entstand auf diesem Platze
^ ein Bauernhof, der noch heute zu Tag der G e m ä u e r - Hof heißt.
Ludwig von Scharfenberg hatte aber immer noch nicht
seine Ansprüche aufgegeben. Endlich im August 1619 wurde
der langdauernden Wirrsal durch ein zwischen dem Ludwig
von Scharfenberg und der Hochstiftischen Regierung abge-
schlossenes Übereinkommen ein Ende gemacht.
Ludwig von Scharfenberg hatte ein Besitzthum, welches
ein hochstiftisches Lehm war. Was für ein Bcsitzthum das
war, ist nicht ersichtlich. Bezüglich desselben waren mehrere
Lehenfälle eingetreten, ohne daß der Verpflichtung, dasselbe
neuerdings zu Lehen zu nehmen und den Lehenfall zu bezahlen,
nachgekommen wurde. Das Hochstift hätte das Recht gehabt,
das Lehen als verwirkt zu betrachten und einzuziehen. Es
wurde Ludwig von Scharfenberg zur neuen Lehen-Empfang-
nehmung und Zahlung der rückständigen Lehenfälle vorgeladen.
Anfangs wurde von ihm diese Vorladung unbeachtet gelassen«
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Später erschien er, verlangte aber vor Allem das Gut Aderts-
hausen zurück. Sein Verlangen wurde ab - und er auf den
Rechtsweg nämlich an das Kammergericht gewiesen, und ihm
zugleich zu verstehen gegeben, daß, wenn er sich wegen Aderts-
hausen nicht beruhige, auch das Lehen des andern Besitztums
als venvirkt betrachtet werde. Scharfenberger erbot sich nun
für den Fal l einer Entschädigung auf Adertshausen Verzicht
zu leisten, spannte aber den Bogen so hoch, daß darauf uicht
eingegangen wurde. Das Gut, meinte er, sei jetzt 8000 si.
werth, und diese Entschädigung sei ihm zu leisten. Er ging
dann bis auf 1500 f l . zurück. Die Hofkammer wies diese
Forderung zurück und erklärte, nicht aus Pflicht, sondern aus
Gnade ihm 300 si. zu gewähren, dann die Lehenverleihung
vorzunehmen und den Lehenfall für dieses M a l nachzulassen.
Nach einigem Widerstreben acceptirte Ludwig von Scharfenberg
am 29. August 1619 das Anerbieten und zwar auf Aurathen
seiner Beiständer des Wenkhart von Rochau, pfalzneuburgischen
Kammerrathes, des Ludwig Bartholomä Hausnor von Schmid-
M h l e n zu Winbuch, des Andreas Münsterer, Stadtgerichts-
«Assessors zu Regeusburg und des Doktor Iacharias Friden-
reich, und leistete für alle Zeit Verzicht auf den Sitz Aderts-
hausen mit den dazu gehörigen Gütern.
Hiemit hatte dieser langwierige Streit einmal sein Ende
erreicht.
H e i m h o f .
Es ändert sich nur der Schauplatz. Die Geschichte der
Losreißung dieses Landsassengutes von der Herrschaft Hohen-
burg und somit von dem Hochstifte Regensburg spielt sich in
derselben Weise ab) wie wi r an den bisher behandelten Land-
sassengütern wiederholt gesehen haben. Es dürfte ermüdend
für den Leser sein, wenn der ganze Hergang wieder ebenso
ausführlich vorgeführt würde, und wäre zudem auch unnöthig,
da schon an einem andern Orte die Geschichte des Landsassen-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0198-8
191
gutes Heimhof von ^m.Perfafser .gegenwärtige^ Geschichte der
Reichsherrschaft Hohenburg behandelt worden ist.'") Da aber
in einer Geschichte der Herrschaft Hohenburg her Vollständigkeit
wegen doch diese Lostrennung nicht unerwähnt bleiben darf,
so seien hier die wesentlichen Momente aus dem so viele
Jahre dauernden Streite zusammengestellt.
Der Edelsitz Heimhof entstand erst gegen Mitte- des vier-
zehnten Jahrhunderts und lag unbestreitbar innerhalb der
Grenze des Hochstiftischen Gebietes Hohenburg. I n einem
Vertrage über die Landesgrenze zwischen der Kurpfalz und dem
Hochstifte vom Jahre 1476 wurde klar ausgesprochen, daß die
Laudesgrenze zwischen Kurpfalz und der Herrschaft Hohenburg
„von Donhausen gen Hausen ob dem H e i m h o f sich erstrecke."
Selbst nach der faktischen Lostrennung wurde die Grenze, die
oberhalb Heimhof sich herumzog, als Landesgreuze von der
Oberpfalz anerkannt. Länger als anderthalb Jahrhundert
bestand dieses Landsassengut, ohne daß es einem solchen Land-
sassen oder der pfälzischen Regierung in den Sinn gekommen
wäre, Heimhof als zur Pfalz gehörig zu betrachten. Erst der
Landsaß Georg Ettlinger machte die ersten Vorsuche, M vom
Hochstifte Regensburg loszutrennen. Er wollte dem Pfleger
von Hohenburg das Kirchweihschutzrecht in Heimhof nicht mehr
ausüben lassen, obwohl es immer und allezeit von Hohmbuxg
aus ausgeübt wurde. Um diesen Anstand zu schlichten, wurde
ein Schiedsgericht gewählt. Von demselben wurde 148? a b -
gesprochen, daß dem Bischöfe von RegeiMurg als F ü r s t e n
der He r r scha f t H o h c n b u r g das Recht des Mrchweih-
schutzes in Hcimhof zustehe. I n diesem Schiedsgerichte saß
der Pfälzische Rcutmeister W i l h e l m von S ch a l t d o r f , dem
es nicht eingefallen wäre, Heiuchof als zur Pfalz gehörig
zu betrachten.
Als aber H a n s M o d l e r , Bürger von Amberg, von
Verhandlungen des histor. Vereins der Oberpfalz und von Re
gensburg XVU. Bd. S. 467.
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Georg Ettlinger einen Grund in Heimhof ankaufte und auf
demselben einen Blechhammer errichtete, was die Hochstiftische
Regierung nicht dulden wollte, trat das Landgericht Amberg
für Modler in die Schranken, und der Landrichter Hans von
Hirschberg benahm sich wie ein fürstlicher Gewalthaber über
Heimhof. Die Irrungen dauerten fort. Nach dem Tode des
Georg Ettlinger, der um das Jahr 1503 erfolgte, scheinen
dieselben aufgehört zu haben, was wohl darin seinen haupt-
sächlichen Grund hatte, daß 150? ein Sohn des regierenden
und Bruder des nachfolgenden pfälzischen Kurfürsten, mit
Namen J o h a n n , Bischof von Regensburg wurde.
Bischof Johann stirbt 1538. Wenige Jahre nach seinem
Tode tr i t t nicht die Oberpfalz, sondern die mittlerweile ge-
bildete N e u p f a l z und zwar zu gleicher Zeit wie bei Allers-
burg und Mendorferbuch mit ihren Ansprüchen auf die Landes-
hoheit auf Heimhof hervor. Der Heimhof'sche Landsaß H a n s
E t t l i n g e r , ein Sohn des Georg Ettlinger, wurde 1542 auf
den Landtag nach Burglengenfeld vorgeladen. Er erschien
nicht, denn er hatte eine andere Gesinnung und war dem
Bischöfe von Regensburg als seinem Landesherrn ergeben.
Nun wurde ihm schärfstens aufgetragen, sich wegen seines
Ungehorsams zur Abstrafung in Neuburg zu stellen. Bischof
Pankraz wendete sich an Herzog Otto Heinrich und wies ihm
weitläufig nach, wie von jeher und allezeit des Landsassen von
Heimhof Landesherr kein anderer war als der Bischof von
Regensburg in seiner Eigenschaft als Herr der Herrschaft
Hohenburg. Er verlangte, daß über das angesprochene Hoheits-
recht von einem competenten Gerichte ein Urtheil gefällt werden
sollte und war über sein Recht so sicher, daß er sich erbot, dem
Pfalzgrafen Otto Heinrich die Wahl dieses Gerichtes zu über-
lassen und seine Zustimmung zu geben, mag sich derselbe für
den Rechtsweg oder den der gütlichen Verständigung entscheiden,
mag er die Streitsache dem Kaiser, oder gewählten Fürsten,
oder ihren beiderseitigen Richtern vorlegen lassen.
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Doch zu allem dem verstand man sich pfälzischer Seits
nicht. Vorladungen folgten auf Vorladungen, Drohungen auf
Drohungen wegen Ungehorsams. Die Lage des Hans Ettlinger
und ebenso seiner Erben des Georg und Christoph Ettlinger,
welche treu zu ihrem bisherigen Landesfürsten, dem Bischöfe
von Regensburg, hielten, wurde bei dem schwachen Schütze,
den ihnen derselbe angedeihen lassen konnte, eine sehr mißliche.
Dem Bischöfe blieb nichts übrig als nur Protest zu erheben,
um wenigstens kein Recht durch Stillschweigen zu vergeben.
Als im Jahre 1571 Herzog Wolfgang von Neuburg mit
Tod abging und sein Sohn P h i l i p p L u d w i g ihm in der
Regierung nachfolgte, gestaltete sich die Sache noch ernster.
Christoph Ettlinger, der jetzt alleiniger Besitzer von Heimhof
ist, weil sein Bruder Georg Saulburg in Besitz bekam, erhielt
den Auftrag, dem neuen Herzoge von Neuburg als seinem
Landesfürsten zu huldigen. Da von ihm weder dieser noch
andern wiederholten Aufforderungen Folge geleistet wurde,
wurde dem Landrichter von Burglengenfeld die Weisung er-
theilt, soferne Ettlinger sich noch länger weigere, den Herzog
von Neuburg als seinen Landesfürsten anzuerkennen, Heimhof
zu überfallen und ihn und seine Untcrthanen in Pflicht und
Eid zu nehmen. Ein kaiserliches Inhibitions-Schreiben, welches
der Bischof von Regensburg erwirkte, und in welchem der
Herzog von Neuburg auf den vom Bischöfe vorgeschlagenen
Rechts- oder Vertragsweg hingewiesen wurde, ließ man in
Neuburg ganz unbeachtet. Man stellte ein einfaches Recepisse
aus, ohne dasselbe einer Rückantwort zu würdigcu. Vielmehr
wurden nur die alten Vorladungen und Drohungen wieder-
holt, und am 9. Februar 1579 die Drohung in Wirklichkeit
ausgeführt.
An diesem Tage Morgens 7 Uhr erschien der Landrichter
von Vurglengenfeld mit 70 Haggmschützen, ebensoviel Reisigen
zuPfcrd, mit Fahnenträgern, Trommlern, Pfeifern und Zimnur-
leuten plötzlich in Heimhof. Christoph Ettlinger fand noch
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vd. x x x v l i . 1Z
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0201-8
194
Gelegenheit, sich in das nächstgelegene Holz zu flüchten. Der
Landrichter eröffnete der Edclfrau den Zweck seiner Hieher-
kunft, nämlich daß er da sei, um ihren widerspenstigen Ehe-
herrn zum Gehorsam gegen seinen Landesfürsten zu bringen.
Die Frau suchte durch alle möglichen Vorstellungen den Land-
richter zu begütigen, setzte ihm Wein auf u. s. w. und brachte
es dahin, daß der Landrichter in das Wirthshaus sich zurück-
zog. Dahin wurden nun alle Ettlinger'schen Unterthanen vor-
geladen und in Pflicht genommen mit beigefügtem Auftrag,
die Reichs- und Türkensteuer alsbald zu erlegen. Um die
Stellung des Gutsherrn zu erzwingen, wurden sämmtliche
Unterthanen im Wirthshause gefangen gehalten mit der
Drohung, daß st«, nur dann wieder freigelassen werden, wenn
sich ihr Gutsherr selbst vor dem Landrichter einfinden würde.
Endlich erschien derselbe denn doch. Der Landrichter las ihm
den von seinem Landesfürsten ertheilten Befehl vor. Ettlmger
wurde aber selbst bei dem Anblicke dieser Uebermacht nicht
wankend, sondern erklärte, daß er, obwohl er einer solchen
Uebermacht, wie sie hier an den Tag gelegt werde, nicht den
nöthigen Widerstand leisten könne, dem Bischöfe von Regens-
burg als seinem Landesherrn an seiner Jurisdiktion nichts
vergeben wolle. Z u einer andern Erklärung tonnte er nicht
vermocht werden. Der Landrichter that auch keine weiteren
Schritte, sondern zog wieder ab.
Bischof D a v i d reichte hierauf eine Klagschrift pro oiw-
t'lonh et mamlkw poonali gegen Pfalzgraf Philipp bei dem
kaiserlichen Kammergerichte ein. I m M a i 1579 erging voll
dem Kammergerichte ein Mandat an Philipp Ludwig, Her-
zog in Neuburg, bei Strafe von 10 Mark löchigen Goldes
ohne Verzug die in Eid und Pflicht genommenen Unterthanen
in Heimhof wieder zu entbinden und nichts mehr eigenmächtig
gegen den Landsassen von Heimhof, beziehungsweise gegen das
Hochstift Regensburg zu unternehmen, und alsbald anzuzeigen,
daß er diesem Mandate nachgekommen sei.
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Trotzend diesem Kammergerichtsbefehl wurde von der
neupfälzischen Regierung dem Ch r i s t oph E t t l i n g e r der
Auftrag zugeschlossen, sich bei dem am 14. Jun i abzuhaltenden
Landtage um so gewisser einzufinden, als man sonst im Wei-
gerungsfalle mit einer Mannschaft vor Heimhof rücken und
ihn mit Gewalt nach Neuburg liefern würde.
Am 18. J u l i 1579 starb C h r i s t o p h E t t l i n g e r . Um
einen Iurisdiktions-Akt auszuüben erschien auf herzoglichen
Befehl der Richter von Burglengenfeld mit 15 Personen,
wobei noch 50 im Hinterhalte blieben, in Heimhof, ging von
Haus zu Haus und forderte die Ettlinger'schen Unterthanen
auf, im Wirthshause sich einzufinden, damit er sie verpflichten
könne. Allein Niemand erschien, vielmehr verließen Alle das
Dorf. I m Schloße wurden aber alle Dienstboten an Eides
Statt verpflichtet, der Wittwe und nicht dem Bruder des
verstorbenen Ehegatten Gehorsam zu leisten. Man suchte die
Wittwe, obwohl nach dem Testamente ihres Eheherrn Heim-
hof seinem Bruder dem G e o r g E t t l i n g e r zu S a u l b u r g
zufallen sollte, in dem Besitze von Heimhof zu schützen, wahr-
scheinlich, um sie gefügiger für die Neupfalz zu machen.
Gegen die letztere Iurisdiktions-Ausübung als eine offen-
bare Auflehnung gegen das Kammergerichts-Mandat wurde
zwar wieder von dem Hochstifte Klage gestellt. Allein der
ganze Prozeß am Kammergericht scheint später eingeschlafen
zu sein. Vielleicht hat der Nachfolger des Christoph Ettlinger,
Georg Ettlinger, der ohngeachtot des Schutzes, den die Neu-
pfalz anfangs der Wittwe angcdeihm ließ, doch Besitznachfolger
wurde, hiezu beigetragen. Er trug auf beiden Achseln. Den
Streit zwischen Pfalz-Neuburg und dem Hochstifte beutete er
nur zu seinem Vortheile aus. Bald neigte er sich der Pfalz,
bald dem Hochstifte zu, je nachdem er sein Interesse fand.
Durch seine lutherische Gesinnung wollte er den pfälzischen
Fürsten seine Ergebenheit zeigen, während er dem Bischöfe von
Regensburg gegenüber Anhänglichkeit an die kath. Kirche heuchelte,
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Nach dem im Jahre 1589 erfolgten Tode des G e o r g
E t t l i n g e r änderte sich die Situation. Jetzt machte die
Oberpfalz Anspruch auf Heimhof und kam deshalb mit der
Neupfalz in Streit.
Georg Ettlinger hinterließ keine Leibeserben. Er hatte
zwar testamentarisch Heimhof seinem Better Andreas Ettlinger
vermacht. Allein mit diesem fand sich die Oberpfalz ab und
zog Heimhof als ein erledigtes Lehen ein. Denn Heimhof
war ein Lehen des Klosters Kastel. Aus diesem Kloster waren
die Klosterherrn, seit der protestantische und beziehungsweise
kalvinische Glaube in der Oberpfalz eingeführt war, vertrieben,
und das Klostergut stand unter oberpfälzischer Administration.
Wegen des eingezogenen Lehens betrachtete sich die oberpfälzische
Regierung als Landeshoheit über Heimhof. Die Neupfalz
wollte zwar ihre Ansprüche nicht aufgeben, allein es zog sich
doch einem solchen starken Gegner gegenüber zurück. Denn
es hieß da wieder: Ich bin groß und du bist klein. I n dem
oben S . 179 erwähnten Vertrage zwischen dem Hochstifte und
Pfalz-Neuburg vom 20. Dezember 1602, in welchem man
sich wegen der schwebenden Prozesse über Mendorferbuch, Allers-
burg, Heimhof u. a. verglich, wurde zwar die Bestimmung
aufgenommen, daß Heimhof der landesfürstlichen Oberhoheit
von Pfalz-Neuburg unterstellt sein solle. Allein es war das
nur eine Klugheitsmaßregel von Pfalz-Neuburg, um der Ober-
pfalz gegenüber nicht freiwillig sich seines vermeintlichen Rechtes
zu begeben.
Die Oberpfalz ging in ihren Ansprüchen noch weiter als
früher Pfalz-Neuburg. Dieses hatte doch noch das Kirchweih-
schutz-Recht des Hochstiftes unangetastet gelassen, das, wie oben
berichtet worden ist, in einem Schiedsgerichte vom Jahre
148? selbst von einem hochgestellten oberpfälzischen Beamten
gegen den damaligen Edelherrn dem Hochstifte zugesprochen
worden war. Die Oberpfalz suchte sich jetzt desselben mit
Gewalt zu bemächtigen.
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Um sich die Landeshoheit über Heimhof noch mehr zu
sichern, wurde einem Günstling des oberpfälzischen Hofes, dem
kurfürstlichen geheimen Rath M i c h a e l v o n L ö f e n , unter
dessen Administration die Güter des aufgelösten Klosterstiftes
Kastel standen, das Landsassengut Heimhof als Lehen verliehen.
Er war dem Kalvinismus auf, das Eifrigste zugethan und
sollte schon seines religiösen Glaubens wegen gezwungen sein,
vom Bischöfe von Regensburg sich loszusagen und der Pfalz
anzuhängen. Seine Gehäßigkeit in dieser Beziehung lehrte er
bald hervor. Obwohl alle Einwohner von Heimhof dem
katholischen Glauben zugethan waren, so geduldete er doch
nicht, daß in der Kreuzwoche eine Prozession von Hohenburg
nach Hausen, die immer üblich war, durch Heimhof ihren
Weg nahm. Bei der oberpfälzischen Regierung fand er so-
gleich Unterstützung.
Um den ewigen Zerwürfnissen wegen des Heimhof'schm
Landeshoheits-Streites und wegen anderer strittiger Punkte
ein Ende zu machen, trat im Jahre 1606 in Kastel eine aus
oberpfälzischen und Hochstiftischen Abgeordneten bestehende Kom-
mission zusammen. Es kam hier zwar ein Vergleich zu Stande
und in demselben willigten die hochstiftischen Kommissare in
die Forderung ein, daß das Landsassengut Heimhof mit allen
Unterthanen und Pertinenzien sammt dem dortigen Hammer,
obwohl noch im Hohenburgischen Territorium liegend, der
Oberpfalz einverleibt und der Kirchweihschutz in Heimhof dem
zeitlichen Landsassen überlassen werde. Nur die Mannschaft
auf des Hammermeisters Gut sollte dem Amte Hohenburg
unterworfen bleiben. Mochten nun die hochstiftischen Com-
missäre ihre Vollmacht überschritten haben, oder mochte Ursache
sein, daß die Oberpfälzischen in andern Dingen zur Ver-
ständigung die Hand nicht boten, — der Vertrag wurde von
dem Fürstbischöfe nicht ratificirt. Die I rrungen dauerten
fort; aber Heimhof blieb vom Hochstifte faktisch losgerissen.
Nach 1653 macht die hochstiftische Regierung der kurpfälzischen
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den Vorwurf: „Was Heimhof betrifft, ist solches unwider-
sprechlich in der Herrschaft Hohenburg situirt, aber mit un>
billiger Gewalt dem Hochstifte entzogen worden."*)
Wegen Rohrbach bei Kalmünz und wegen F r a b e r t s -
h o f e n , welche Ortschaften und Güter ebenfalls im Verbände
der Reichsherrschaft Hohenburg standen, ergaben sich ähnliche
MißHelligkeiten, wie wir sie bisher gesehen haben. Ueber ihre
Beendigung sei hier in Kürze Folgendes erwähnt.
Das Schloß und Dorf Rohrbach war ein Lehen der
Grafen von Hohenburg und sollte nach dem Ableben derselben
1256 an den bischöflichen Stuhl in Regensburg mit der
Grafschaft Hohenburg heimfallen. Allein nach ihrem Ableben
findet sich Rohrbach in den Händen des Herzogs Ludwig von
Bayern. Erst 1272, nachdem Bischof Leo von Regensburg
den Herzog Ludwig mit Schmidmühlen, Lichtenberg, Abtesreuth
und den Lehen des Leutzmann und Hohensteiner belehnt hatte,
gab dieser Herzog das Dorf Rohrbach mit allen Eingehörungen,
sowie selbes ehemals die Markgrafen von Hohenburg inne
hatten, ohne Vorbehalt an den Bischof von Regensburg heraus.
Da es in späterer Zeit zwischen den pfälzischen Fürsten
und dem Bischöfe von Regensburg über Rohrbach vielfache
Zerwürfnisse und Streitigkeiten absetzte, so suchte Bischof
Johann diesem Streite ein Ende zu machen und verkaufte
am 9. Dezember 1533 an die neupfälzischen Fürsten Otto
Heinrich und Philipp die Hofmart Rohrbach , das Dorf
Dallakenried und die Vogtei Leonberg sammt dem Pfarrlehen,
Bergwerk, Holzmarken, hoher und niederer Gerichtsbarkeit,
sowie mit allen Rechten, Gilten und Zinsen um 1648 sl.,
indem je 1 fl. Zins mit 25 fl., jedes Schaf Getreid mit 45 ft.
und der Ferchenbach mit 200 ft. bezahlt wurden. Hiebei
") Die Original-Akten über den Edelfitz Heimhof wurden von dem
Verfasser dem Reichs-Archiv in München übergeben.
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wurde noch festgesetzt, daß der Bischof von Regensburg unge-
hindert seiner herkömmlichen ludNäia obantativg. von der
Geistlichkeit einheischen und die Testamente der Geistlichen laut
ältester Gewohnheit bestätigen und vollziehen könne.
I n F r a . b e r t s h o f e n bestand schon zu den Zeiten der
Grafen von Hohenburg ein Edelsitz, dessen Inhaber Vi in i -
sterialen besagter Grafen waren. Schon 1184 wird ein solcher
Ministeriale genannt.
I m 15. und 16. Jahrhundert waren die Hage r im
Besitze dieses Gutes, welches eine Hofmark genannt wurde.
Der letzte dieses Stammes war Hans Hager. Er starb den
18. März 1582 und liegt in der Kirche zu Karthaus bei
Regensburg begraben, wo die Hager ihre Begräbnißstätte hatten.
Da auch über dieses Hofmarksgut von Seite der Neu-
pfalz landeshoheitliche Ansprüche gemacht und deshalb viele
Dissidien herbeigeführt wurden, ließ das Hochstift, als dieses
Gut verkäuflich wurde, die Gelegenheit nicht vorübergehen, um
dasselbe an sich zu bringen. Noch bei seiner Lebenszeit nämlich
am 25. November 1564 verkaufte H a n s H a g e r seine Hof-
mark Frabertshofen um 2200 fl. an Bischof Veit d. i. an das
Hochstift Regensburg, wodurch dann der obwaltenden Wirrsal
ein Ende gemacht wurde.
Den Sitz zu B e r g h a u s e n mit allen Zinsen, GUten,
Gütern und Leuten hat das Hochstift am 10. Dezember 1583
von Georg Kaman, Bürger zu Beratshausen, angekauft.
Wahrlich es ist ein trübes Bi ld, welches uns die bisher
geschilderten Streitigkeiten, gewalttätigen Ueberfälle, Ver-
letzungen des Landfriedens u. s. w. vorführen. Und doch wäre
hierüber noch gar Vieles zu berichten. Es sind hier nur die
hauptsächlichstell Ereignisse in dieser Beziehung aufgeführt.
Ueber die Grenzstreitigkeiten gegen das Hohenfelser und Lutz-
mansteiner Gebiet sowie gegen die Oberpfalz, über die Strei-
tigkeiten bezüglich des Iagdrechtes und das Eigenthumsrecht
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verschiedener Waldungen namentlich über die Perfall bei
Zant u. s. w. ließe sich ein ganzes Buch schreiben und könnten
hier wieder die widerlichsten Szenen berichtet werden. Die
Inhaber der angrenzenden im pfälzischen Gebiete gelegenen
Edelsitze erlaubten sich in letzterer Beziehung die gewalt-
thätigsten Eingriffe und fanden dann immer einen entspre-
chenden Schutz bei ihrer landesfürstlichen Obrigkeit. Nur die
Machtlosigkeit der damaligen obersten Reichsgewalt und der
schwerfällige Gang des damaligen obersten Reichsgerichtes
konnte solche rechtsunsichere Zustände möglich machen, welche
durch die herrschenden religiösen Wirren noch verschlimmert
wurden.
IV.
Schon in den frühesten Zeiten, da die Feuerwaffe noch
unbekannt war, muß es bei der Burg Hohenburg sehr krie-
gerisch zugegangen sein. Wenn auch keine urkundlichen Nach-
richten hierüber vorliegen, so beweisen dieses doch nicht blos
die Massen Pfeilspitzen, darunter auch sogenannte Streitäxte,
die man in der nächsten Umgebung der Burg fand, sondern
auch die vielen Menschen- und Pferdegebeine, auf die man
stieß, als der Grund des Schloßberges, der damals mit
Buchenholz bewachsen war, am Anfange dieses Jahrhunderts
parzellenweise verkauft und zu Feldern cultivirt wurde. M a n
stieß auf Gruben, in welchen ganze Wägen voll solcher Ge-
beine, mit verschiedenem Eisenwerk untermischt, sich fanden.
I n einem Kellergewölbe fanden sich bei dem Abbruche des
Schlosses viele Tausend Pfeile in schön geordneter Lage einge-
mauert. Wahrscheinlich geschah das aus Vorsorge, damit die-
selben nicht in die Hände der feindlichen Macht gerathen
konnten, falls das Schloß eingenommen würde. Uebrigens
liegt nicht die geringste Andeutung vor, daß letzteres je der
Fal l gewesen wäre. Obwohl die Oberpfalz übersäet ist von
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Ruinen von Bergschlössern, welche im dreißigjährigen Kriege
von den Schweden zerstört wurden, so entging doch Hohenburg
diesem Geschicke. Wie ein Zeitgenosse*) schreibt, haben die
Schweden die Burg Hohenburg nicht einmal zu belagern,
geschweige zu erobern gesucht. Der bayerischen und pfälzischen
Regierung war daran gelegen, diese Burg als einen festen
Or t zu halten, weswegen denn vielfach Besatzung aus diesen
Landen in demselben lag. Der Markt selbst wurde dreimal
von den Schweden angegriffen, aber diese wurden jedesmal
von der Bürgerschaft und den Herrschaftsunterthanen zurück-
geworfen, wobei freilich die von ihnen besetzten Höhen, die
daselbst errichteten Schanzen und die Buchenwaldungen ihnen
zu Gute kamen. Uebrigens brachte dieser Krieg nicht blos
von Seite des Feindes, sondern auch von Seite des Freundes
unermeßliches Elend sowohl über den Markt als die ganze
Herrschaft. Die nachfolgenden Nachrichten werden dieses be-
stätigen.
Schon im Jahre 1610 im August bittet der Pfleger
K a s p a r P l a r e r v o n War tensee zum Schütze für Schloß
und Markt um 12 Doppelhaggen und eine Anzahl Soldaten.
Die Unterhaltung dieser Soldaten kostete in diesem Jahre
nach der Kastenrechnung 511 f l . I m Jahre 1619 fügte die
Salm'sche und Stirum'sche Reiterei dem Markte großen Schaden
zu. Die Bürgerschaft erstattet an den Bischof einen jammer-
vollen Bericht und bittet um Hilfe. Der Bischof verspricht zu
thun, was möglich ist. Allein da er nicht im Stande sei, im
Augenblicke eine Gegenwehr entgegenzusetzen, so sollen die
Hohenburger nach Anordnung seines abgesendeten Commissärs
für den nöthigen Proviant Vorsorge treffen, damit nicht durch
Verweigerung desselben größeres Uebel herbeigeführt werde.
Der Bischof verspricht alle möglichen Gnaden und Rücksichten
*) >V»85enderS. Nälisbona llmpliUläine et reßülibus exurnlN».
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und ermahnt die Bürger, daß sie nicht gleich vom Hause laufen
und Alles im Stiche lassen, sondern sich mannhaft, beherzt
und bescheiden, wie es treuen Unterthauen geziemt, verhalten
sollen. Bald darnach hat der Kurfürst von Bayern 300 Sol-
daten zur Verteidigung nach Hohenburg verlegt. Zu einiger
Vergütung des erlittenen großen Schadens wurde für das
Jahr 1619 den Hohenburgischen Unlerthanen die Steuer er-
lassen. I m Dezember desselben Jahres erließ die Hofkammer
an den Fürstbischof eine Vorstellung, nach welcher 100 oder
wenigstens 50 Musketire in das Schloß gelegt werden sollen.
Noch 1622 bittet Hans Schaller, Bürger und Back zu Hohen-
burg, daß, weil er durch die Stirum'sche Reiterei um all das
Seinige gekommen sei, ihm seine zum Hofkastenamt rückstän-
stäudigen vier Viertl Weiz erlassen werden möchten, welcher
Bitte auch willfahren wurde.
Am Anfange des Jahres 1622 hatte der Markt wegen
des Durchzuges der „Kratzischen Reiterei" mit 330 Pferden
eine große Belastung. Es mußten unter Andern 110 Vicrt l
Haber geliefert werden. Die zu bezahlende Weinrechnung bei
den beiden Gastgebern Georg Schaller (Schwane) und Georg
Platzer (Kreuz) entzifferte allem die Summe von 92 ft.
I m Februar 1622 berichtet der Pfleger schon wieder,
daß in wenigen Tagen 6 Cornet bayerischer Reiter in Hohen-
burg ihr Quartier nehmen und ihnen wenigstens 5 Cornet
noch folgen werden, und bittet, daß dieses Quartier zu ver-
hüten gesucht werden möchte. Die Hoftammer hat an den
pfalzneuburgischen Gesandten sich behufs Abwendung dieser
neuen Belastung gewendet, allein, wie es scheint, ohne den
gewünschten Erfolg; denn unterm 15. März 1622 läuft bei
der Hofkammer von Seite dev beiden Bürger und Metzger
zu Hohenburg, des Thomas Mi l lwal t und des Michael Eschen-
loher, die Bitte ein, es möchte doch, weil in der Herrschaft
alles Mastvieh von den Soldaten, aufgezehrt worden sei, bei
der Regierung von Sträubing für sie die Vollmacht erwirkt
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werden, daß sie in Bayern solches Vieh kaufen dürften. Die
Regierung von Straubing, an welche sich die Hofkammer
wendete, antwortete ablehnend. Darauf baten sämmtliche
Hohenburger Metzger, daß ihnen ein Patent erwirkt werden
möchte, Schlachtvieh im Passauer Bisthum ankaufen zu dürfen.
Mittlerweile berichtet unterm 11. Apri l 1622 der Pfleger
A lb rech t Schenk von S t a u f e n b e r g , daß abermals die
Ankunft von Kriegsvolk in Aussicht stehe, daß aber Alles
bereits aufgezehrt sei.
Die 50 Soldaten, die in der Burg als Besatzung lagen,
vermehrten die Verlegenheit. Sie verlangten einen höhern
Sold. Allein die Hofkammer ging auf ihr Begehren nicht
ein, weil sie nicht vom Hochstifte, sondern von dem bayerischen
Kreise eingelegt "waren. Hierauf entflohen einige Soldaten,
und es war zu befürchten, daß die übrigen ihnen folgen werden.
Von der Hofkammer wurden deshalb mit dem Regiments-
Dberst Unterhandlungen gepflogen.
Da im Markte noch einige Häuser mit Stroh gedeckt
waren, so erging von der Hofkammer aus im Jahre 1624
der Auftrag, wegen der Kriegsgefahren unverzüglich die Stroh-
dächer durch feuerfestes Material zu ersetzen. Wegen der großen
Kosten, die eine solche Umwandlung erforderte, wurde auf
gestellte Bitte eine längere Nachsicht gewährt.
Wurde der Wohlstand des Marktes und der Herrschaft
schon durch die bisherigen Kriegsbedrängnisse erschüttert, so
verfiel der Markt und die ganze Herrschaft dem völligen
Ruine, als im Jahre 1630 die Schweden auf dem Kriegs-
schauplatze auftraten.
Wenn auch der M a r k t nicht durch Brandschaden litt, so
wurde doch der Vormarkt „Seepeint" in Asche gelegt, ebenso
gingen die Gebäulichkeiten des ganzen Hammergutes in Rauch
auf. Beständige Durchzüge, Plünderungen, Brandschatzungen,
Proviantlieferungen, Einquartierungen, Winterquartiere :c.
reichten einander die Hand. Schon die unermeßlichen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0211-4
204
ferungen an Getreid, Fleisch, Heu und Geldspenden <w die
Freundestruppen wären genügend gewesen, um die hnter-
thanen an den Bettelstab zu bringen.
I m Jahre 1634 hat sogar ein kaiserliches Regiment,
statt den Markt und die Herrschaft Hohenburg zu schützen,
gleich feindlichen Truppen den Markt überfallen und imsge->
plündert, ebenso das Rathhaus, allwo alle alten Urkunden
zerrissen und zerstreut worden sind. Schulden auf Schulden
mußten contrahirt werden, um die verlangten Kontributionen
leisten zu können. Alle Kirchenkapitalien wurden zu diesen
Zwecken verwendet. An die Möglichkeit einer Zinszahlung
war in diesen Zeiten nicht zu denken. Es ist begreiflich, daß
alle Kirchen in ihren innern Einrichtungen, sowie in ihren
Gebäulichkeiten auf das Tiefste herabtommen mußten, wie
denn auch für die Geistlichkeit die Subsistenzmittel nicht mehr
stießen konnten.
So schreibt z. B. im Jahre 1641 Dechant Kaspar Iocher
von Allersburg: Die Pfarrei Hausen ist wegen der schlechten
Intraden der Zeit unbesetzt, wird aber von Allersburg aus
nach Möglichkeit versehen. Adertshausen ist bis dato mit
einem eigenen Priester versehen, wird aber des schlechten
Unterhaltes wegen auf nächstkommende Lichtmeß ebenfalls
hirtenlos. Weiteres berichtet er in Bezug auf die Kirchen:
Die Kirche in Allersburg ist zwar, obwohl der Feind die
Kirchenthür eingehauen hat, nicht verwüstet worden, die Kirchen--
dachung ist aber ganz baufällig. Die Kirche S t . Nicolai in
Donhausen und jene zu Heimhof sind schon vor vielen Jahren
ganz eingefallen. Die Marktskirche zu Hohenburg ist sehr
eng, schlecht und übel gebaut, und ist Alles darin zu verrichten
sehr beschwerlich. Der Thurm droht einzustürzen. Die F i l ia l -
tirche Erlheim ist zwar nicht verwüstet worden, bedarf aber
einer Verbesserung. Es werden daselbst jährlich 2 bis 3 Gottes-
dienste gehalten, die Paramente die gänzlich fehlen, müssen
dann jedesmal dahin gebracht werden. Die zur Pfarrei ge-
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hörige Filialkirche Kittensee ist sehr baufällig, ist zu besorgen,
daß der hmtere Theil der Kirche bald einfallen werde. Bei
dem jüngsten feindlichen Einfall ist zu Hausen die Kirch- und
Sacristeithür eingehauen, eine blaue doppelt taffete Fahne
zerschnitten, an dem Seitenaltar das lspulow-um erbrochen,
die Reliquien herausgenommen und der Altar profanirt
worden. Die Kirche S t . Nicolai zu Pielenhofen ist im Kriegs-
wesen abgebrannt, und ist schlechte Hoffnung, daß solche wieder
aufgebaut werde, denn die Unterthanen, die dazu verbunden
wären, sind gänzlich verdorben.
Soweit der Bericht des Dechants Iocher.
I n einem Commissionsberichte vom 28. J u l i 1635 wird
von der Pfarrei Adertshausen gesagt, daß dort zwar 5 Kelche,
nämlich 3 für Stetkirchen, 1 für Enslwang und 1 für Aderts-
hausen vorhanden, daß aber die Paramente sehr schlecht, das
Kapsel aus dem 8acrariuM) sowie das Chrysam-Büchsel hin-
weggenommen, und die Sacristeithür und alle Kästen zer-
schlagen worden sind.
I n den gefährlichsten Zeiten wurden die besseren Para-
mente, die Kelche u. s. w. in der Burg aufbewahrt, ebenso
wurden aus den umliegenden Ortschaften von den Leuten die
Effekten vom Werthe dahin geflüchtet, und auf diese Weise
viele werthvolle Sachen gerettet. Einmal ist aber der Pfarrer
von Hausen, der den Kelch von der Schloßkapelle zu Hohen-
burg mi t nach Hause nahm, auf dem Wege von dem Feinde
angegriffen und seines Kelches beraubt worden. Hohenburg
war in diesen gefährlichen Zeiten nie ohne Geistlichen oder
Gottesdienst. I n den Zeiten, wo die Abhaltung des Gottes-
dienstes im Markte nicht möglich oder nicht rathsam war,
wurde er im Schlosse abgehalten.
Wie es bei den Kirchengebäuden aussah, so sah es und
oft noch schlimmer bei den Wohn- und Oekonomie - Gebäuden
der Unterthanen aus, und denselben jammervollen Anblick
boten die Felder, für welche man vielfach leine Bearbeiter
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mehr fand. Um das Jahr 1630 hat auch eine pestartige
Krankheit in der Herrschaft gewüthet. Krankheit, Krieg, Ar-
muth, schlechte Nahrung :c. haben die Einwohnerzahl' so ver-
mindert, daß nicht blos im Markte viele Häuser ganz leer
standen, sondern auch auf dem Lande ganze Bauerngüter un-
bewohnt und unbebaut blieben. Dabei fehlte es an Saat-
getreide und am Viehstande, um die Felder bebauen zu können.
Denn wie Pfleger A l b e r t Schenk v o n S t a u f e n b e r g
unterm 22. August 1632 an die Hofkammer berichtet, die für
das Hauptquartier nach Neumarkt, wo der Oberst Loren;
Münch von Steinach mit 1500 Reitern lag, eine wöchentliche
Lieferung von 100 Metzen Haber oder Gerste und 8 Zentnern
Fleisch verlangt wurde, so ist das Vieh heerdenweis aus der
Herrschaft fortgetrieben und auch der mehrere Theil von Ochsen
und Pferden geraubt worden; und die Armuth, schreibt er, sei
so groß, daß auch nicht ein Heller mehr den Leuten abgepreßt
werden könnte, so daß er nicht einmal den Soldaten, die im
Schloße lägen, den Sold aus der Amtskasse mehr bezahlen
könne.
Wenn der Pfleger damals schon eine solche trübe Schil-
derung machen konnte, welche Höhe mußte das Elend in den
folgenden Jahren erreichen, da die Kriegslasten nicht im Ge-
ringsten sich minderten. Obwohl die ganze Herrschaft Hohenburg
mit Einschluß des Marktes Hohenburg nur mehr 260 „Mann -
schaften" in sich begriff, so kostete doch das Winterquartier vom
15. Dezember 1639 bis 15. M a i 1640, wo vom „Gallischen"
Regiment zwei Compagnieen Cürassier im Markte lagen, der
Herrschaft 6467 f l . Von 1640 bis 1641 lagen in Hohenburg
vom Kolbischen Regiment die Leibcompaguie, zu Pferd im
Winterquartier und diese kostete allein in Geld 9268 f l . Das
glatte und rauhe Futter für beide Winterquartiere berechnete
sich auf 14861 ft, so daß diese beiden Winterquartiere allein
der Herrschaft Hohenburg auf 30596 fl. zu stehen kamen.
Die Schuldelllast, welche die Leute auf sich nehmen mußten
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wurde erdrückend, der Zustand ein verzweiflungsvoller, so daß
selbst der fürstliche Hofrath iu einem Berichte an den Fürst-,
bischof sich dahin aussprach, daß nicht' zu verwuudern wäre,
wenn Alles von Haus und Hof liefe.
Es dürfte die Vermuthung vielleicht nicht unberechtigt sein,
daß man von Seite Kurbayerns aus Schonung der freilich
selbst stark bedrängten eigenen Unterthanen das Gebiet der
unter einem ftemden Fürsten stehenden Herrschaft Hohenburg
mehr belastete. Alle Vorstellungen, die von dem Hochstifte
nach München gemacht wurden, blieben ohne Erfolg.
Die Herrschaft blutete noch lange an den Wunden, die
ihr dieser Krieg geschlagen hatte. Noch 166? ruhte auf ihr
eine Schuldenlast von mehr als 11000 fl., die sich von den
Kriegszeiten herschrieb. Als im besagten Jahre von der
Bürger- nnd Bauerschaft der v o l l e Zins für die aufgenom-
menen Kirchen-Kapitalien verlangt wurde, stellte sich heraus,
daß bei der großen Nrmuth diese Leistung nicht möglich war,
und wurde deshalb von der Hofkammer bewilligt, daß wie
bisher uur em Drittel Zins, nämlich von 1 fl. nur 1 kr.
bezahlt werden durfte.
Die hochstiftische Regierung bot zwar Alles auf, um die
geschlagenen Wunden zu heilen; allein es ging sehr langsam.
Vor Allem war man dedacht, für die leerstehenden Häuser im
Markte und für die Güter auf dem Lande neue Mannschaften
zu gewinnen. I m Markte gelang es bald, nicht so aber auf
dem Lande, obwohl den neuen Meiern steuerfreie Jahre, Bau-
holz, Saatgetreid und alle mögliche Erleichterung gewährt wurde.
Der Weiler N e i n b r u n n bestand ursprünglich aus 4 Anwesen.
Er ist während des Krieges ganz eingegangen. I m Jahre 1669
erboten sich zwei Brüder, Haimlcr mit Namen, den Weiler
mit aller Zugehör für zwei Mannschaften mit zwei Wohn-
häusern mit angestifteten Stadeln aufzurichten, falls ihnen
10 Freijahre und 100 Stämme Bauholz ohne Waldzins, die
in der Scharwerk beigeführt werden sollten, bewilligt würden.
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Die Hochstiftische Regierung bewilligte gerne Alles, und das
Projekt kam dann wirklich in Ausführung.
Da für den öden Hof Hinterkeitenthal durchaus kein
neuer Meier sich hervorthat, wurde er 1678 vom Hochstifte
selbst neu aufgebaut und in Bewirtschaftung gesetzt. Oedal-
lershofen (Biblöd) lag 1684 noch öde u. s. w.
Nicht unerwähnt darf hier gelassen werden der P f l e g e r
A l b e r t Schenk von S t a u f e n b e r g . Derselbe stand dem
Pflegamte der Herrschaft Hohenburg vom Jahre 1611 bis
1645 also gerade in der langen schwierigsten Zeit des dreißig-
jährigen Krieges vor. Er theilte alle Drangsale und Leiden,
die dieser schreckliche Krieg brachte, mit den Unterthanen. Was
in seinen Kräften stand, that er, um das Elend zu mindern
und die Belastungen abzuwenden, obgleich leider sein guter
Wille dem Drange der Verhältnisse zu weichen oft ge-
zwungen war. Er starb 1645 und liegt in der Salvators-
tirche zu Hohenburg begraben, wo noch jetzt sein Grabstein
sowie die Grabsteine seiner zwei hier verstorbenen Ehefrauen
sich finden. Die Inschrift seines Grabsteines ist bereits ganz
ausgetreten, der Wappenschild jedoch noch gut erhalten. Es
wäre zu wünschen, daß derselbe, der jetzt als Stufe in das
Presbyterium dient, an einem Platze angebracht würde, wo
wenigstens die Erhaltung des Wappenschildes gesichert wäre.
Auch in den Zeiten der spätern Kriege, im spanischen
Erbfolgekriege, im österreichischen Erbfolgekriege, im sieben-
jährigen Kriege, im bayerischen Erbfolgekriege, sowie in den
Kriegen am Ende des vorigen und Anfange des gegenwärtigen
Jahrhunderts hatte die Herrschaft und namentlich der Markt
Hohenburg durch Einquartierungen, Durchzüge, Unterhaltung
von Winterquartieren Vieles zu leiden. Derselbe Jammer
kehrte immer wieder, wenn auch in weit geringerem Maaße
als im dreißigjährigen Kriege. Um ermüdende Wiederholungen
zu vermeiden, seien die Drangsale dieser Kriege hier nur im
Allgemeinen erwähnt.
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Schloß
Daß dieses Schloß in den frühern Zeiten als ein gut
befestigter Ort galt, ist schon oben bei „den Kriegszeiten" er-
wähnt worden. Aber nicht blos von dem Landesherrn, sondern
auch von fremden Fürsten ist dieser Burg eine besondere wich-
tige Bedeutung beigelegt worden.
Nach dem Tode des Bischofes H e i n r i c h von S t e i n
(1345) erkannte K a i s e r L u d w i g der B a y e r den bis-
herigen Gegenbischof, den B u r g g r a f e n . F r i e d r i c h , eben-
falls als Bischof von Regensburg an. Aus Dankbarkeit hiefür
gelobte letzterer, neben andern Schlössern auch das Schloß Hohen-
burg zu öffnen und wider des Kaisers Feinde Hilfe zu leisten.
Das so feierlich im Jahre 1380 aufgestellte Statut, die Feste
Hohenburg nie mehr zu versetzen, sondern vielmehr alle Opfer
zu chrer Erhaltung zu bringen, das Widerstreben des Herzogs
Ludwig von Bayern, das ihm verpfändete Hohenburg wieder
zurückzugeben, sowie die Verbindlichkeit, die Herzog Wilhelm
von Bayern 1433 dem Bischöfe von Regensburg und seinem
Kapitel auferlegte, da er die ihm verpfändete Feste Wörth
gegen eine Lösungssumme von 10830 rheinischen Gulden zu-
rückgab, die Feste Hohenburg nie mehr zu versetzen oder zu
verkaufen, sind Beweise für die Bedeutung, die man dem
Schloße Hohenburg zuschrieb. Dasselbe besagt gleichfalls das
Verlangen des Herzogs Bernhard von Weimar, in Besitz
dieses Schlosses zu kommen. Als nämlich derselbe im dreißig-
jährigen Kriege am 14. November 1633 die Stadt Regmsburg
durch Accord bekam, ließ er den Bischof Albert und andere
Geistliche gefangen nehmen, weil er diese nicht als in den
Accord einbegriffen erkennen wollte. Für die Freilassung der
Person des Bischofes verlangte er 40,000 Gulden oder das
Schloß Hohenburg am Nordgau. Es wäre diesem Schlosse,
wenn es abgetreten worden wäre, sicherlich dasselbe Geschick
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Vd. xxxvm. 14
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0217-9
210
zu Theil geworden, wie dem Schlosse Donaustauf, das bald
darnach nämlich im Januar 1634 von den Schweden in die
Luft gesprengt wurde.
Das Schloß ist wohl selten zu einem längern Aufenthalte
von den Fürstbischöfen benützt worden. Nnr ans dem Jahre
1268 findet sich die Nachricht, daß Bischof Leo etliche Wochen
in diesem Schloße verweilte und von da einige Urkunden aus-
gefertigt hat. Auch Bischof Johannes fertigt 1401 eine Ur-
kunde im „Schlosse Hohenburg."*) Es sollte ja dasselbe
vorzüglich nur ein fester Punkt zum Schütze der Herrschaft
sein. I n den frühesten Jahrhunderten wohnte der Pfleger
im Schlosse, später in dem sogenannten Pfleghofe, der auch
Kastenhof genannt wurde, im Markte. Wenn die Fürstbischöfe
z. B. der Jagd wegen nach Hohenburg kamen, nahmen sie
ebenfalls Wohnung im Pfleghofe.
Die Frohndienste, welche die Unterthanen der Herrschaft
wegen der baulichen Unterhaltung zu leisten hatten, waren
freilich eine drückende Last und wurden es in erhöhtem Maße,
wenn es eine zeitlang in baulicher Beziehung vernachläßigt
wurde und wegen drohender Kriegsereignisse wieder in einen
entsprechenden Stand zur Abwehr gesetzt werden sollte. Die
Klagen hierüber wiederholen sich immer.
Soweit die Nachrichten zurückgehen, findet sich, daß das
Schloß, welches die Spitze eines hohen Bergkegels bedeckt und
mit einem sehr tiefen Graben umgeben war, im Dreiecke
erbaut war, von welchem die Hauptfronte gegeu den Markt
Hohenburg gerichtet war.
Thomas Ried in seiner Geschichte der Grafen von Hohon-
burg(S. 61) meint, es sei, wenn nicht im zehnten, doch gewiß
im eilften Jahrhundert schon erbaut und von dem Grafen
Ernst und seiner Gattin Pilfr idis bewohnt gewesen. Daß die
Zeit der Erbauung im gramsten Alterthume zu suchen ist,
*) Ried, Chronik der Reichsherrschaft Hohenburg. Mscrpt.
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dürfte durch folgende Thatsache bestätigt werden. Innerhalb
des aus gewaltigen Buckelquadern aufgebauten Burgthores
dem ehemaligen sogenannten Pfaffenthnnn gegenüber befand
sich das Wohnzimmer des Thorwartes, welches eingewölbt
war. Als diese Wölbung, nachdem im Jahre 1812 das Schloß
auf Abbruch verkauft worden, abgebrochen wurde, fanden sich
daselbst Menschengerippe eingemauert. Es bestand bekanntlich
der Glaube, daß durch Einmauerung lebender Menschen ein
Or t fest und unbezwingbar gemacht werde. Würde das Vor-
handensein dieser Gerippe auf diesen Glauben zurückzuführen
sein, dann würde das hohe Alter der Burg allerdings hierin
eine Bestätigung finden.
Zur Zeit, da die Hussiten in Böhmen ihr Unwesen
trieben und ihre bewaffneten Horden in der Oberpfalz Furcht
und Schrecken verbreiteten, war die Burg Hohenburg in sehr
ruinösem Zustande. Dem Bischöfe Johann I I . von Streitberg
fehlte es an Mitteln, die in diesen kriegerischen Zeiten so
nothwendig gewordenen Bauten vorzunehmen. Er stellte an
den Cardmal Heinrich, der damals päpstlicher Legat für Deutsch-
land, Ungarn und Böhmen war, die Bitte, daß ihm die Ein-
künfte der Pfarrei Allersburg, insoweit dieselben nicht für die
Bestreitung der Seelsorge unumgänglich uöthig waren, zur
entsprechenden Instandsetzung der Burg Hohenburg als eines
festen Platzes gegen die vordringenden Hussiten überlassen
werden möchten. Unterm "2. Dezember 1427 ist die Bitte
bewilligt worden, da der Pfarrer Andreas die Pfarrei zu
resigniren sich bereit erklärte. *)
Das nordwestliche Eck des Schlosses schloß mit einem
Thurme ab, der als Burgverlies diente und den Namen
P f a f f e n t h u r m hatte. Der Name scheint in der späthussi-
tischm Zeit entstanden zu sein und zwar aus folgendem Anlaße.
Es hatte sich in der Gegend von Eger eine besondere hnssitische
I I . 997.
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Sekte gebildet. I h r Anhang verbreitete sich sehr stark. Ih re
Anhänger verwarfen alle Orden mit Ausnahme der Mendi-
canten-Orden, aus welchen sie großen Zuzug hatten. Zu dem
alten und neuen Bunde seien sie, ihrer Behauptung nach, be-
rufen gewesen einen dritten und damit einen Schlußbund zu
errichten, der unter dem von dem Apocalyptischen Weibe erzeugten
„Gesalbten" alle Völker in einem Schafstalle vereinigen müsse.
Papst, Bischöfe, Priester und alle katholischen Christen waren
ihnen nur Glieder des Antichristes. Ih re sonderbaren oft
ganz unsinnigen Lehrsätze, welche sie in einer ganz einseitigen
Auslegung verschiedener Stellen der heil. Schrift begründet
wissen wollten, gingen darauf aus, die ganze kirchliche Ordnung
umzustürzen. Unterm 11. J u n i 1466 machte der päpstliche
Nuntius Rudolphus den Bischof Heinrich von Regensburg auf
das Treiben dieser Sekte aufmerksam und forderte denselben
auf, nach Gebühr einzuschreiten, da dieser Theil Böhmens
damals noch zum Bisthum Regensburg gehörte. Insbesondere
bezeichnete er als Hauptagitatoren die zwei Brüder J o h a n n e s
und L e v i n u s v o n W i r s p e r g . Levin von Wirsperg wurde
gesanglich eingezogen und nach Regensburg gebracht. Ob er
früher Domherr in Regensburg war, wie behauptet wird,
bleibt ungewiß. Seine Lehren wurden in Regensburg von
dem geistlichen Gerichtshofe untersucht und als häretisch be-
funden, worauf er verurtheilt wurde, im Dome öffentlich zu
widerrufen. Der weltliche Gerichtshof, dem er nach geleisteten
Widerruf übergeben wurde, verurtheilte ihn zum lebensläng-
lichen Gefängniß im Schlosse Hohenburg. I n diesem Gefängniß
starb er auch. *) Allem Anscheine hatte er in dem genannten
Thurme seine Lebenstage zu verbringen. Es mochte noch
lange Zeit gewährt haben, bis der Tod ihn aus seinem Ge-
fängnisse erlöste. Und eben darum, weil dieser unglückliche
*) Oololv) ror. »oioar. zcriptorez l . 223. I I . 515. Msä,
äipiom. o^izyoi). vätisdou. I I I .
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Priester in diesem Thurme seine lebenslängliche Gefängnißsttafe
zu bestehen hatte, mochte das Volk später diesem Thurme den
Namen P f a f f e n t h u r m gegeben haben, welcher Name sich
dann ununterbrochen forterhalten hat. Ebenso erhielt sich die
Sage, daß ein Priester hier gefangen saß. Der Thurm unterlag
erst in den fünfziger oder sechziger Jahren des gegenwärtigen
Jahrhunderts dem Geschicke des Abbruches, da die herrlichen
Quadern, aus denen er erbaut war, schönes Baumaterial
lieferten.
I n Mitte des sechzehnten Jahrhunderts findet sich die
Burg in starkem Verfall begriffen. Eine Kommission berichtet
im Jahre 1563 darüber, daß, wenn nicht geholfen werde, die-
selbe ihrem Ruine entgegen sehe. Aber mehr als 20 Jahre
schienen vorübergegangen zu sein, bis eine gründliche Restau-
rirung vorgenommen wurde. Es ist noch eine Steininschrift
vorhanden, nach welcher diese Restauration im Jahre 1586
von dem damaligen Bisthums-Administrator und Dompropst
Sbinko Berka, Freiherrn von Duba und Leipa ausgeführt
wurde. Die Inschrift lautet:
Leroa Laro äe vupa et I^ eipa,
Natisdon. et (lolleMtae M880Fr
Netropolitauae Falisb. et Oatdeär. OIImu-
(/3.U0U10U8, ^ämmistratoi' luo tempore
p8am re8taur3.ri ouravit H.UU0
Uebrigens hat dieser Bau schon 1585 begonnen, da in
diesem Jahre wegen der zu leistenden Scharwerkdienste von
den Unterthanen Beschwerde erhoben wurde und von vielen
verweigert werden wollte. Der Stein, der diese Inschrift
trägt, war im Innern des Schlosses in eine Wand einge-
mauert. Bei dem Abbruche wurde auch dieser Stein entfernt.
Hinter demselben fand sich eine Nische mit vielen Scripturen,
welche wohl von den Käufern des Schloßgebäudes als werth-
loser Gegenstand verworfen wurden. Der Stein mit seiner
Inschrift existirt noch und findet sich an dem nächsten Hause
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neben der Salvatorskirche zu Hohenburg eingemauert. Da
dieser Stein das einzige erhaltene Denkmal mit einer I n -
schrift, die über das Schloß Nachricht gibt, ist, so wäre sehr
zu wünschen, daß derselbe an einem passenderen Platz ange-
bracht werde, wo er nicht so leicht der Verwitterung ausge-
setzt ist.
I m Jahre 1610 wurde abermals ein bedeutender Bau
geführt und dabei „eine Mappe oder Abriß der Herrschaft
Hohenburg mit Farben gemalt" in den Grund gelegt. Sie
kostete 8 Gulden. Dieser neue Vefestigungsbau ist veranlaßt
gewesen durch die kriegerischen Anzeichen, die in Folge der
religiösen Wirren am politischen Horizont erschienen. Die
protestantische Union und die katholische Liga standen sich bereits,
wenn auch noch ohne offenen Kampf, gegenüber. Herzog
Maximilian von Bayern ward zum Oberhaupte der Liga
gewählt. I h m schloß sich mit den übrigen geistlichen Fürsten
der Fürstbischof von Negensburg an. Das gespannte Ver-
hältniß der beiden Partheien nahm immer mehr zu. Da
Hohenburg überall von den pfälzischen Ländern, wo der Pro-
testantismus herrschte, umgeben war, so war das Nedürfniß
angezeigt, daß dieser feste Platz nir alle Eventualitäten gesichert
war. Noch im Jahre 1610 wurde in das Schloß eine Be-
satzung gelegt, zu dem bereits vorhandenen schlveren Geschütze
wurde 1618 noch ein neues und 1620 noch zwei derlei ange-
schafft. Sie trugen als Aufschrift die Buchstaben ^. l i . L. N.
Es liegen aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges,
nämlich vom Jahre 16W nud vom Jahre 1635 zwei I n -
ventarien vor, ans denen entnommen werden kauu, wie die
ganze Rüstung beschaffen war.
An schwerem Geschütze waren in der Bnrg vertheilt:
Eine große 10 Schuh lange Quartierschlange.
Zwei nengegossene Falkonet.
Vier alte Falkonet.
Zwei neugegossene Serpetill.
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Ein Hagelgeschütz mit 4 Rohren.
10 Zentner Pulver, 7 Zentner Blei und Kugeln. Kugeln
zu dem großen Geschütze, auch 5 Zentner Lunten und ein
guter Vorrath Pechkränze.
Von kleinen Waffen :c. waren vorhanden:
24 Musketen sammt Bandoliren und Gabeln.
35 einfache Rohr mit Zugehör.
35 ganze Rüstungen mit Sturmhauben.
40 Reißspieße, 24 Helleparten, 16 Federspieße, 35 Bückel-
hauben, 1 großer Doppelhacken, 2 Feldtrommeln, 1 Hand-
mahlmühl mit Zugehör sammt Steinen, 5 messingene Feuer-
spritzen, 28 Feuereimer n. s. w.
Ein arges Mißgeschick traf das Schloß im Frühlinge
des Jahres 1643. Es ist schon früher erwähnt worden, daß
dasselbe im Dreieck erbaut war. Eine der drei Seiten schloß
von Osten her mit einem Thurme ab. I n diesem Thurme
war das Pulver aufbewahrt. Bei einem Hochgewitter schlug
der Blitz in den Thurm. Derselbe wurde in die Luft ge-
sprengt und der damit verbundene östliche Flügel des Schlosses,
in welchem sich auch die Schloßkapelle befand, in einen Schutt-
haufen verwandelt. Es scheinen Menschenleben dabei zu Grunde
gegangen zu sein. Wenigstens geht es aus einer Akten-Notiz
hervor, nach welcher eine Soldatenfrau mit ihrem Kinde von
der fürstlichen Hofkammer eine Unterstützung in diesem Jahre
erhielt, „weil ihr Mann im Schlosse zu Hohenburg verschüttet
worden ist."
Der auf diese Weise zerstörte Flügel wurde später nicht
mehr auferbaut, jedoch wurde in den damals noch kriegerischen
Zeiten diese Seite „mi t einer dreifachen in einandergeschlossenen
Pastei versetzt," in welchem Stande sie noch 1680 war.
Die Statue der schmerzhaften Mutter aus der zerstörten
Kapelle, welche, obwohl sie unter einer Unmasse der schwersten
Quaderstücke vergraben war, unbeschädigt blieb, wurde in die
Marktskirche übertragen und dort für sie ein eigener Altar errichtet.
>>,.
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Eine sehr verbreitete Sage behauptet, daß ein unterirdischer
Gang vom Schlosse in den Markt herabgeführt und bei dem
obern Marktsthor zwischen dem Hintergebäude des Bäckers
Pronet und der Marktsmauer seinen Ausgang gehabt habe.
Die Möglichkeit eines' solchen Ganges kann allerdings
zugegeben werden. Allem eine darauf bezügliche Andeutung
in irgend einer Urkunde findet sich nirgends. Gleichwohl dürfte
hier folgender bemerkenswerther Umstand nicht unerwähnt
bleiben. Vielleicht nimmt Jemand einmal Anlaß, eine nähere
Untersuchung vorzunehmen. Ungefähr in der Mit te des offenen
Schloßplatzes, der von den beiden Flügeln des Gebäudes ein-
geschlossen war, befindet sich ein Punkt, auf welchem sich der
Schnee nie lange hält, sondern schon hinwegschmilzt, während
er ringsherum noch unversehrt liegen bleibt. Ein Sohn des
letzten Schloßthorwartes, der Mauerer Joseph I i t t von Hohen-
burg, hat den Verfasser dieser Geschichte vor etwa 50 Jahren
auf diesen Platz aufmerksam gemacht und die Vermuthung
ausgesprochen, daß hier etwa der Eingang zu diesem sagen-
haften unterirdischen Gang gewesen sei, und die aus diesem
Gange aufsteigende Wärme das regelmäßige frühzeitige Schmelzen
des Schnees veranlasse. Beobachtungen in der Winterszeit
ließen vielleicht jetzt noch den Platz ausfindig machen.
Eine Beschreibung des Schlosses und aller hiezu gehörigen
Feld- und Wiesengründe und Waldungen, wie sie aus dem
Jahre 1680 vorliegt, dürfte hier an Or t und Stelle.sein.
Dieselbe lautet:
Das Schloß liegt auf hohem felsigen Berg, ist im D r i -
angl gebaut, wovon aber eine Seite sammt daran gestandenem
festen Thurme durch das Hochgewitter in die Luft gesprengt
wurde, welche Seite, zwar dermalen noch offen, mit einer
dreifachen in einander geschlossenen Pastei versetzt und glso
vor Gefahr verwahrt ist. Ein anderer großer mit Quader-
stücken gebauter Thurm steht noch. Das Schloß ist drei Gaden
hoch, hat zwei große Säle und verschiedene Zimmer, wovon
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aber die wenigsten dermalen ausgebaut sind. Es befinden sich
darunter zwei gewölbte große Keller. Weiter sind vorhanden
eine gewölbte schöne Reitstallung, drei andere wohlgearbeitete
Gewölbe, dann im Vorhofe zwei große schöne gewölbte S ta l -
lungen, wie auch ein Stadel, so Alles mit einer hohen wohl-
befestigten Mauer umfangen ist.
Sonst hat man im Schlosse fein Wasser als das, was
durch die Zisterne vom Regen aufgefangen wird. Obwohl zu
einem fließenden Brunnen früher 24 Klafter tief gearbeitet
worden ist, so hat man doch aus unbekannten Ursachen unter-
lassen, das lebendige Wasser zu erreichen.*)
Der F e l d b a u beträgt
1) 30 Tagwerk, zusammenhängend, ftossen gegen Mitter-
nacht und Niedergang an den Schloßberg und gegen Morgen
und Mittag an den alten Galgenberg.
*) Aus andern Berichten geht hervor, daß im Winter 1621/22 der
Mauerer Georg Diez einen Brunnen im Schloß zu graben begann.
I m Apri l 1622 berichtet der Pfleger Albrecht Schenk von Staufenberg
an die Hofkammer, daß er in der Stil le einen hoch- und weltberühmten
Meister ausfindig gemacht habe, welcher schon eine große Anzahl Brunnen
mit der „Gliicksruthe" gefunden habe. Derselbe habe in Hohenburg
den begonnenen Brunnen besichtigt, die Glücksruthe angeschlagen, uud
abgewogen, wie tief das Waffer liege, und hiebei gefunden, daß man
43V» Klafter uud 1 Zoll graben müsse. Derselbe hat sich erboten, im
künftigen Winter mit seinen Gesellen selbst zu helfen. Dem Pfleger
wurde hierauf befohlen, mit diesem Meister, wenn er genügende Bürg-
schaft leiste, vorbehaltlich der Ratification zu unterhandeln, im widrigen
Falle aber ihn abzuweisen. Das Letztere scheint eingetreten zu sein,
denn später berichtet der Pfleger, daß der bisherige Brunnengraber
Georg, Dietz um 20 f l . per Klafter weiter zu graben sich weigere und
24 fl. verlange. Hierauf wurde bewilligt, daß er von der 26 Klafter
an 24 fl. erhalten soll. Es scheint bis zu der Tiefe gegraben worden
zu sein, die in obiger Beschreibung angegeben ist. Ein sehr tiefer
Brunnen war noch vorhanden, als das Schloß abgebrochen wurde. Er
befand sich im Hofraum gegen den Markt und wmde dann mit Schutt
und Steinen ausgefüllt. Eine sogenannte Wasserhüll befand sich hinter
dem Schlosse jedoch innerhalb der Ringmauer rechts vom Eingangsthor.
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2) 18 Tagwerk unterhalb Adertshausen, das Aichach ge-
nannt, sind an den Pfleger nm 7 Gnlden verstiftet.
W i e s e n :
1) Die Dürrwiese, 8 Tagwerk, oberhalb des Nürbrunnen,
von dem sie die Wässerung hat.
2) Der Pinfließ, 8 Tagwerk unterhalb Allersburg, stoßt
an die Lauterach und den Bach und wird durch Rinnen über
die Lauterach aus dem gegenüber liegenden Vrünl bewässert.
3) Die Weiherwiese unterhalb des Marktes der Walk-
mühle gegenüber, an der Lautcrach, 2 Tagw.
4) Die Richterwiese unterhalb Stetkirchen, stößt gegen
Mitternacht an die Lauterach und wird von dem Brünl unter-
halb des Weihers durch einen langen Graben gewässert.
Ein Garten zu Frabertshofen bei dem dortigen Schlosse.
Der Wa lds tand war:
1) Der sogenannte Schwärzeberg , welcher vier unter-
schiedene Berge umfaßt, die Hohenburgleiten, den Mittlberg,
den Vlümlberg und den Altfalterberg, von denen der erste
150 Tagw., der Mittlberg 50, der Blümlberg 30 und der
Altfalterberg 20 Tagw., also alle vier 200 Tagw. enthalten.
Sie werden durch zwei Seigen, von denen die eine der S tu l -
boden und die andere das Herrnthal heißt, getrennt, hängen
aber sonst zusammen. Gegen Aufgang zieht sich diese Waldung
hinab bis in den Waltmsheimer Furt und erreicht daselbst
die herrschaftliche Grenz.
2) Ein Berg, d i e O r g e l genannt, liegt unterhalb Schwend,
ungefähr 40 Tagw. enthaltend.
3) Die H i l z e n r i e d , stoßt gegen Aufgang au dieFrüh-
messeröd, gegen Niedergang an die Weidenhüler Felder, um-
faßt ungefähr 150 Tagw.
4) Der H i n d l b e r g , stößt gegen Mittag an die Weiden-
hüler Felder, gegen Mitternacht an das alte Keitenthal, um-
faßt ungefähr 100 Tagwerk.
5) Der Kohlschlag, vormals Etschenschlag genannt,
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stößt gegen Aufgang an die Griffenwanger und Luzmansteiner
Felder und gegen Mittag an die Luzmansteiner und Kitteuseer
Felder, umfaßt ungefähr 100 Tagwerk.
6) Der N m e s b e r g oder Amesschlag, stößt gegen
Aufgang an die Luzmansteiner und gegen Mittag an die
Vreitenwiener Felder u. s. w., umfaßt ungefähr 40 Tagw.
7) Der H o l l e n f e l s und der daran stossende Sche i t -
schlag oder H e r r e n schlag, wovon der erste bei 50, der
andere bei 10 Tagwerk in sich begreift, stoßt gegen Aufgang
an die Breitenwiener uud Luzmansteiner Felder, gegen Mittag
an die Kolmarer Felder.
8) Das Hoch ho lz , oberhalb Hausen, stoßt gegen Auf-
gang an die Hausener Felder, gegen Mittag an die Heimhofer
und gegen Untergang an die Flügelsbucher Felder, enthält
ungefähr 100 Tagwerk.
9) Der Berg Stock, an die Heinzhofer und Hausener
Felder grenzend, umfaßt 10 Tagwert.
10) Die P e r f a l l , ist das vornehmste herrschaftliche
Gehölz, aber von langen Jahren her mit dem Edelherrn von
Zant und der Kurpfalz zum Theil strittig und für jetzt (1680)
bis zum Ausgang der Sache unter Sequestration. Es wird
unterschieden die alte Perfall, die junge Perfall und der Prem-
berg. Erstere stoßt gegen Aufgang an die junge Perfall und
an den Premberg, gegen Mittag an die Heinzhofer Felder und
gegen Mitternacht an die Zantner Felder.
11) Der obgeuannte P r e in b e r g, welcher an die Bieten-
brnner, Heimhofer uud Wapperstorfer Felder und gegen Nie-
dergang an Pfeifenthal stoßt, enthält ungefähr 70 Tagwerk.
Der ganze Waldstand umfaßt ungefähr 1620 Tagwerk.
Dieses war der Bestand des herrschaftlichen Besitztums
nach dem Stande vom Jahre 1680, und hat sich dieser in
derselben Weise erhalten bis die Herrschaft Hohenburg im
Jahre 1810 an die Krone Bayerns überging.
Oekonomiegründe mit sämmtlichen Waldungen, die Pfleg-
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Hofsgebäude im Markt, das Forsthaus und die Frohnfeste
wurden verlauft und ebenso das umfangreiche Schloß, letzteres
im Jahre 1812 um die armselige Summe von 516 fl. auf
Abbruch an vier Bürger von Hohenburg. War das auf hoher
Bergesspitze gelegene Schloß zur Zeit seines Bestandes eine
Zierde der ganzen Umgegend, so bot es selbst in seinen Ruinen
noch lange Zeit einen imponirenden Anblick in weiter Ferne,
bis endlich dieselben mit Ausnahme einiger Mauerstücke in
neuester Zeit auch der Erde gleich gemacht wurden.
Herrschaft Hohenburg.
Fr ied r i ch von Puch 1253—1264.
Ul r ich der Lo t t e r von Schauerstem 1292—1298.
HL. Schauerstem war ein Edelsitz in der Herrschaft Hohen-
burg. I m Jahre 1533 verkaufen Georg von Nuß-
dorf und Anna von Nußdorf, seine Schwester, dem
Domkapitel in Regensburg das öde Schloß Schauer-
stem sammt Holzwachs, sowie einen Hof zu Griffen-
wang, einen Hof zu Hausen und ein Gut daselbst
nebst Holzwachs. Die Verkäufer haben diese Güter
von ihrem Vater Joachim von Nußdorf als mütter-
liches Erbgut erhalten. — Eine Kirche mit einem
Hause, in welchem früher ein Eremit wohnte, trägt
noch jetzt den Namen Schauerstein. Mauerüberreste
erinnern an den Bestand eines Schlosses.
Heinr ich von E r n f e l s 1336.
O t t o der Zenger 1347.
B e r t h o l d der Rüd 1360—1377.
Fr iedr ich (Mendo r fe r ) 1378.
Kon rad Hinzenhauser 1381.
A l t m a n der Kemnater 1382.
Heinr ich M e n d o r f e r zu Puch 1382.
Leonhard der H i l t b r a n d 1392
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Konrad Symbeck 1400,
H i l p o l t M e n d o r f e r 1403 — 1417.
Fr iedr ich der Kemnater.
Christoph von Pa rsbe rg 1418 — 1422.
Ulr ich der Freudenberger 1425.
E rasmns S a t t e l b o g e r zu Lichteneck 1428.
Konrad von P a r s b e r g , Ritter. Am 1. Mai 1429
bekennt derselbe, daß ihm der Bischof Konrad zu Regensburg
Schloß und Feste Hohenburg auf dem Nordgau sammt Gericht,
Herrschaft, Leuten und Gütern auf ein Jahr in Pflegsweise
übertragen hat, und gelobt selbes getreulich zu verwesen. Am
19. Jul i quittirt er seinen empfangenen Sold, der in 200 f l .
bestand. Lobest, boio. XI I I . 143. 181.
Christoph von P a r s b e r g , Bruder des Vorigen,
bekennt am 1. Mai 1430 die Pflege Hohenburg auf ein Jahr
empfangen zu haben. (loo. oit. 175.) Derselbe wurde später
—1455 — Vizedom in Niederbayern und Räch des Herzogs
Ludwig.
Albrecht von Eglofste in 1431 — 1433.
Hans von P lankenfe ls bekennt am 25. Januar 1434
vom Bischöfe Konrad die Pflege in Hohenburg gegen einen
Sold von 200 fl. überkommen zu haben.
Andreas Punzinger von Roßstein 1437. Die Burg
Roßstein lag zwischen Hohenburg und Rieden in der Nähe
des Weilers Spießhof. Die Rudera hievon finden sich noch
vor. A. Punzinger war auch Inhaber des Edelsitzes Allers-
burg; 141? war er Pfleger in Heinsburg, 1423 — 1429
Pfleger in Rieden und 1436 Landrichter in Burglengenfeld.
I m Jahre 1431 wurde er neben Martin von Wildenstein
und Erhard Neißbeck vom Pfalzgraf Johann als Vormund
seines Sohnes Christoph, der später König in Dänemark
wurde, aufgestellt.
Hans von P a r s b e r g 1441.
Wernher von Parsberg 1445.
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Ba l thasar von Plankenfels 1451.
Christoph Schärfend erger 1455. War Inhaber
des Edelsitzes in Lengenfeld bei Velburg und des Edelsitzes
Adertshausen. Seine Ehefrau war Margaretha von Plankcn-
fels, eine Tochter des Caspar von Plankenfels zu Dreswitz.
Paulus von Stre i tberg 1456.
Mar t in von Wildenstein 1460. 1461. Von 1468
— 1474 findet er sich als Schultheis zu Neumarkt.
Hans von Wolfstein, Ritter. 1465—1466.
Ulrich von Absberg 1468.
Friedrich von Parsberg 1469 — 1477.
Härtung von Eglofstein zu Hertenstein 1478.
Hans Münsterer 1479.
Iobst Ienger zum Tanstein 1482.
Ulrich der Sinzenhofer von Teublitz 1487 — 1490
Heinrich Hausner 1491.
Georg Puelacher 1492.
Hans der Sinzenhofer 1493.
Leonhard von Rohrbach 1495 — 1500.
Wilhelm von Raitenpuch zu Steffling 1501—1504.
Derselbe besaß den Sitz zu Kalmünz, und war des Hochstiftes
Regensburg Erbschenk.
Hans Georg Zenger zum Schneeberg 1506 — 1510.
Hans Nothaft zu Lutzmanstem 1511 — 1523.
Christoph Alberger von Puchbach 1525 — 1526.
Cyriakus von Preysing 1526 — 1329. Wurde
später fürstlicher Rath und Oberrichter in Ingolstadt, wo er
nach dem Berichte Hunds (II. 244.) im Jahre 1544 in der
Fastnacht von einem Studenten, von Spauer, „einer gar lie-
derlichen Ursach wegen" erstochen worden ist.
Dietrich Satzenhofer 1529— 1537.
Hans Reisacher von Oberviehhausen 1537—1538.
Christoph Prandt von Neidstein 1540—1543.
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Hans Ochs 1543 — 1546, in welchem Jahre er starb.
Er war verehelicht mit Cäcilia von Rabenstein.
Klemens T r a u n er von Adlstetten 154? — 1548.
Hans Joachim von Parsberg zu Flügelsberg
1549 —1551.
Lukas Re iso ld 1552 — 1563.
I o b s t von Scharfenberg 1563 — 1581. Der halbe
Edelsitz Allersburg war in seinem Besitze.
J o h a n n Georg vonS inzenho fen zuPubach 1581,
stirbt 1584. Liegt in der Eeitenkapelle der Kirche zu Allers-
burg begraben. Er war vorher Domherr zu Regensburg,
trat aber mit päpstlicher Dispens in den Laienstand zurück
und verehelichte sich, worauf er Pfleger in Hohenburg wurde.
Christoph P r e u 1584—1587.
M o r i z von Se ibo l t s to r f zu Ritterswört 1588 —
1598. Er war verehelicht mit Margaretha von Schönbrunn.
Hans W a l t e r von Eck zu Egersberg, Tanstein und
Edelhausen 1598.
Christoph T r a i m e r 1599 — 1603.
Joachim von Hausen 1604—1607.
Kaspar B l a r e r von Wartensee zu Unterbebingen
1608 —1610.
Albrecht SchenkvonStau fenberg 16l1—1645.
Liegt in der Salvatortirche zu Hohenburg, in welche er mit
150 st. einen Iahrtag gestiftet hat, begraben, ebenso zwei Ehe-
frauen: Maria Salome, geborne von Mückenthal, die 1636,
und Maria Agnes, geborne von Adclzhausen, die 1L44 starb.
Er war übrigens dreimal verheirathet. I n einem Briefe vom
16. Oktober 1641 nennt „Andreas Kolb von Reindorf, Oberster
im Feldlager bei Grenau an der Leihe" den Albr. Schenk
von Staufenberg wiederholt seinen Vater. Es scheint dem-
nach die erste Ehefrau die Mutter dieses Kalb gewesen
zu sein.
Hans Oswald von Eck 1647 —1648.
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W i l h e l m Schedl 1649—1666. War ein Sohn des
Kastners Georg Wilhelm Schedl zu Hohenburg.
Derselbe erwarb 1650 das Hammergut in Altenhohenburg
als sein Eigenthum und baute die im Kriege niedergebrannten
Gebäulichkeiten wieder auf. Er war ein in seinem Amte ganz
tüchtiger Mann und hat sich vorzügliche Verdienste um den
Umbau der Marttskirche St. Jakob, der in den Jahren 1663
und 1664 geführt wurde, erworben. Einer Unterschlagung
beschuldigt, wurde er 1666 vom Autte entfernt. Diese Be-
schuldigung stellte sich später als unbegründet heraus. Und da
gerade in damaliger Zeit die Herrschaft Hohenburg mit der
Oberpfalz in arge Grenzstreitigkeiten verwickelt und Niemand
über das ganze Sachverhältniß so gut informirt war als
Wilhelm Schedl, so war die Hochstiftische Regierung nach Ver-
lauf von zwei Jahren froh und gerne bereit, diesen wieder
zu reaktiviren und in das entzogene Pflegamt einzusetzen.
Während dieser zwei Jahre versah das Pflegamt
J o h a n n V o g l 1666 — 1668.
W i l h e l m Schedl 1668 —1676, in welchem Jahre
er in einem Alter von 60 Jahren starb. Sein Epitaphium
in der Marktskirche zu Hohenburg lautet: ,,^imo 1676 den
„4. September Abends um 4 Uhr ist in Gott selig ent-
schlafen der edle und veste Herr W i l h e l m Schedl gewester
„hochfürstlicher Psiegsverwalter allhier zu Hohenburg, seines
„Alters 60 Jahre. Gott sei seiner und deiner Seele gnädig
„und barmherzig.
„Gewiß ist der Tod, ungewiß der Tag,
„Die Stund auch Niemand wissen mag.
„Drum lebe fromm und denk dabei,
„Daß jede Stund die letzte sei."
Daneben ist das Epitaphium seiner Ehefrau Kunigunda,
einer geb. Steiner, die schon am 29. Oktober 1671 starb.
Unter W. Schedl ist ein sehr umfassendes und für die
Geschichte der einzelnen Häuser und deren Besitzer sehr werth-
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volles Urbarimn des Marktes Hoheuburg hergestellt worden.
Dasselbe befindet sich zur Zeit im Privatbesitze des Verfassers
dieser geschichtlichen Arbeit.
P h i l i p p F redeberg 1676 — 1683. Erscheint später
als „hochstiftijHer Nach" in Regensbnrg.
J o h a n n Joseph Fürtenbach 1686 — 1691. Beider
Rechte Licentiat.
J o h a n n He in r i ch v o n A n e t h a n auf Densburg 1691
—1717. Seine Ehefrau war Maria Margaretha geb. von
Melberg. Er starb 56 Jahre alt am 29. September 1717.
Seine Ehefrau folgte ihm in einem Alter von 86 Jahren
erst nach am 10. August 1744. Sie sind beide in der St .
Iakobskirche zu Hohenburg begraben. Die zwei Grabsteine
liegen am Fuße des Frauenaltars.
F r a n z He in r ich von Ane than folgte seinem Vater
im Pflegamte nach und stand demselben beinahe ein halbes
Jahrhundert lang vor, nämlich von 1717 —1765. Auf dem
Frauenaltar, vor dem seine Eltern begraben liegen, stiftete er
1753 eine ewige Wochenmesse, die an jedem Samstag zu lesen
ist, auf dem Antoni-Altar ein Lobamt, am Tage des hl. Jo-
hannes von Nepomuk zu halten, und außerdem in die nämliche
Kirche für seine Eltern :c. einen Iahrtag mit Vigil, Seelen-
amt und 2 Beimessen. Das Fundationskapital war 1020 f l .
Franz Heinrich von Anethan war ein bei den Unter-
thanen sehr beliebter Beamte. Um so schlimmer gestalteten
sich d ^ Verhältnisse unter seinem Nachfolger.
Peter Neume ie r , der ein noch sehr junger, uner-
fahrner Mann war und sich das Pflegamt durch höchst un-
lautere Mittel zu verschaffen gewußt hat. Er stand demselben
vor von 1765—1771. Einige Gönner bei der fürstlichen
Hostammer scheinen ihn längere Zeit in Schutz genommen, zu
haben. Unter ihm kam Alles in Verwirrung. Sein gemeines
Benehmen raubte ihm alle Achtung. Er wurde vom Volte
nur der „Neumeier Peterl" genannt. Sein unsittliches Be-
z>, histor. Vereines. Bd. x x x n l . 1 5
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tragen gab gerechtes Aergerniß und sein leichtfertiges Schuldell-
machen wurde Ursache zur Untreue im Amte. Die Amotion
mußte endlich eintreten.
F r a n z P a u l von K n e b l 1771 — 1781. Derselbe
war Gutsbesitzer vom nahegelegenen Ursensollen. Die fürst-
bischöfliche Regierung glaubte an ihm einen Mann gefunden
zu haben, der durch seiue Energie wieder gut zu machen ver-
möge, was unter seinem Vorgänger verdorben worden war.
Allein sie hat einen großen Fehlgriff gemacht. Die Zustände
wurden noch mißlicher. Die Bedrückungen, Aussauguugen
und maßlosen Mißhandlungen der Unterthanen wurden ge-
radezu unerträglich. Alle Beschwerden und Klagen, die bei
der Hofkammer erhoben wurden, fanden kein Gehör. Denn
Knebl wußte die Beschwerdeführer immer als rebellische Agi-
tatoren hinzustellen, so daß dieselben, statt Abhilfe zu erwirken,
von der Hofkammer als Rebellen zu Arrest verurtheilt wurden,
darunter waren sogar zwei Bürgermeister. Auf diese Weise
wurde Alles eingeschüchtert. Knebl trieb sein Unwesen fort.
Endlich raffte man sich noch einmal auf und schickte Deputirte
nach Regensburg, die die fortgesetzten Bedrückungen und Aus-
saugungen der Unterthanen der Hofkammer mit der Bitte
um endliche Abhilfe vortragen sollten. Von einem andern
Begleiter wurde abgewartet, welch ein Geschick ihnen wieder
zu Theil werde. Als nun diese Abgeordneten, wahrscheinlich
auf eine vorher vom Pfleger eingelaufene Verdächtigung hin,
wieder eingesperrt wurden, eilte dieser Begleiter schleunigst
nach Hause, um Bericht zu erstatten. Sofort wurde durch
Boten nach allen Ortschaften der Herrschaft die Nachricht
gebracht, daß die Deputirten wieder im Gefängniß in Negens-
burg sich befänden. Einer früheren Verabredung zufolge eilten
jetzt aus allen Dörfern die Bauern nach Hohenburg und
vereinigten sich mit sämmtlichen Bürgern des Marktes und
diese ganze Mannschaft trat jetzt den Weg nach Regensburg
an, um durch diese Massendemonstration der Hoflammer
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die Ueberzeugung beizubringen, daß die Bedrückungen des
Pflegers Knebl nicht mehr zu ertragen und die von den ein-
gesperrten Deputirten vorgebrachten Beschwerden der Ausdruck
der Willensmeinung sämmtlicher Unterthanen seien. Dem
Pfleger wurde bei dieser Erscheinung doch unheimlich zu Muthe.
Er schickte im Geheimen einen Eilboten nach Regensburg, um
die Hofkammer von der Ankunft dieser Menschenmasse zu
verständigen. Der Zug der Bauern und Bürger kam bis
Schweighausen. Hier kamen ihnen bereits die in Regensburg
mit Arrest belegt gewesenen Bürger entgegen. Man hatte sie
auf den durch einen Eilboten überbrachten Bericht des Pflegers
sofort entlassen, um auf diese Weise das so großes Aufsehen
erregende Auftreten der Herrschafts-Unterthanen rückgängig zu
machen. Die Deputirten scheinen auch günstigere Nachrichten
mitgebracht zu haben, weswegen denn der ganze Zug wieder
Umkehr machte. Das Eis war übrigens gebrochen. Eine
Kommission wurde nach Hohenburg abgeordnet, um an Ort
und Stelle die Beschwerden zu untersuchen. Sie wurden als
begründet gefunden, und der Pfleger wurde aus dem Amte
entfernt. I h m folgte
M a r t i n S i m e t 1782. Er starb am 24. November
1788 und liegt in der St . Iakobskirche in Hohenburg begraben.
Georg Mich . S i e g r i t z 1789 — 1798. Er resignirte
das Pflegamt.
D o m i n i c u s S i e g r i t z , ein Sohn des Vorigen, 1798
— 1810, in welchem letztern Jahre das Landgericht Hohen-
burg, wie dieses Pfleggericht seit 1802 genannt wurde, auf-
gehoben und der Markt Hohenburg mit andern Ortschaften
dem Landgerichte Parsberg einverleibt wurde. Er war scholl
von 1795 an seinem Vater als „beigeordneter Pflegscommissär"
beigegeben.
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III.
Über
Erhaltung alter Bauwerke.
Bon
k. und Walhall»'AommWr.
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e sehr verdienstvolle Abhandlung des Herrn A. von
Cohausen über die Erhaltung von altem Mauerwerk in
der Monatsschrift für rheinisch - westphälische Geschichts-
forschung und Alterthumskunde, I I I . Jahrgang S . 20? flgde.,
veranlaßt mich, meine Anschauungen und Erfahrungen über
Erhaltung alter Bauwerke und Mauerüberreste mitzuteilen.
D a jedes Bauwerk den Witterungseinflüßen zu wider-
stehen hat, so wird es bei der Unterhaltung desselben darauf
ankommen, es^ gegen die schädliche Einwirkung derselben mög-
lichst zu schützen.
Die Witterungseinflüße sind nun die atmosphärischen
Niederschläge, der Frost und der Wind.
Die atmosphärischen Niederschläge wirken einerseits de-
struirend auf die Oberfläche der Bauten, noch mehr aber
sind sie den Fundamenten der Bauten gefährlich.
Der Frost wirkt schädlich auf die Bauwerke, indem durch
denselben die eingedrungene Feuchtigkeit in Eis verwandelt
wird und die stattfindende Volumenvergrüßerung mit solcher
Vehemenz stattfindet, daß die festesten Mauern, der solideste
Felsfundamentgrund zerrissen werden.
Der Wind wirkt durch seine Erschütterung auf die Ge-
bäude. Je größer die Fläche ist, welche demselben ausgesetzt
ist, je weniger diese Fläche nach ihrer Bauweise stabil ist, je
mehr dieselbe durch Thür- und Fensteröffnungen dem Winde
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Eintr i t t in das Innere des Baues gestattet, desto intensiver
werden die Wirkungen des Windes'sein und desto gefährlicher
sich äußern, wenn der Wind als heftiger S tu rm auftritt.
Eine Unterhaltung der alten Bauwerke wird nur dann
zweckmässig sein, wenn sie nach einem gewissen System statt-
findet. Die vorausgeschickte Betrachtung bezweckt nun durchaus
nicht ein vollständiges System festzustellen, immerhin glaube
ich aber die Hauptgesichtspunlte für ein solches damit auf-
zustellen, von denen ausgegangen werden soll. Da je nach
der Bauart, der Lage der Bauwerke, nach dem Grade ihrer
bisherigen Unterhaltung, nach der Größe ihrer schon stattge-
habten Destruirung, nach den klimatischen Verhältnissen des
Ortes an dem sie liegen die Mi t te l zu ihrer Unterhaltung
oft verschieden und doch gleichwertig sein können, ist es doppelt
nöthig, von allgemeinen Gesichtspunkten, welche für alle Fälle
gelten, auszugehen.
I. Schuh gegen die Einwirkung der atmo-
sphärischen Niederschläge.
Dieser Schutz kann stattfinden .
a) durch Dachungen der Gebäude,
b) durch Abdeckungen von einzelnen Mauern,
o) durch Ableitung des Wassers von der Sohle der Ge-
bäude oder Gebäudereste,
durch Schutz der Wände gegen Eindringen des Wassers
in die Mauer.
a) Be i Unterhaltungen der oft sehr umfangreichen
Tachungen
möchte ich auf 2 Gesichtspunkte aufmerksam machen, die zu
beobachten wären. Einerseits ist es am wichtigsten, der I n -
standsetzung der Firste und Gräthe, sowie der Dachschar ein
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Hauptaugenmerk zu schenken, da gewöhnlich in diesem Punkte
am meisten gesündiget wird und gerade hiedurch das Dach-
stuhlholz am meisten leidet.
Anderseits möchte ich vor gänzlicher Neueindeckung ganzer
Dachsiächen warnen, wodurch alte Bauwerke ein viel zu mo-
dernes Ansehen erhalten und je nach örtlicher Lage die malerische
Wirkung solcher Bauten sehr beeinträchtiget wird.
Wie schnell ein Gebäude, wenn das Dach nicht mehr
genügend unterhalten wird, zu Grunde geht dürfte z. B. die
Schloßruine Pfaffenhofen bei Kastl ausweisen. I m Jahre 1822
wurde das Landgericht von Pfaffenhofen nach Kastl verlegt
und das Schloß Pfaffeuhofen war unbewohnt un^ wurde nicht
mehr oder nur nothdürftig unterhalten. 1838 stürzte bereits
ein Tei l des Schlosses ein, 1842 wurde ein größerer Teil
wegen Gefahr des Einsturzes abgebrochen, jetzt steht nur mehr
der mit einem Dache, welches unterhalten wird, versehene
Wartturm und wenige Mauerreste.
Bei vielen Burgen und alten Bauten wird am Dache
nur dann eine Reparatur vorgenommen, wenn schon der Dach-
stuhl Schaden gelitten hat. Es ist dieses ein großer Fehler.
Durch regelmäßigen alljährlichen nur unbedeutenden Kosten-
aufwand können die umfangreichsten Dachungen leicht in
guten Stand erhalten werden und sollte dieses nie über-
sehen oder aus vermeintlichen Sparrücksichten unterlassen
werden.
Bei geringen disponiblen Unterhaltungsmitteln soll in
erster Linie, wie schon gesagt, den Firsten, Gräthen und Dach-
scharen das Hauptaugenmerk geschenkt werden, nicht minder
aber die der West- und Nordwestseite zugekehrten Dachsiächen
der Gebäude am gründlichsten reparirt werden. Ein großer
Fehler wird häufig bei alten Gebäuden dadurch gemacht, daß
man, sei es wegen Mangels entsprechenden Materiales oder
größerer Kosten desselben, oft einzelne Dachflächen mit anderem
Materiale eindeckt, wodurch oft eine ungleiche Belastung der
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Dachflächen und dadurch ein Schub des Dachstuhles, der störcnd
auf die Mauern wirkt, eintritt. S o war z. B. am Berg-
schlosse zu Prunn im Altmühlthal die östliche Dachseite des
Hauptractes mit Hohlziegeln, die westliche mit Schneidschindeln
gedeckt. Nach allmähliger Umdeckung der beiden Dachflächen
mit Biberschwänzen verschwand die schädliche Wirkung des
Dachstuhlschubes auf die Westmauer des Schlosses. Bei allen
nöthigen Neueindeckungen alter Bauten soll man sich vor
Anwendung eines modernen Eindeckungsmaterials hüten. Ein
neues Blechdach, ein modernes Chablonenschieferdach auf einem
alten Bauwerke verunziert dasselbe ganz entschieden. Vielfach
kann man sich bei den Dachreparaturen durch leichten Erwerb
von alten Eindeckungsmaterial helfen oder dem unvermeidlichen
neuen Material eine Färbung geben. Bei Dachziegel durch
Anstrich mit in Cementmilch eingerührten Kohlenklein oder
Kohlenlösch, bei Schneid- und Legschindeln durch Anstrich mit
Holzessig und Eisenvitriollösung.
Das Ziegelmaterial des 12. und 13. Jahrhunderts in
der Oberpfalz sind vorzugsweise sich hell brennende sogenannte
Tegeltaschey, von ohnedem nicht mehr üblicher sehr großer
Form. Ausbesserungen an solchen Dächern soll man nur mit
ebenso großen aus gleichem Material geformten Dachziegeln
herstellen, wie dieses z. B. an den Kirchthürmen der Pfarrkirche
zu Prüfening vor circa 16 Jahren geschah.
b) Abdeckung einzelner Mauern.
Diese Abdeckung kann verschieden bewerkstelliget werden.
Die wohlfeilste Ar t ist ohnstreitig die Abdeckung mit Rasen.
Dieselbe ist bei uns nicht überall anwendbar. Auf Mauern
von Granit, Gneis und Glimmerschiefer läßt sie sich leichter
durchführen als auf Mauern von Kalkstein und Dolomit. Auf
Quarzmauern kömmt sie gar nicht auf. Günstig für diese
Abdeckung ist eine schattige Lage des Objectes im Walde, bei
der die Verrasung in Vermoosung übergeht und dann die
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Maueroberstäche viele Jahre schützt. Bei allen Raseneindeckungen
muß immer der Rasen doppelt und zwar Rasen- auf Rasen-
seite gelegt werden und anfangs für Feuchthalten der Eindeckung
bei sehr trockner Witterung gesorgt werden. Einen radikalen
Schutz bietet dieselbe dem Mauerwerke nicht, da der Rasen
einerseits dem Wassereindringen nicht vollständig abhilft, ander-
seits der Verwitterung der Maueroberfläche und insbesondere
der Lösung des Mörte l ja seine Existenzberechtigung verdankt.
Eine Abgleichung der Mauer mit Gefäll sowohl nach der
Länge der Mauer als auch nach ihrer Dicke mit Cement ist
in vielen Fällen sehr dauerhaft. Es ist nur gegenüber den
bisherigen Anschauungen die Vorsicht zu gebrauchen, die Ab-
gleichung mit Cementmörtel mit sehr w e n i g Sandzusatz
zu machen und gerade den o b e r e n Guß mit Cement mit
sehr v ie l Zusatz von scharfen Kiessand möglichst
l e h m - oder l e t t e n f r e i zu bethätigen.
Insbesondere für Mauern aus Kalkstein, Sandstein und
Dolomit ist diese Eindeckung vorzüglich und keineswegs be-
sonders theuer, da ganz gewöhnlicher Cement richtig verwendet
vollständig entspricht und man nicht zu den theueren Cement-
sorten zu greifen braucht.
Sind die Mauern ganz aus Quadern gebaut ohne Fül l -
mauerwert, was allerdings selten der Fall , so ist es voll-
ständig genügend die Fugen mit Cement zu verstreichen be-
ziehungsweise auszugießen. Auch Verstrich mit Traßmörtel
ist in manchen Fällen besonders bei Granit-, Syenit- und Quarz-
steinen noch besser wie Cementverstrich.
Eine Abdeckung der Mauern mit Hausteinplatten ist aller-
dings die beste und dauerhafteste. Hiebei muß man sich aber
sehr in Acht nehmen eine oft eintretende Monotonie zu ver-
meiden und sich durch Herstellung von Abtreppungen, Ber-
zinkungen event. helfen.
Eine Abdeckung mit Schieferplatten, Hohlziegeln und
anderen Ziegeln und mit Legschieferplatten ist in den meisten
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Fällen zu kostspielig. Hohlziegel und Legschiefer- (Kalkschiefcr-)
Platten entsprechen noch am besten dem Charakter alter Bau-
werke. Sie haben aber abgesehen von der Kostspieligkeit den
Nachteil, daß diese Abdeckung dem Winde und Stürmen wenig
widersteht und dadurch Gefahr für die Umgebung der Bau-
reste entsteht.
Eine Eindeckung mit Schneidschindeln auf in der Mauer
eingemauerten Dachlatten bewährt sich oft gar nicht schlecht,
sieht aber anfangs zu modern aus und wird erst schön, wenn
sich Moose ansetzen. I n diesem Zustande hält aber die Ein-
deckung dann sehr lange Jahre und bedarf nur einer leicht
zu betätigenden Nachhilfe. Den zu modernen Anblick muß
man eben durch Färbung am Anfange ausgleichen.
a<1 o) Ableitung des Wassers von der Sohle der Gebäude
oder Gebäudereste.
. Die Ableitung des Wassers von der Sohle der Gebäude
ist von höchster Wichtigkeit und obwohl meistens sehr leicht
genügend zu bewerkstelligen, wird dieselbe häufig außer Aug
gelassen.
Bekanntlich hatten die Alten die schlechte Gewohnheit, ihre
Bauten auf den vorhandenen Baugrund zu setzen ohne den-
selben horizontal abzugleichen. Dieses geschah bei den meisten
Burgen, oft auf schroffen Felsen erbaut.
Bei uns in der Oberpfalz finden wir dieses in Burg-
lengenfeld, Schloß Prunn, Schloß Laaber, Riedenburg, Al t -
mannstein, Haus Murrach, Falkenstein, Brennberg, Pfaffen-
hofen, Kallmünz, Kürn, Lobenstein, Schwarzenberg, Kürnburg,
Wörth, Falkenfels ;c. :c., ja so ziemlich an allen alten Burgen,
Kirchen Klöstern (Reichenbach, Kastl, Gnadenberg). Auf ihren
guten Mörtel vertrauend hafteten sie ihr Mauerwerk an den
vorhandenen Felsgrund an ohne denselben horizontal abzu-
arbeiten oder abzutreppen. Iusolange dem Wasser entsprechende
Ableitung zu Theil wurde, oder solange dasselbe durch die vor-
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handenen Dachungen von den Fundamenten abgehalten war,
hielt Jahrhunderte der gute Mörtel der Fundamente. Als
aber diese Gebäude nicht mehr benützt und unterhalten, ganz
oder theilweise zerstört wurden oder versielen, übte das Wasser
seinen schädlichen Einfluß auf die Fundamentsohle, indem es
zwischen Felsen und Fundament durchsickernd den Mörtel all-
mählig erweichte. Das Mauerwerk an dem oft sehr schrägen
Felsgrunde war und ist noch tagtäglich hiedurch äußerst ge-
fährdet und dem Abrutschen ausgesetzt.
So kam es, daß kurz vor dem Brande von Eham ein
Theil der Stadtmauer vom Felsen abrutschte, ebenso vor
2 Jahren ein Theil der Ringmauer in Burglengenfeld ein-
stürzte. Diese schädliche Einwirkung ließ sich vor 2 Jahren
an dem alten Thmme des Schlosses Stamsried, und erst
ganz kurz an den Fundamentfelsen des früheren Klosters
Reichenbach beobachten.
I s t dann der Felsen, welcher den Grund bildet, wenig
homogenes Gestein, wie grobkörniger Granit, Gneis, Glimmer-
schiefer, so weicht das durchsickernde Wasser nicht blos den
Mörtel der Fundamente auf, sondern der Felsen zerbröckelt
sich ebenfalls und verwittert.
I n den meisten Fällen kann man durch entsprechende
Planirung des gewöhnlich vielfach vorhandenen Schuttes und
Pflasterung einfacher Mulden helfen und von diesen aus durch
Wasserspeier, wozu in der Regel genügende größere vorhandcue
Quadersteine verwendbar sind, das Wasser fortführen. Sehr
zweckmässig wirken auch in die Schuttmassen eingelegte Thon-
röhren (einfache Drainageröhren) mit Abfluß außer des Mauer-
werkes. Seit dieses in Burglengenfeld am Schlosse geschehen,
sind die Mallern nicht mehr gefährdet und man sieht von
Außen, wie selbe bis zur Sohle allmählig austrocknen, während
sie früher auf die ganze Schuttauffüllungshöhe feucht waren.
Selten ist es nöthig, zu einer kostspieligen Kanalisirung greifen
zu müssen. Ein besonderes Augenmerk ist auch darauf zu
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richten, daß etwaige Defekte an den Stellen des Mauerwerkes,
welche auf den Felsen aufsitzen, schleunigst durch Untermauerung
reparirt werden. Letzteres geschieht seit Jahren mit großer
Sorgfalt an dem Schlosse zu Riedenburg und zwar mit ganz
sichtbaren Erfolg, und sollte in ähnlichen Fällen nie unter-
lassen werden.
aä ä) Schutz der Wände gegen Eindringen des Wassers
in die Mauern.
Hier herrscht in der Regel die Meinung, die Mauer müsse
durch Verputz geschützt werden. Dieses ist in den meisten
Fällen einerseits zu kostspielig, anderseits nicht nöthig, oft gar'
nicht anwendbar.
Zudem erhalten alte Bauwerke hiedurch ein entstellendes
Ansehen.
Es genügt vollständig, die Fugen zu verstreichen. Es ist
nicht einmal nöthig, hiezu theueren Cement zu nehmen. Ge-
wohnlicher Mörtel aus frisch gelöschten Kalk und scharfen Sand,
der mit Wasser angemacht wird, in welchen mau Tannenzapfen
(Pudelgaiße) abgesotten hat, genügt vollständig.
Sind doch die meisten Mauern aus Bruchsteinen im
Mittelalter nicht verputzt gewesen und sehen wir noch vielfach
den charakteristischen Fugenverstrich.
I n Regensburg kann man dieses vielfach heute noch
sehen, so z. B. an dem Westtheile des Herzogshofes am
Kornmarkte, am ehemaligen Salzburgerhof (3)st- und Süd-
seite), am Eingang zum Domkreuzgang beim Dommeßnerhaus
dahier :c. :c. Die alten Gartenmauern und Stadtmauern
mit ihrem oft fischgrätigen Bruchsteinmauerwerk wurden alle
so behandelt, wie an den Gartenmauern des früheren Klosters
Prüfening, Frauenzell und den verschiedenen Stadtmauern
dahier, in Kalmünz :c. ersichtlich ist.
Wird dieser Fugenverstrich nicht außer Acht gelassen, so
sind die Mauerflächen gegen die Einwirkung des Wassexs voll-
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ständig geschützt. Wichtig ist es, auch die Qeffnungen der
Mauern Thüren oder Fenster namentlich auf der West- und
Nordwestseite zu verschließen. Jedenfalls müssen, wenn dieses
zu kostspielig, die Abdachungen dieser Oeffnungen dann durch
Cementabgleichungen geschützt sein.
II Der Most.
Sind Mauern nicht abgedeckt, so dringt das Wasser in
dieselben ein, gefriert im Winter und bewirkt beim Aufthauen
ein. Auseinandertreiben derselben.
Namentlich ist dieses der Fal l bei den Mauern, welche
Vorsetzquader haben und innen mit Füllmasse versehen sind.
Leider haben die Alten mit wenigen Ausnahmen ihr Vorsetz-
quadermauerwerk so hergestellt, daß es nach innen nicht einbindet
oder stellenweise durch die ganze Mauer durchbindet. Meistens
sind die Vorsetzquader von gleicher Dicke. Der Zwischenraum
ist mit Steinbrocken und Mörtelguß ausgefüllt. Vielfach sind
solche Mauern im Laufe der Jahrhunderte den Bränden aus-
gesetzt gewesen. Hiedurch fand eine Trennung des Gußes von
dem Vorsetzmauerwerk statt, die dann dem Wasser leichten
Spielraum zum Eindringen gibt, der Frost thut dann das
Weitere, um diese Mauern förmlich zu spalten. Am alten
sogenannten Römerthurm der zunächst der Römerstraße liegenden
Ruine Altmannstein kann man dieses gegenwärtig so recht
deutlich sehen.
Solche ausgebrannte gespaltene Mauern soll man immer
frisch ausspeifen, das heißt deu Zwischenraum durch M ö r t e l
guß und frisch gelöschten Kalt ausgießen und dann erst in der
einen oder anderen Weise abdecken.
Das Felsenvorland der Burgen ist häufig mit natürlichen
Klüften versehen, wie bei Dolomit, häufig bewirkt der Pflanzen-
wuchs das Entstehen von Rissen.
Werden diese nicht durch Ausziehen, Abdecken lc. geschützt
vor dem Eindringen des Wassers, so übt der Frost seine
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äußerst schädlichen Wirkungen, die sich dann oft dem nahe-
liegenden Mauerwerke der Burgen, Kirchen :c. mittheilen und
ein Abstürzen einzelner Theile bewirken.
I m Allgemeinen muß man deshalb an diesen Stellen
nach Möglichkeit keinen Pflanzenwuchs aufkommen lassen. Ich
weiß wohl, daß dieses vielfach den malerischen Anblick alter
Bauten beeinträchtiget. Man soll sich eben darauf beschränken,
die Pflanzen nicht in unmittelbarer Nähe der Mauern zu
üppig aufkommen zu lassen, und namentlich nicht da, wo sie
ein Zerklüften des Felsgesteines allmählig hervorbringen können,
bei dem der Bau in Mitleidenschaft ist. Bekanntlich gründen
ja auch nicht alle Pflanzen gleich tief, und manche werden
sowohl Mauern in ihren Fundamenten als auch dem Felsen-
vorland der Bauten wenig schaden. Es wäre erwünscht, hier-
über genaue Beobachtungen zu machen, da ja auch nicht jede
Pflanze und jeder Baum eine besonders malerische Wirkung
ausübt. Auf Grund dieser Erfahrungen wird man dann ohne
Schaden für das Gesammtbild eines alten Baues und auch
ohne Schaden für die Mauern manchen Baum und manche
Pflanze doch stehen lassen können.
I I I D e r W i n d .
Die Wirkungen des Windes, insbesondere wenn er sich
zu heftigem Sturme steigert, sind oft Ursache eines raschen
Verfalles alter Bauwerke.
Es kömmt, wenn Dachungen vorhanden sind, zunächst
darauf an, dieselben gut zu unterhalten, dann aber auch durch
Verschluß der Fenster an den Dächern durch Läden, dem Winde
keinen zu großen Angriff auf die Dachstühle zu gestatten.
Hiedurch werden die schädlichen Erschütterungen der Mauern
der Bauwerke verhindert. Alle Fensteröffnungen sollen an der
den Winden am meisten ausgesetzten Seiten durch Läden ver-
schlossen sein. Bei einzelnen Mauern ohne Zusammenhang soll
man immer darauf sehen, einzelne Quermauern, welche stützend
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wirken, zu erhalten. Kann dieses nicht geschehen, so ist es oft
leicht möglich in Form von Strebepfeilern auf der Rückseite
der Wände ein gewöhnliches Trockenmauerwerk aus dem ge-
wöhnlich in Fülle vorhandenen Schuttmaterial ohne große Kosten
herstellen zu können, wodurch solch einzelne dem Sturme sehr
ausgesetzte Mauern die nöthige Widerstandskraft erhalten würden.
Kann man Fensteröffnungen an alten Gebäuden entweder
wegen der Kosten oder wegen der Gefahr des EntWendens nicht
mit einfachen Fensterläden verschließen, so dürfte man am Besten
die Oeffnungen, welche dem Sturme am meisten ausgesetzt sind,
in Form von Blindfenstern von Innen trocken mit Stein-
material aus vorhandenen Schutt zuschlichten.
Seit i n Schloß Prunn alle Sorgfalt auf Verschluß der
Fenster durch einfache Läden verwendet wird, ist es auch nicht
mehr vorgekommen, daß die Weißdecken (Wickeldecken) im Innern
Schaden leiden und abstürzen, was früher häusig der Fall
war, da der S tu rm zu sehr das Gebäude erschütterte.
Noch sei schlüßlich der unschuldigen Vögel und Fledermäuse ge-
dacht, welche sehr zur Destruirung alter Bauten beitragen können.
Wenn auf den Dachungen alter Bauten nicht zeitweilig die
Fäces der Vögel und Fledermäuse entfernt werden, so trägt
dieses sehr zur Fäulniß des Dachstuhlholzes bei.
M i t Rasen abgedeckte oder überhaupt mit keiner Stein-
oder Cementabdeckung versehene Mauern werden auf ihrer
Oberfläche durch die Vögel gerne aufgelockert. Dieses gab schon
Ursache zu größeren Entschädigungskosten der Nachbaranwesen der
Burg Adelmanstein bei Altenthann. Indem dieselben in der
Grasnarbe der Abdeckung Insekten suchten, lockerten sie nach
und nach die kleineren Steine des Bruchsteinmauerwerkes, welche
dann der Wind auf die Dächer der Nachbarhäuser warf und
sowohl diese beschädigte, alH-auch G6ahr für die Passanten
hervorrief. ^'S^m'
BerhoMunzen d. Woi. « E » ^ Vd. «l«v»l.
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tnr die Jahre
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(Mit fünf Beilagen.)
Zruck von Z. H A. Mayr,
1884-
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s 1.
Der zuletzt veröffentlichte Jahresbericht des historischen
Vereins für Oberpfalz und Regensburg umfaßte die Jahr-
gänge 1875, 1876 und 187? und erschien im 33. Band der
Verhandlungen des Vereins. Der Verfasser desselben war
der damalige Vereinsvorstand Graf H u g o v o n W a l d e r -
d o r f f . Derselbe legte am 3. Apr i l 1882 die Vörstandschaft
des Vereins nieder und schied aus demselben, wodurch das
Erscheinen weiterer Rechenschaftsberichte verzögert wurde.
Denn einmal ist es einleuchtend, daß es für jeden Nachfolger
des bisherigen Vorstandes schwierig sein mußte, in die Ge-
schäftsleitung einzutreten, da die plötzlich zerrissenen Fäden
eingeleiteter Verhandlungen, Anfragen und» zu ertheilender
wissenschaftlicher Bescheide erst aufgesucht, beziehungsweise neu
angeknüpft werden mußten. Zum Andern begreift es sich wohl,
daß die tief eingreifende Localveränderung auf die Geschäfts-
führung störend einwirkte und für die Bewältigung mancher
für den Rechenschaftsbericht erforderlichen Arbeiten hinderlich
ward. So geschah es denn, daß jetzt erst die für den Rechen-
schaftsbericht der Jahrgänge 1878 bis 1883 dienlichen M a -
terialien beschafft und zur Veröffentlichung verwendet werden
konnten.
§2.
Der Ausschuß des Vereins ergänzte sich in dem in Be-
tracht kommenden sechsjährigen Zeitraum mehrfach.
I m Jahre 1878 bestand derselbe aus folgenden Herrn:
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Hugo Graf v. W a l d e r d o r f f (Vorstand);
Professor Dr. Franz F ranz iß (Sekretär);
Privatier Max R a i t h (Kassier);
Pfarrer Joseph D a h l e m (Konservator);
Bezirksarzt Dr. W. B r e n n e r - S c h ä f f e r ;
Güterexpeditor St. C less in (versetzt);
Domvikar Georg D e n g l e r ;
Geistl. Rath Georg J a k o b ;
Conrektor Ch. K le ins täuber ;
Lycealrektor geistl. Rath Dr. I . B. K r a u s ;
Professor Jak. R e i s s e r m a i e r ;
Stiftskastner Ioh . Wächter ;
Archivrath Dr. C. W i l l ;
Bauamtsassessor C. Z ieg le r .
I n der Generalversammlung vom 16. Ju l i 1879 wurde an
Stelle des versetzten Herrn Güterexpeditors St. Clessin, welcher
sich besonders mit Untersuchung und Durchforschung von Höhlen
dem Verein verdient gemacht hatte, Herr Regierungs-Registrator
W. Schratz in den Ausschuß' gewählt. Diejenigen Mitglieder
des Ausschusses, welche nach der Loosentscheidung aus diesem
austreten mußten, wurden durch Akklamation wieder in den-
selben gewählt.
Nachdem der bisherige Vorstand des Vereines Graf H.
v. Walderdorff durch ein Schreiben vom 26. März 1882
seinen Austritt aus dem Vereine und somit auch seinen Rück-
tritt von der Vorstandschaft erklärt hatte, versammelte sich
am 3. April der Vereinsausschuß, beschloß Abhaltung einer
Generalversammlung am 22. April 1882 und bestellte als
geschäftsleitendes Ausschußmitglied und interimistischen Stell-
vertreter eines Vorstandes.den Herrn Pfarrer I . D a h l e m ,
welcher sich auch zur Uebernahme dieser Stellvertretung bereit
erklärte.
Das Resultat der am 22. April vorgenommenen Neu-
wahl des Ausschusses war:
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VArchivrath Dr. Cornelius W i l l (Vorstand);
Studienlehrer Dr. Franz F r a n z i ß (Sekretär);
Privatier Max R a i t h (Kassier);
Pfarrer Joseph D a h l e m (Konservator);
Reg.-Registrator W. Schratz (Konservator der Münzen);
Konrektor Ch. K le i ns täube r (Bibliothekar);
Geiftl. Rath Georg J a k o b , / (Mitglieder des Redakt.-
Prof. Dr. Ferdinand I a n n e r,> Comics für die Ver-
Prof. Jakob R e i s s e r m a i e r ) einsschrift);
Lycealrektor und geistl. Rath Dr. I . B. K r a u s ;
Domvikar Georg D e n g l e r ;
Bauamtmann C. Z i e g l e r ;
Regierungsrath Robert Schmid (koopt.);
Oberstlieutenant A. Frh. v. Schönhueb (koopt.).
Ueber den Mitgliederstand gibt Beil. I den nöthigen Aufschluß.
3.
Die Thätigkeit des Vereins ging in herkömmlicher Weise
mit jener des Vorstandes und Ausschusses Hand in Hand.
Konnten auch die Monatsversammlungen nicht so oft
abgehalten werden, als es wünschenswerth gewesen wäre, so
kamen in denselben doch alle eingegangenen Geschenke, wie die
im Wege des Schriftenaustausches mit gelehrten Gesellschaften
und hist. Vereinen eingelaufenen Veröffentlichungen zur Vor-
lage, und größere wie kleinere Abhandlungen und Erörterungen,
sowie Mittheilungen über eingesendete Elaborate waren Gegen-
stände der Behandlung. Die Thätigkeit der Ausschußmitglieder
war trotz der zahlreichen Berufsgeschäfte, von welchen die
meisten derselben in Anspruch genommen sind, doch eine hin-
gebende und blieb keine der Pflichten unerfüllt, welche das
Interesse des Vereins erfordert.
Der Vorstand richtete sein Hauptaugenmerk auf syste-
matische Ausscheiduug, Ordnung und Katalogisirung der ver-
schiedenen Zweige der Sammlungen des Vereins. Demgemäß
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verdienten insbesondere der Vereinsconservator Herr Pfarrer
D a h l e m für seine eifrigen Bemühungen bei Errichtung des
rvm. Museums, sowie Herr Konrektor K l e in stäub er für
die Katalogisirung der Vereinsbibliothek (vorläufig sind die
Latl8b(jueu8in vollendet), und Herr Regierungs-Registrator
Schratz für sein unermüdetes Ordnen und Katalogisiren der
Münzsammlung den Dank des Vereins, welcher den genannten
Herrn auch wiederholt votirt ward.
Manuskripte, Urkunden, Archivalien, Karten, Pläne :c.
wurden ausgeschieden und jede Sparte gesondert in eigenen
Kästen, die gleichzeitig mit den Einrichtungsgegenständen der
Ulrichskirche als römisches Museum beschafft worden sind,
untergebracht, doch fehlt es zur Zeit noch an Verzeichnissen
über die genannten Gegenstände.
Durch die bei dem Eisenbahnbau zu beiden Seiten der
Kumpfmühler Straffe und auch an mehreren anderen Plätzen
in der Umgebung Regensburgs aufgedeckten Gräber wurden
außerordentlich reiche Funde gemacht und sammelte sich soviel
geschichtlich interessantes Material, daß der Verein ernstlich an
Erweiterung seiner Lokalitäten denken mußte. Nachdem lange
vergeblich nach solchen gesucht worden war, wurde endlich in
der Generalversammlung vom 10. J u l i 1878 auf den Vor-
schlag des Ausschußmitgliedes Dr. W i l l einstimmig beschlossen,
die zur Zeit unbenutzte S t . Ulrichskirche für das Lapidarium
in Aussicht zu nehmen. Auf die bezügliche Eingabe des Vor-
standes Grafen v. W a l d e r d o r f f wurde durch Entschließung
der k. Regierung der Oberpfalz und von Regensbmg, vom
1. August 1878 die Ulrichskirche dem hist. Vereine behufs
Aufstellung seiner Sammlungen in widerruflicher Eigenschaft
überlassen.
Behufs Einrichtnng der Ulrichskirche zur Aufnahme der
römischen Antiquitäten und anderer Gegenstände von großer
Schwere legte Herr Pfarrer D a h l e m zwei Pläne vor, worauf
(22. Januar 1879) beschlossen wurde, daß die prähistorisch-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0256-6
VI I
römische Sammlung in der Ulrichskirche aufgestellt werden
solle, während das seitherige Vereinslokal im Thon-Dittmer-
Hause am Haidplatz zur Auftlahme der Bibliothek und des
Archivs, sowie aller übrigen Sammlungen und sonstigen Ge-
genstände aus dem Mittelalter und der Renaissancezeit in
? Sälen und Zimmern dienen solle.
Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten, welche
durch die Beseitigung der vorhandenen baulichen Gebrechen
des hochinteressanten Monumentalbaues der Ulrichskirche und
durch Adaptirung derselben für den neuen Zweck eines Alter-
thumsmuseums entstehen mußten, leisteten die k. Regierung
aus Krcisfonds und der hiesige Stadtmagistrat namhafte
Beiträge; doch wurde die Vereinskasse durch mancherlei für die
Einrichtung des Museums unumgänglichen Ausgaben auch noch
in Anspruch genommen. Dank der präcisen Verwaltung der
Finanzgeschäfte durch den Vcreinskassier Herrn Privatier R a i t h
gelang es dennoch, das Gleichgewicht zwischen Einnahmen und
Ausgaben des Vereins zu bewahren.
Herr Pfarrer D a h l e m verfaßte im Auftrage des Ver-
eins ein Schriftchen betitelt: „Das mittelalterlich-römische
„ I ^p i äa rww und die vorgeschichtlich-römische Sammlung zu
„ S t . Ulrich in Regensburg nebst Anhang: Erklärung der bei-
„gegebenen Pläne der Oastra Le^ina. und der rom. Nekropole
„auf dem Grunde der Staatsbahn von I . Dahlem. 1881.
„Druck von Fr. Pustet." Dieses Schriftchen ist ein systema-
tischer Führer durch die ganze Sammlung in der Ulrichskirche,
während die beigegebenen Karten die Fundstellen der aufbe-
wahrten Gegenstände bezeichnen. Das Werkchen ist zugleich
eine Denkschrift an das 50 jährige Bestehen des historischen
Vereins von Oberpfalz und Regensburg, der durch Bestäti-
gungs-Urkunde Seiner Majestät des Königs Ludwig I. unterm
26. Januar 1831 in's Leben gerufen worden ist, und — wie
der Verfasser in der Einleitung sagt — „durch das Wohlwollen
der hohen k. Kreisregierung und des hochw. bischöfl. Ordinariats
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in der glücklichen Lage ist, durch widerrufliche Überlassung der
ehemaligen Dompfarrkirche zu St . Ulrich für seine Sammlungen
die nothwendig gewordene Theilung derselben vorzunehmen
und in das erste Jahr der zweiten Hälfte zu einem Hundert
pro lolioi tanstoyuo w tw i tu mit Eröffnung eines zweiten
Museums einzutreten:c."
Es unterliegt keinem Zweifel, daß das prähistorisch-römische
Museum nicht nur zu den hervorragendsten Sehenswürdigkeiten
von Regensburg gehört, sondern daß es auch unter den I n -
stituten ähnlicher Art überhaupt eine der ersten Stellen ein-
nimmt. Eröffnet wurde es durch die Theilnehmer der 12. all-
gemeinen Versammlung der deutschen anthropologischen Gesell-
schaft, welche vom 8. —10 . August 1881 in Regensburg tagte.
Unter den von auswärts gekommenen 150 Teilnehmern befanden
sich die ersten Celebritäten der Alterthumswissenschaft, deren
Besuch und vielfach geäußerte. Anerkennung des neuentstandenen
Museums wesentlich zur raschen Verbreitung seines wohlver-
dienten Rufes beitrug.
Auch die Theilnehmer der 25. Wanderversammlung bay-
rischer Landwirthe, welche vom 20. — 23. Ma i 1883 in Rc-
gensburg anwesend waren, besuchten das Museum in der
Ulrichskirche und der Präsident der Wanderversammlung, Herr
Graf v o n L e r c h e n f e l d , dankte dem hist. Vereine schriftlich
für den hiebet den hohen Gästen S r . K. Hohheit Prinz
L u d w i g von Baiern und Sr . Durchlaucht dem Fürsten
M a x i m i l i a n von T h u r n u n d T a x i s , sowie den übrigen
Teilnehmern der landw. Versammlung erwiesenen Willkomm.
Eine unerwartete und unerwünschte Katastrophe hatte der
historische Verein zu bestehen, als während der Ferienzeit 1881
auf Anordnung des Magistrats zwei Zimmer, welche der Ber-
ein seit Jahren miethweise besaß, und in welchen hauptsächlich
die werthvolle Porträtsammlung und kostbare alte Karten und
Pläne der Stadt Regensburg aufbewahrt waren, ohne Vor-
wissen des Vorstandes und Ausschusses des Vereins ausgeräumt,
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durch Zumauern der Thüren abgeschlossen und der k. Realschule
als Zeichnungssaal zugewiesen wurden. Die obengenannten
Gegenstände blieben nunmehr in großer Unordnung längere
Zeit aufeinander gethürmt liegen, bis gegen Ende M a i 1882
dem Raummangel in allerdings nothdürftiger Weise abge-
holfen wurde.
I n einer vom Herrn Bürgermeister v. S t o b ä u s beru-
fenen Versammlung der Vorstände aller an den Lokalitäten
des Thon-Dittmer-Hauses betheiligten Vereine wurde die
schwebende Lokalangelegenheit in der Weise geordnet, daß unser
Verein das bisherige Bibliothekzimmer und den daranstoßenden
großen Saal im 2. Stock an das neue Gymnasium abgeben
mußte, und dafür mehrere Zimmer im 3. Stocke des Thon-
Dittmer-Hauses, sowie einen Saal in der ehemaligen alten
Waage am Haidplatz erhielt. Nach Besichtigung dieser Loka-
litäten durch eine hiefür ernannte Kommission, welche aus
Mitgliedern des Ausschusses bestand, wurden zwar gerechte
Bedenken gegen dieselben constatirt, allein in Ermangelung
anderer verfügbarer Räume nahm der Verein doch von den
angebotenen Besitz und wurde in denselben ein erheblicher
Theil von den Bildern und anderen Gegenständen unter-
gebracht.
Ebenfalls im Jahre 1882 war der. Ausschuß von einer
anderen Angelegenheit in Anspruch genommen, da es sich um
die Erhaltung des schönen Portals handelte, welches den Ein-
gang in die Dommikanerkirche von der Ostseite vermittelt.
Schon 1879 war bei Restauration der Dominikauerkirche
dahier eine aus dem Vereinsausschusse gewählte Kommission
behufs Besichtigung und Untersuchung einer Anzahl von Grab-
denkmälern thätig, welche aus dieser Kirche entfernt werden sollten.
Es geschah dieß in der That, obgleich weder ein baulicher noch
ein ästhetischer Grund dafür vorhanden war, und so befinden
sich denn mehrere der kostbarsten Grabdenkmäler der Truchseß
von Eckmühl, Weichser von Ramspau, Weichser von Trauh-
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Xlwg u. s. w., welche gewiß zu den Wohlthätern des Domini-
kanerklosters gehörten und in der Kirche desselben ihre Ruhe-
stätte gefunden, in einer dunkeln Ecke der Nlrichskirche auf-
gestellt. Hoffentlich werden sie von hier einmal wieder an
den Or t ihrer Bestimmung zurückgeführt werden, wodurch das
pietätvolle Andenken an Wieder vornehmer Familien, dem sie
gewidmet sind, bewahrt und der Dominikanertirche eine ihr
entzogene Zierde wieder zurückgegeben würde. Als nun 1882
auch außerhalb der Kirche die östliche Gartenmauer umgebaut
und das in dieselbe eingefügte frühgothische Portal an einem
anderen dunklen Orte untergebracht und so dessen schöne Formen
dem Anblick der Vorübergehenden entzogen werden sollte, gelang
es den Bemühungen des Vereins, das besagte schöne Denkmal
des gothischen Sty ls an der Stelle, wo es sich befand, zu
erhalten und somit auch den seit Jahrhunderten bestehenden
Eingang in den Kreuzgang und die Dominikanerkirche zu retten,
wenn auch die Ar t und Weise, wie das feinangelegte Portal
.durch einen massiven Aufbau belastet wurde, mit der ursprüng-
lichen Anlage der Thüre keineswegs harmonirt und in unvov-
theilhaftem Kontrast zu der Architektur der ebenso einfachen
wie imposanten Kirche des 13. Jahrhunderts steht.
Am 3. März 1880 gab der Vorstand den versammelten
Mitgliedern des Vereins den Aufruf des Stadtmagistrats
Lauingen zum Zweck der Errichtung eines Denkmal für ^ 1 -
dorws Magnus (von 1260 — 62 Bischof von Regensburg)
bekannt. Die Versammlung beschloß, für den Plan in geeigneter
Weise wirken zu wollen, und nahm den Vorschlag des Herrn
geistlichen Rathes J a k o b freudig entgegen, daß ein altes
wahrscheinlich gleichzeitiges Gedicht (in lateinischer und deutscher
Sprache verfaßt) über das Lob des großen Bischofs neu ge-
druckt und der Erlös vom Vereine für dieses Denkmal bestimmt
werden solle. Dasselbe erschien in den Verhandlungen des
Vereins, Band 34, S . 233 — 255.
Auf Veranlassung des hist. Vereins (1878) wurde an dem
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Hause des Herrn Zimmermeisters K r ö n am Eingange zum
St. Clären-Anger (H 2/4) zur Erinnerung an die Bresch-
schießung der Stadt im Jahre 1809 eine Gedenktafel aus
Stein angebracht, deren Kosten der Magistrat übernahm,
während die Ausführung auf Ersuchen des letztern durch den
historischen Berein besorgt ward. Die Inschrift lautet: „Zur
Erinnerung an den 23. Apri l 1809, an welchem Tage die
französischen Truppen in der Nähe dieses Hauses Bresche
schoßen und stürmend in die Stadt eindrangen. — Der hier
befindliche Hansgrafenzwinger wurde am 15. September 1817.
vom Erzbischofe von Mecheln und Primas von Belgien Franz
Anton Fürst v. M e a u dem katholischen Waisenhause geschenkt."
I n Folge höchster Entschließung des k. 'Ministeriums für
Kirchen- und Schulangelegenheiten vom 22. Februar 1882
richtete die k. Regierung der Oberpfalz und von Regensburg,
Kammer des Innern, am 12. M a i 1882 einen Erlaß an den
historischen Verein, wodurch dieser aufgefordert wurde, in Be-
zug auf die Inventarisiruug der Baudenkmale des Kreises
seine Erfahrungen zur Kenntniß der Kreisstelle zu bringen.
Am 6. Juni 1883 brachte diese die von den Herrn Bau-
beamten Z i e g l e r in Regensburq und Berna tz in Amberg
unter Mitwirkung der einschlägigen k. Bezirksämter, Gemeinde-
behörden und Pfarrämter ausgearbeiteten Inventare bei dem
historischen Vereine in Vorlage, und da dieser die Arbeit nach
dem Urtheil des von ihm in dieser Sache zum Referenten
bestellten Herrn geistl. Rath und Domkapitular Dr. J a k o b
als mit größter Sorgfalt ausgeführt und durchweg genügend
bezeichnet hatte, konnte sie schon am 21. Jun i 1883 an die
t. Negierung zurückgeleitet werden.
Gegenwärtig beschäftiget den Verein die Enträtselung
der in der Hausstur der Elephantm-Apotheke dahier entdeckten
Wandgemälde, welche dem 12. oder 13. Jahrhundert angehören.
Der hierüber referirende Archivath Dr. W i l l verlas in der
Monatsversammlung vom 24. November 1884 einen Brief des
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MHerrn Essenwe in , Direktors des germanischen Museums zu
Nürnberg, vor, worin dieser Gelehrte unter Bezugnahme auf
die eminente Bedeutung der fraglichen Wandbilder deren unbe-
dingte Erhaltung im jetzigen Zustande empfiehlt. Vorerst nahm
Herr k. Reallehrer Schenkenhofe r^wohlgelungene Bausen voll
den Bildern und wurde ihm dafür der Dank des Vereins aus-
gesprochen. Die Copien wurden in dem Saal der alten
Waage aufgehängt, wodurch das Studium der Zeichnungen und
besonders der auf ihnen angebrachten Wappen erleichtert ist.
8 4.
Wir kommen nunmehr zur Thätigkeit einzelner Ausschuß-
und Vereinsmitglieder, welche in ihren Vorträgen zur Auf-
klärung und Richtigstellung mancher Geschichtsmomente bei-
trugen oder verschiedene Themata der Alterthumswissenschaft
behandelten.
Herr Pfarrer D a h l e m berichtete am 6. November 1878
über die neuerdings aufgefundenen Alterthümer, namentlich
eine Anzahl Münzen aus der Zeit der Kaiser Val6l-ianu8,
6ali6uu8, 89.I0N11M8 und der 8Nlouiua, Gemahlin des 6a-
Iionu8 als Ueberreste eines in jener gefährlichen Kriegszeit
oiroa 269 vergrabenen, im Jahre 1834 bei der Iorn'schen
Fabrik aufgefundenen Schatzes.
Herr Conrektor K le ins t äube r trug aus seiner Geschichte
des Iesuitengymnasiums St . Paul den 2. Theil Klassenein-
theilung und Lehrgegenstände vor.
Am 18. Dezember 1878 hielt Herr Archivrath Dr. W i l l
einen sehr umfassenden Vortrag über die Geschichtsliteratur
Regensburgs von den ältesten Zeiten bis jetzt. Er charakterisirte
die Bestrebungen und Leistungen der einzelnen Jahrhunderte
unter Hervorhebung besonders bedeutender Persönlichkeiten.
Zum Schluß wies er auf die außerordentlichen Verdienste
R ied ' s , des Verfassers des Ooäox äiplomatious opi800Mtu3
Lati8bou6U8i8) hin und machte auf dessen reichen historischen
Nachlaß aufmerksam.
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Am 22. Januar 1879 hielt Herr K a u M M W o r , nun
Nauamtmann I i e g l e r im Anschluße an eine Abhandlung in
der Monatsschrift für rheinische Geschichte Band I I I „über
Erhaltung monumentaler Baudenkmäler von Oberst Frh.
v. Cohausen" einen längeren Vortrag, in welchem er sich theils
den gediegenen Ansichten des genannten Verfassers anschloß,
theils dieselben mit besonderer Rücksicht auf merkwürdige
Bauten von Regensburg und Umgegend (St. Ulrichskirche,
Dom, Walhalla:c.) rectificirte. An die dargelegten bautech-
nischen Principien anknüpfend besprach der Vortragende die
Bauverhäftnisse der in historischer und archäologischer Hinsicht
merkwürdigen Ruine zu Altmannstein und berichtete über die
Schritte, welche zur Erhaltung derselben bereits gethan wurden.
Herr Pfarrer D a h l e m referine hierauf über verschiedene
in der Umgegend Regensburgs gefundene Broncegegenstände
aus prähistorischer, römischer und nachrömifcher Zeit und ver-
breitete sich dabei über die Lage der Stadt Regensburg und
ihrer Umgebung im 4. und 5. Jahrhundert nach Christus,
besonders über das Verhältniß von Rocking (Le^ium) zu
Regensburg (Keßmum).
Am b. März 1879 machte der Vorstand Graf Hugo
v. W a l d e r d o r f f auf zwei sehr interessante Schriften des
Professors Fr. Rziha in Wien aufmerksam, die derselbe dem
Vereine einzuschicken die Freundlichkeit hatte. Die eine be-
handelt die hiesige altehrwürdige steinerne Brücke und ist
unseren Mitgliedern durch das Referat im 33. Band unserer
Verhandlungen bereits vorteilhaft bekannt. Hieran schließt
sich eine Abhandlung über die ehemalige Judith-Brücke in
Prag, die für Regensburg um so größeres Iuteresse hat, als
sich vielfache Beziehungen des Prager-Brückenbaues, der nicht
viel jünger ist als die Regensburger-Brücke, zu der letzteren
nachweisen lassen.
Herr geistlicher Rath J a k o b übergab dem Vereine zwei
prachtvolle Originalmedaillm und einige Abgüsse, größteMheils
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Arbeiten des k. ModKleurs Jos. Losch. Dieselben sind für uns
um so interessanter, als der Künstler, welcher sie geschassen, ein
geborner Oberpfälzer ist. Losch wurde nemlich zu Nmbcrg
den 2. April 1770 geboren, er gewann in harter Jugend und
ohne fremde Anleitung als Autodidakt durch das Studium von
Abdrücken griechischer Gemmen bald große Kunstfertigkeit in
der Medaillirkunst und ward schon 1796 Medailleur an der
in seiner Vaterstadt befindlichen Anstalt. Nach deren Auf-
lösung i. I . 1803 erhielt er die Stelle eines Medailleurs an
der k. Münze zu München und lieferte als solcher bis zu
seinem Tode (13. Apri l 1826) eine Reihe von Münzstempeln
und Denkmünzen aus jener für Bayern überaus folgeuschweren
Zeit, wovon einzelne, z. B. jene auf den Tod Napoleon I.
durch Größe und Gediegenheit der Ausführung zu den vor-
züglichsten ihrer Art gehören.
Herr Kanonikus Gmelch, jetzt Stiftsdechant, besprach
sodann die Lebensschicksale eines andern merkwürdigen Ober-
pfälzers, nämlich des Majors Lob inger . Derselbe war 1754^
als Findelkind von den Großeltern des Referenten auf der
Schmidmühle bei Neumarkt aufgenommen und erzogen worden.
Nach verschiedenen mißglückten Versuchen zur Erlernung eines
Handwerks trat er im Alter von 16 — 1 7 Jahren als Tambour
in die Armee, wurde 1785 Korporal und war von dieser Zeit
an für die Seinigen 20 Jahre lang spurlos verschwunden, bis
er o. 1806 als Oberlieuteuant des 4. Infanterieregiments in
der Schmidmühle erschien. I m Jahre 1809 wurde er in
seinem Regiment zum Hauptmann befördert, 1823 als cha-
rakterisirter Major pensionirt starb er 1835 den 14. Sep-
tember zu Regensburg. Er war zweimal mit Frauen aus
adeligen Häusern kinderlos verheiratet. Seine zweite Frau,
eine geborne v. Arnim, überlebte ihn.
Herr Conrektor K l e i n stäuber trug den dritten Theil
der Geschichte des hiesigen Iesuitengymnasiums zu S t . Paul
vor, nemlich über die Lehrbücher und ihre Verfasser mit kurzer
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Biographie der letzteren. Eine Charakteristik der damaligen
Lehrmethode sowohl im Allgemeinen, als auch in der Be-
handlung der einzelnen Disziplinen zeigte deren Licht- und
Schattenseiten und bot zu höchst belehrenden Vergleichen der
Gymnasial-Schulverhältnisse jener und unserer Zeit die ma-
nichfachsten Anregungen.
Am 2. Apri l 1879 berichtete Herr Conrektor K l e i n -
stäuber über den silbernen und vergoldeten Pokal der Schützen-
gesellschaft zum großen Stahl, der vor einigen Jahren ver-
äußert wurde. Derselbe wiegt 111'/2 Loch, und wurde vom
Goldschmid Stephan Hannold bei Gelegenheit des im Jahre 1586
abgehaltenen deutschen Hauptschießens verfertigt. Hieran knüpfte
der Vortragende noch Bemerkungen über die Geschichte der
Gesellschaften „zum großen und kleinen Stah l " und Herr Re-
gierungsregistrator Schratz erwähnte bei dieser Gelegenheit
eine Reihe denkwürdiger Münzen und Medaillen, welche auf
Festlichkeiten dieser Gesellschaft geprägt wurden.
Am 5. November 1879 referirte der Vorsitzende Graf
W a l d e r d o r f f über die Generalversammlung der deutschen
Geschichts- und Alterthumsvereine, die im Laufe des Monats
September in Landshut stattfand. Dieselbe verlief sehr an-
regend und war von vielen Mitgliedern unseres Vereines
besucht. Von Herrn Pfarrer D a h l e m wurden dort die
vielen römischen Glasspiegel vorgezeigt, welche hier in den
letzten Jahren aufgefunden wurden. Die Versammlung nahm
mit großem Interesse Kenntniß von diesen denkwürdigen Funden
und einstimmig wurde die Neuheit dieser Entdeckung anerkannt.
Herr Archivrath Dr. W i l l machte darauf aufmerksam, daß
über die Entdeckung der Glasmalerei in neuester Zeit eine
heftige Controverse zwischen einigen Gelehrten entstanden sei,
welche deshalb für unseren Verein ein besonderes Interesse
biete, weil Abt G o z b e r t von Tegernsee, unter welchem die
Glasmalerei erfunden worden sein soll, aus S t . Emmeram
nach Tegernsee kam.
Verhandlungen d. hiftor. Versines. Nv. XXX v m .
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Am 16.Dezember 1879 besprach Herr Pfarrer D a h l e m
zuerst die Reste des ehemaligen Klosters Mittelmünster (St.
Paul), welche sich in der Bräuerei, namentlich in den Keller-
räumen des Iesuitenbräuhauses, vorfinden. Von besonderem
Interesse sei daselbst ein kryptenähnlicher Raum mit romanischer
Pfeilerstellung. — Ferner legte Herr D a h l e m die kürzlich er-
schienenen drei ersten Blätter der prähistorischen Fundkarte
Bayerns vor. Dieselbe wird von der Münchener anthropo-
logischen Gesellschaft im Anschluß an die allgemeine prähistorische
Karte Deutschlands von Herrn Professor Ohlenschlager
herausgegeben. Da das nächste Blatt Regensburg mit wei-
terer Umgebung umfaßt, so nahm der genannte Herr Veran-
lassung, die sämmtlichen ihm bekannten Fundorte — o. 100 —
mit Bemerkungen über die betreffenden Funde vorzuführen.
Am 14.' Januar 1880 wurde von dem Vereinsmitgliede
Herrn Pfarrer D o l l i n g e r in Matting eine interessante Ab-
handlung eingesendet über eine Schanze oberhalb der durch
ihre Naturschönheiten allgemein bekannten Klamm bei Niedenburg.
Dieselbe krönt die steil abfallenden Höhen gerade gegenüber dem
Schlosse Prunn jenseits der Altmühl. Herr Dollinger läßt
es unentschieden, welcher Zeit diese Befestigung angehört.
Hierauf besprach Herr Regierungs-Registrator Schratz
5 alte Silbermünzen aus dem Ende des N . oder Anfange
des 12. Jahrhunderts, welche Herr Instrmnentenmacher K e r -
schensteiner dem Vereine geschenkt hat.
Herr Pfarrer D a h l e m zeigte eine Parthie interessanter
Alterthümer von dem berühmten Nordendorfer-Funde vor,
darunter Perlen, einen Spinnwirtel von Bernstein n. s. w.
(Eigenthum des Herrn Regierungs-Registrators Schratz.)
Am 3. März 1880 brachte Herr Pfarrer D a h l e m
einige merkwürdige Alterthümer aus Bronce, namentlich einen
interessanten breiten Armreif, zwei Haarnadeln und Zierathen
zur Anschauung. Dieselben wurden auf dem Gute Aukofen
des Vereinsmitgliedes Herrn H a m m i n g e r gefunden.
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Am 10. November 1880 referirte Herr Pfarrer D a h l e m
über die Generalversammlung der deutschen anthropologischen
Gesellschaft, welche im September in Berlin gehalten wurde.
Dieselbe war besonders ausgezeichnet durch die Reichhaltigkeit
der mit ihr verbundenen prähistorischen und anthropologischen
Ausstellung, welche von allen wissenschaftlichen Sammlungen
Deutschlands beschickt war. Auch unser Verein war durch einen
Theil seiner besten Stücke dort vertreten. Für das nächste
Jahr wurde Regensburg als Versammlungsort der genannten
Gesellschaft vorgeschlagen und wurde dieser Borschlag allseitig
freudigst begrüßt.
Herr Regierungs-Registrator Schratz besprach schließlich
zwei Karolingermünzen, welche bei S t . Emmeram vor meh-
reren Jahren gefunden und von Bauamtmann I i e g l e r dem
Vereine übergeben wurden. Die eine ist für uns deswegen
besonders bemerkenswerth, weil sie in Regensburg geprägt
wurde, wie die Inschrift , M < ^ 8 N 8 K V K 6 " zeigt.
Am 21. Jun i 1882 sprach Herr Oberstabsarzt Dr. A.
Beck über Römerstraßen im Allgemeinen, indem er von den
Römerstraßen in der Umgebung Regensburgs ausging. Ein
Ausflug unter Leitung des genannten Herrn in die Gegend
von Prüfening und die benachbarten Eisenbahnbrücken, wo
jedenfalls ein römischer Uebergang über die Donau war, be-
lehrte über die Beschaffenheit und Konstruktion römischer
Wegbauten.
Am 29. J u l i 1882 berichtete Herr Bauamtmann Z i e g l e r
über Fließe aus dem Kloster Altmühlmünster, welche dem
12. Jahrhundert angehören, und brachte dem Berein mehrere
Exemplare mit. Auch besorgte Herr Ziegler eine Abschrift
eines Saalbuches der Leonhardskirche dahier. Endlich machte
derselbe darauf aufmerksam, daß in Altmannstein eine Römer-
straße aufgedeckt worden sei.
Am 15. Novemb. 1882 hielt Herr geistl. Ralh Dr. J a c o b
einen geistvollen Bortrag über eine den großen Regensburger
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B e r t h o l d betreffende Notiz, ebenso über die Translation
von Reliquien vom Kloster Ellwangen nach Regensburg, über
die Weltgeschichte des Rudolf von Ems, und über die zu dieser
Chronik durch einen Regensburger Domherrn C h r i s t i a n
gegebene Anregung. Alle 3 Besprechungen wurden durch kleinere
Aufsätze veranlaßt, die das „Neue Archiv der Gesellschaft für
ältere deutsche Geschichtskunde" Bd. ? enthielt.
Am 14. März 1883 besprach Herr Oberstlieutenant a. D.
v. Schönhueb iu einem längeren Vortrage die politischen
Beziehungen Bayerns zu Österreich gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts und speziell in den Jahren 180? —1809 nach
den hochinteressanten Aufzeichnungen des damaligen österrei-
chischen Gesandten am bayerischen Hofe, Grafen Friedrich
v. S t a d i o n , dessen Aufgabe sein sollte, wo möglich Bayern
von Napoleon zu trennen. Seine Berichte geben überraschende
Mittheilungen über sein eigenes Berhältniß zu den maßgebenden
Persönlichkeiten am bayerischen Hofe. Dasselbe war gegen den
König freundlich, gegen den leitenden Minister Frh. v. M o n t -
ge las feindlich gesinnt, weshalb er ihn sehr scharf beurtheilt.
Den damaligen Kronprinzen L u d w i g und den Feldmarschall
Wrede schildert er als Gegner Napoleons. Aus dem Ganzen
gewinnt man den Eindruck, daß das Ende der Kämpfe mit
Frankreich wohl schon 1809 statt 1813 erfolgt sein würde,
wenn es Oesterreich damals gelungen wäre, einen entscheidenden
ersten Schlag zu führen.
Hierauf referirte der Herr Candidat der Theologie Adalbert
E b n e r über: „Negensburg als die Heimat nicht nur der
Kaiserchronik, sondern auch des deutscheu Rolandsliedes." An-
knüpfend an W e l z h o f e r ' s Untersuchungen über die Kaiser-
chronik und ihre Abfassung in Regensburg sollte über die von
Sch röde r in S t e i n m c y e r ' s Zeitschrift für deutsches Alter
thum und deutsche Literatur X X V I l . 70 f. gegebenen Nach
weise von Personen und Ortsnamen, welche auch die Ab
fassung des Nolandsliedes in Regensburg wahrscheinlich machen,
-
-
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kurz referirt und denselben neue Beweismomente hinzugefügt
werden.
Herr Regierungs-Registrator Schratz besprach dann einen
Münzfund in Lamprechts-Neukirchen, bestehend in 349 Stücken
aus dem Ende des 15. bis in's erste Drittel des 16. Jahr-
hunderts. Sie scheinen kurz nach dem Jahre 1548 vergraben
worden zu sein. Unter ihnen befinden sich 3 Goldmünzen,
2 Thaler, 6 drittel und viertelThaler, 5? Doppelbatzen, 143 Batzen,
138 kleinere Silbermünzen aus verschiedener Herrn Länder. Sie
weisen 30 Münzherrn auf. Bisher unbekannt und unedirt
ist ein Batzen aus Nabburg und ebenso sind sehr selten zwei
Regensburger Münzen, darunter ein Groschen, den auch
Plato W i l d nicht kennt.
Am 24. November 1883 hielt Herr Bauamtmann
Z i e g l e r einen eingehenden Vortrag über Conservirung von
altem Mauerwerk, welcher oben S . 228—241 abgedruckt ist.
Diesem Bortrage schloß sich ein Referat des Herrn Archiv-
raths Dr. W i l l über die in der Elephanten-Apotheke dahier
aufgefundenen Wandbilder an.
§ 5 .
Die Reihe der Funde von Gegenständen aus der prä-
historischen und römischen Zeit, welche innerhalb der sechs-
jährigen Periode unseres Berichts gemacht wurden, ist nicht
unerheblich.
So gelangten die schon 1878 in einem Hügelgrab bei
Lengenfeld (Gericht Velburg) aufgefundenen Alterthümer, welche
schankungsweise dem Verein zugedacht waren, nach Ueberwindung
mancher Schwierigkeiten erst l.879 in den Besitz des historischen
Vereins und wurde der Gesammtfund im römischen Museum
aufgestellt.
Am 2. Apri l 1879 theilte Herr Pfarrer D a h l e m mit,
daß beim Graben der Fundamente des Liechtl'schen Neu-
baues vor dem Ostenthore eine größere Anzahl von römischen
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Grabstätten blosgelegt worden sei. Bei dieser Gelegenheit
wurden mehrere Thongefäße gefunden, welche der Bauherr
bereitwilligst dem historischen Vereine schenkte. Von besonderem
Interesse ist hiebei der Töpfername Ne^mus auf einer Schale
von ten-a siFiIIata, welcher bisher in Bayern nicht vorge-
kommen war. An den Bericht über diesen Fund reihte Herr
D a h l e m interessante Erörterungen über die römischen Straßen-
züge und Begräbnißplätze ringsum Regensburg. Namentlich
wurde der östliche Beerdigungsplatz besprochen, der sich vom
östlichen römischen Thore beim Karmeliten-Bräuhause bis Alt-
S t . Niklas hinzog, und vorzugsweise für Arme und Sklaven
bestimmt gewesen zu sein scheint.
Am 5. November 1879 berichtete Herr D a h l e m aus-
führlich über einen römischen Abzugskanal, welcher in der
nordöstlichen Ecke des römischen Kastells bei der Schenke von
Niedermünster zu Tage kam. Derselbe ist massiv aus Qua-
dern erbaut und hat die Höhe von o. 6^  im Lichten. Auch
wurde ein römischer Schlüssel vorgezeigt, welcher auf der Höhe
bei Kumpfmühl beim Behnerkeller gefunden ward, wo eine
größere frührömische Niederlassung war. Hier wurde früher
.auch das in den Sammlungen des Vereins aufbewahrte
Militärdiplom gefunden.
Am 3. März 1880 referirte Herr D a h l e m über ein
neuaufgefundenes Reihengräberfeld zwischen Regensburg und
Prüfening gegenüber Winzer. Alle Anzeichen sprechen dafür,
daß dasselbe aus Merovinger'scher Zeit stammt, und daß hier
die Bewohner des jenseits der Donau liegenden uralten, 680
schon urkundlich genannten Ortes Winzer ihre Todten begruben,
da das jenseitige, steil ansteigende Terrain für die Anlegung
einer Begräbnißstätte keinen Raum bot. Bisher wurden
3? Beerdigungen blosgelegt. Dieselben gruppiren sich in
5 ungefähr parallelen Reihen." Die Leichen liegen mit dem
Kopf ostwärts. Die Tiefe der Gräber ist verschieden, zwischen
5 und 8 Fuß. Bei tieferen Beerdigungen finden sich häufig
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Doppelgräber; letztere scheinen nach der Gesichtsähnlichkeit in
der Regel Verwandte zu bergen. Sämmtliche Leichen lagen
in Holzsärgen, wovon sich noch regelmäßig Holznwder erhalten
hat. Ueber Funde und Beigaben ist zu bemerken, daß sich
Kohlen häufig, oftmals auch Thierrefte vorfanden. Von Arte-
fakten kommen häufig eiserne Messer, einige Eisenschnallen,
Kammüberreste und eine Broncepincette vor. — Die Schädel
tragen durchgehend den Charakter der Dolichokephalie, indem
der mittlere Schädelindex etwas unter 73 beträgt. Demnach
gehören sie der nahezu unvermischten altgermanischen Race der
Merovingerzeit an, dürften aus dem 6. oder ?. Jahrhundert
stammen, und wären ungefähr Zeitgenossen der berühmten
Lombardenkönigin T h e o d o l i n d e aus dem Agilolsingischen
Hause.
Am 3. Jun i 1880 wurde über einen steinernen Löwen
aus der Römerzeit berichtet, der unlängst am nördlichen Ein-
gange von Kumpfmühl bei Legung der Gasröhren 1 Meter
lief in der Erde gefunden wurde; Herr Dr. W i l l acquirirte
denselben für die Sammlungen des Vereins. Die Figur ist
ungefähr 2 Fuß lang und IV2 Fuß hoch und ist ganz ähnlich
einem etwas kleineren Löwen, der sich schon lange in unseren
Sammlungen befindet. Gleich diesem steht er über einem
Thiere, wahrscheinlich einem Schweine, das aber nicht gut
erhalten ist.
Am 10. November 1880 referirte Herr Pfarrer D a h l e m
über die Wahrnehmungen, welche er bei Gelegenheit des Um-
baues des Hauses des Herrn Beznksgeometers H e i d e r über
die Grundmauern des römischen südlichen Stadtthores porw
öoouinana) dem spätern Weih St . Petersthor, machte. Auch
besprach derselbe die Ausgrabung der Grundmauern einer bis-
her unbekannten Burg bei Bruckdorf im Laaberthal, welche
Herr Baron v. I u y l e n auf Prüfening in seinen dortigen
Waldungen kürzlich vorgenommen hat.
Am 23. Februar 1881 berichtete Herr D a h l e m über
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0271-8
X X I l
einige neuere Funde aus römischer Zeit, welche wieder auf den
Feldern bei dem Behnerkeller, unweit Kumpfmühl, zum Vor-
schein kamen. Hiebe: ist namentlich das Fragment eines
römischen Ziegelsteines mit dem Stempel 6 0 « . I. lV «., d. h.
Oobors prima l'Iavia Oanatkeuorum, merkwürdig. Dieser
Stempel ist vollkommen neu und unbekannt. Es sind im
Verlaufe der letzten Jahre bereits 2 Stempel dieser römischen
Truppenabtheilung in Regensburg entdeckt worden, jedoch beide
früher gefundene Typen sind ganz verschieden und ohne den
Buchstaben ^. Herr Vorstand Graf W a l d e r d o r f f machte
darauf aufmerksam, daß ein Ziegel aus der bekannten römischen
Niederlassung bei Pföring an der Donau in unfern Samm-
lungen mit den eingedruckten Buchstaben O l ^ t ? wohl auch
von derselben Truppenabtheilung herrühren wird. Dies wird
von Herrn Pfarrer D a h l e m bestätigt, welcher bemerkt, daß
diese Cohorte auch aus den bisher gefundenen Militärdiplomcn
nachgewiesen ist. (Viä. Jahresbericht pro 1875 —77 p. V l I !
Bd. 33.) ^
Ferner besprach Herr D a h l e m eine neue Fundstelle von
Ueberresten aus der späteren Steinzeit, welche sich auf dem
Fikentscher 'schen Gute zu Hellkofen befindet. Herr Direktor
v. E h r e n st e i n war so freundlich, den Herrn Vortragenden
auf diese merkwürdige Fundstelle aufmerksam zu machen und
ihm die Untersuchung derselben zu ermöglichen. Man fand
daselbst anßer einem polirten Steinbeil aus Diori t mehrere
Feuersteinwerkzeuge, Fragmente von Thongefässen vorzüglicher
Qualität, Graphitscherben, Stücke von Reib- oder Mühl -
steinen u. s. w.
Am 2. Apri l 1881 berichtete Herr D a h l e m , daß man
auf dem großen Leichenfelde außerhalb der Stadt bei Kumpf-
mühl auf einige Gräber aus der Römerzeit stieß, wobei 2 Urnen
und ein kleiner rohgearbeiteter Aschensarg aus Stein, der zum
Schütze mit Bruchsteinen überdeckt war, zu Tage gefördert
wurden.
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Desgleichen erwähnte derselbe (1. Jun i 1881) eines
irdenen Gefäßes, welches in der Nähe der römischen Veteranen-
lolonie westlich von Knmpfmühl auf der Höhe gefunden wurde,
und welches durch das darauf befindliche Graffito merkwürdig ist.
Es enthält nämlich den nach dem Brande eingerissenen Namen
des muthmaßlichen Besitzers „8aturmvU8" in Currentschrift.
§6.
Die gedruckten Verhandlungen des Vereins erschienen
während der sechsjährigen Periode in regelmässigen Zwischen-
räumen, nämlich 1878 Band 33, 1879 Bd. 34, 1880 Bd. 35,
1882 Bd. 36, 1883 Bd. 37. Somit fiel nur für 1881 .ein
Band aus, welcher aber durch eine andere an die Mitglieder
des Vereins vertheilte Schrift einen Ersatz fand. Der Verein
betheiligte sich nämlich an dem im Jahre 1880 stattgefundenen
siebenhundertjährigen Jubiläum des Erlauchten Regentenhauses
W i t t e l s b a c h , indem er den Archivrath Dr. W i l l mit der
Abfassung einer Festschrift betraute. Als Gegenstand derselben
wählte der genannte Herr eine Biographie des Cardinals
und Reichserzkanzlers K o n r a d v o n W i t t e l s b a c h , Erz-
bischofs von Mainz und Salzburg von 1161 —1183. Der-
selbe spielte durch seine hervorragenden geistigen Eigenschaften
eine große Rolle in dem Kampf zwischen Papst und Kaiser
und trug, wie die in Rede stehende Schrift zeigt, nicht wenig
dazu bei, daß sein Bruder Pfalzgraf Otto zum Herzog von
Bayern erhoben ward.
Der Verkehr und Schriftenaustausch mit auswärtigen
Vereinen, gelehrten Gesellschaften, Archiven, Redaktionen:c.,
welche gleiche oder verwandte Zwecke wie unser Verein ver-
folgen, hat sich in den letzten Jahren erheblich erweitert. Die
Zahl der ausgetauschten Schriften hat sich von 140 auf 168
erhöht. Dieselben sind in dem in Beilage I I gegebenen Ver-
zeichnisse namentlich vorgeführt.
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Die Sammlungen unseres Vereins sind in steter Zu-
nähme begriffen.
Das vorgeschichtlich-römische Museum in der Ulrichslirche
erweiterte sich insbesondere durch seine Sammlung von Schä-
deln, welche aus den Gräberfunden zu Lengenfeld bei Velburg,
bei Kumpfmühl, Prüfening, Hellkofen, vor dem Ostenthor zu
Regensburg herrühren.
Die Sammlungen im Thon-Dittmer-Haus vermehrten
sich durch vielseitige Schenkungen wohlwollender Gönner und
Mitglieder des Vereins, denen auch an dieser Stelle der
schuldige Dank ausgedrückt werden soll.
Von den eingelaufenen Geschenken und Erwerbungen er-
wähnen wir eine Partie wissenschaftlicher Werke, welche 1881
dem Vereine von der schwedischen Akademie der Wissenschaften
zugesendet worden sind, und worunter sich Werke befinden,
die durch ihre außerordentlich reiche Ausstattung Zeugniß ab-
legen von der erheblichen Unterstützung, welche der Alter-
thumskunde und Geschichte in Schweden zu Theil wird.
Dem Archiv wurde eine Partie Papiere aus dem Nach-
lasse des Weihbischofs Grafen Albrecht von W a r t e n b e r g
zugewendet, welche beim Abbruch des nunmehrigen Dep la t z -
Hauses aufgefunden und von dem Herrn Besitzer desselben
dem Vereine geschenkt wurden. Das wichtigste darunter ist
eine Pergamenturkunde über die Consecration des Hochchores
und Altars im Jahre 1471 durch Weihbischof J o h a n n . Hier-
durch wird die größere Reparatur bestätigt, die aus dieser
Zeit auf dem Blechkranze des Gewölbeschlusses gemeldet wird.
Der Grabstein des die Restaurution ausführenden Pfarrers
in edler Stylisirung ist in der Ulrichstirche erhalten. Graf
von Wttrienberg ist 1661 als Carvinal gestorben.
Ferner M d noch besonders hervorzuheben: Die Schenkung
einer Medaille S r . Durchlaucht dds' Herrn M a f i m i l i a n ,
Fürsten von T h u r n und Nt t fks/geprägt
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100jährige Jubelfeier der Errichtung des 2. Chevauxlegers-
Ncgimentes. Eine von Herrn geistlichen Rath J a k o b über-
gebene höchst interessante Sammlung von 623 Hei ls römischen
und griechischen, theils mittelalterlichen Münzen, denen sich eine
Kollektion von 73 sächsischen Münzen (Dreier) anschließt, welche
die Reihenfolge der Jahre 1534— 53 fast ununterbrochen
repräsentiren.
Durch Kauf wurden erworben: M i c h e l e r ' s Sammlung
aus der Steinzeit; dann eine für die oberpfälzische Geschichte
sehr interessante Sammlung des verstorbenen Professors H u b -
m a n n in Amberg; ferner eine Anzahl von Regensburger
Conventionsmünzen aus dem vorigen Jahrhundert.
§9.
Was die Rechenschaft über die Finanzverhältnisse des Ver-
eins angeht, so brachte der Vereinskassier Herr R a i t h die
Iahresrechnungen für jedes Jahr gesondert, sowie aZch in eine
allgemeine Uebersicht zusammengefaßt mit den nöthigen Kassa-
Belegen in Vorlage. Dieselben wurden wie auch in den
früheren Jahren durch ein Mitglied des Ausschusses revidirt
und lagen zur Einsichtnahme durch die Mitglieder des Ver-
eins vor.
Beilage V bietet die Hauptübersicht über Einnahmen und
Ausgaben.
Es erübrigt nur noch, daß allen Gönnern des Vereins,
sowie sämmtlichen Behörden und Stellen, vorzüglich aber der
hohen Kreisregierung und den Landräthen der Dberpfalz für
das dem Verein stets zugewendete Wohlwollen und die förder-
liche Unterstützung der schuldige Dank abgestattet wird, was
hierdurch in gebührender Weise geschieht.
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Nach dieser gedrängten Darstellung darf der historische
Verein von Oberpfalz und Regensburg wohl mit Befriedigung
auf seine Bemühungen und Erfolge zurückblicken und sich zu-
gleich vertrauensvoll der Hoffnung hingeben, daß sein Bestreben
auch in Zukunft alle seine Genossen befriedigen werde. Nur
das lebendige Gesellschaftsbewußtsein ist heutzutage wie auf
allen Gebieten des sozialen Lebens so auch in der historischen
Wissenschaft im Stande, die zur Erreichung großer Ziele erfor-
derlichen geistigen und materiellen Mit tel zu beschaffen. Darum
laden wir alle Freunde der so vielgestaltigen und höchst in-
teressanten Geschichte von Oberpfalz und Regensburg ein, sich
an der Förderung derselben durch Eintritt in den ihr gewid-
meten Verein zu betheiligen.
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Beilage
er^eichniß
in ller ^^.jäl ir igm Derioäe ver^r^enen
a. I n Regensburg.
Au erb ach, Karl, k. Oberpostamtskassier 1- 23. Oktober 1882.
Beck. Heinrich, Commorantpriester, f 27. Oktober 1883.
Bvsner , Christ. Ludw., t. Regierungssekretär, s 22. März 1880;
Ehrenmitglied d. V.
Brauser, G. H. zen., Großhändler, f 28. Ottober 1878.
B renn er-Schaff er, vr. Will)., k.Medizinalrath a.D. f 4 . Aug. 1881.
D e m l , Kaspar, Stadtpfarrer und Kanonikus z. a. Kapelle, 5 14. Aug.
1853.
Nürnberg, Ernst, Graf v., Exz., sen., k. b. Kämmerer, t. k. wirk-
licher geheimer Rath, 5 26. November 1878.
Dorner , Johann, t. Professor, f 17. Februar 1881.
Fichtelscherer, Franz, Bäckermeister, 1- 6. März 1879.
Fikentscher, Friedr., Fabrik- und Gutsbesitzer f 19. Mai 1879.
Fikent scher, Wilhelm, Gutsbesitzer 5 18. Februar 1882.
Hafenbrädl , Alois, Frh. v., k. Bez.'Gerichtsrath a. D. 1-15. Juni 1883.
Har t laub, Friedrich, Privatier, 5 10. November 1883.
Held, Karl, Kaufmann und Magistratsrath, 1- 30. Juni 1878.
Henle, Heinrich, Privatier, f 9. Oktober 1883.
Hermann, Karl, prot. Dekan und Kirchenrath, ->- 27. April 1883.
H'öcherl, Ioh. Adam, geistl. Rath und Kanonikus bei St. Johann,
5 6. August 1879.
Kraf f t , I)r. Karl, prot. Stadtpfarrer und Kirchenrath, f 9 . Jan. 1878.
Kr ieg , Simon, f. T. und T. Rath und Generallassier, f 18. Aug. 1882.
Küß er, l)r. Johann, Bezirksarzt a. D., 5 19. August 1883.
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Liudheimer, Wilhelm v., k. Lieutenant a. D., 1- 15. Mai 187«.
kipf, Joseph, geistl. Rath nnd Domkapitular, f 21. Juli 1876.
Mü l le r . Adalbert, f. T. und T. Hofbibliothekar, f 13. Okt. 1879.
Nothaft , Johann, Uhrmacher, -j- 29. Oktober 1882.
Popp, Iustus, k. Baubeamte a. D., -j- 21. Mai 1879; Ehrenmitglied d. V.
Reger, I . Michael, Domprobst, f 9. November 1881.
N o h r w i l d , Joseph, Spiritusfabrikant, f 16. April 1833.
Rümmelein, Theodor, Großhändler, -s- 14. Juni 1881.
Nuß wurm, Anton, bisch, geistl. Rath und Domkapitular, -j- 10. Aug.
1881.
Saal f rank, vr. Wilhelm, prakt. Arzt, f ^9. Februar 1831.
Schindler , Peter, Hofphotograph, f 27. März 1882.
Schneeweiß, Max v., k. Regierungsassessor, f 28. Juli 1832.
Schnitzt ein, Dr. Ioh. B., prakt. Arzt, f 28. Sept. 1878.
Stengel , Georg Frh. v., k. Regierungs- und Kreisbaurath, -j- 9. Mai
1832.
Strasser, Franz X., Kaufmann, t 2. Juli 1880.
Wächter, Ioh. Bapt, Stiftskastner der alten Kapelle, f 12. Juli 1883.
Zitzelsberger, Joseph, Kreisschulinspektor, f 18. Oktober 1883.
d. Auswärtige Mitglieder.
FV r ing er, l)r. Heinrich, k. Hofrath und Oberbibliothekar in München,
1- 1880; Ehrenmitglied d. V.
Hundt , Friedr. Hektor, Graf v. auf Lauterbach, k. b. Kämmerer und
Mnisterialrath in München, f 3. Jan. 1881; Ehrenmitglied d. V.
Arbe i ter , l)r. Joseph, prakt. Arzt in K'öfering, t 1883.
Bauer, Andreas, Oberförster in Breitenbrunn, f 1882.
B i e r l , Joseph, Pfarrer in Burglengenfeld, f 8. Juli 1878.
Brückt, Johann, Gutsbesitzer in Miutraching, f 5. März 1882.
Drechsel, August Graf v., k. Kämmerer und Gutsbesitzer in Karl-
stein, f 21. Mai 1^30.
Fuchs st einer, Beno. Pfarrer in Waldsassen, ->- 9. Januar 1882.
Graf, Leonhard, Dekan und Pfarrer in Lcngenfeld, -j- 20. März 1877.
Har t and er, M. Bezirksamtmann in Hemau, f 1880.
Heinr ich, Georg, Venefiziat in Schierling, f 27. Dezember 1881.
K ö n i g , Andreas, Benefiziat in Schwandorf, f 6. März 1881.
Lehn er, Georg, Pfarrer in Vettbrunn, f 2. November 1882.
Lindner, Dr. Joseph, Stadtpfarrer in Erbendorf, 1 16. Juni 1379,
LoHner, Georg, Frh v. aufHttttenbach, k. b. Hauptmann » la snile,
Gutsbesitzer in Lintach, f 1883.
Lukas, Joseph, Pfarrer in Dalking, f 19. Februar 1879.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0278-9
XXIX
Mayer , Tobias, geistl. Rath, Dekan und Pfarrer in Kallmünz,
-st 19. Mai 1881.
M o i s Johann, Bürgermeister a. D. in Neumarkt, -j- 18. Febr. 1879.
M ü l l e r , Georg, freiresigu. Pfarrer in Falkenberg, f 30. Nov. 1880.
Oberdorfs, Gustav, Graf v , k. Kämmerer und Gutsbesitzer in Re-
gendorf; 1831 Mitbegründer, und seit 49 Ichren Mitglied d. h.
Vereins, 5 1879.
Ochsenkühn, Franz X., Pfarrer in Kulmain, t 4. November 1880.
Peinl ich, Dr. Richard, k. k. Gymnasialdirektor in Graz, f 1882.
Pesserl Joseph, Pfarrer und Distriktsschulinspektor in Windischeschen-
bach, '!- 20. November 1882.
Pongratz, Anton, Pfarrer in Riekofen, -Z- 13. August 1882.
Reitzenstein, Rudolf, Frh v , Gutsbesitzer iu Reuth, 1-8. Mai 1883.
R o i d l , Joseph, k. Appellrath in München, f April 1882.
Röseneder, Ioh. Frz., Pfarrer nnd Distriktsschulinspektor in Wol-
kering, 1- 15. November 1883.
Rückert, Ioh. Nrp., Stadtprediger in Sulzbach. 5 1879.
Scherer, Wilhelm, k. Regierungsrath in Baireuth, -j- 1880.
Sch i l l i ng , I),-., k. Bezirksarzt in Bmglengenfeld, f l883.
Schmitt, Leonhard, Bürgermeister in Cham, 1- 29. Juli 1876.
Seitz, Georg, Privatier in Kelheim, f w. März 1878.
Ste t tner , Christian, geistl. Rath und Benefiziat in Schwandorf,
1- 27. Juli 1881.
St ich, Max, k. Appellrath in München, 5 1878.
S t i r n er, Rudolf, t. Bauamtmann in Nürnberg, 1- 1880.
T re t te r , Max, geistl. Rath und Benefiziat in Sünching, f 10. No-
vember 1882.
Vogt , Anton, Pfarrer in Altenthann, zuletzt Benefiziat in Baierbach,
1- 30. November 1878.
Voi thenberg, H., Frh. v., Gutsbesitzer inHerzogan, t 12. März 1882.
Wagner, Georg, Pfarrer in Pempfling. 1- 23. Mai 1882.
Wimmer, Gvtthard, k. Bezirksamtmann in Roding, -f- 1880.
W i r t h , Maucrenneister in Altmannstein, f Februar 1830.
Somit beträgt die Anzahl der in der vorliegenden sechsjährigen
Periode verstorbenen Vereinsmitglieder??.
Von den Herrn: Or. BrennevSchäffer , H'öcherl, Kraf f t ,
L ip f , Reger,. Rußwurm, v. Stengel , B i n l , Gra f , Gf. v.
Hundt , Heinr ich, Lindner, Lukas, Mayer Tobias, Pesserl
wurden Necrologe in Band 37 der Verhandlungen mitgetheilt.
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Mitgliederverzeichniß.
Riigkieclec im Januar
. Areishauptstadt Kegensburg und Ktadtamhof.
1. G. Adam. k. Studienlehrer.
2. l)r. I . Amberger, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
3. K. Ammon, Privatier.
4. I . E.Angerer, Spitalpfarrer.
5. I . Gräfin v. Armansperg,
geb. Freiin v. Nretin.
6. H. Frh. v. Aufseß, fürstl.
Doma'nenrath.
7. I . Bachhnber, Choralist.
8. I . Ba r tmann , Postassistent.
9. H. Bauernfeind,Domdech.
10. H. Bauhof, Buchhändler.
11. I . Bayersdorfer , Groß-
händler.
12. Vr.A. Beck, Oberstabsarzt a.D.
13. F. Beer, fürstl. Justiz- und
Domänenrath.
14. Dr. Be r t r am, k. Bezirks-
arzt in Stadtamhof.
15. G. Bezold, k. Commerzien-
rath und Rentier.
16. A. B ie r inge r , k. Gymn.-
Professor.
17. F. S. Alenninger, Stifts-
Administrator.
18. G. BVßenecker, Bnchhändl.
19. PH. Grafv. Voos-Waldeck,
Cxcellenz, k. k. Geheimrath?c.
20. F. Brandenburg, fürstl.
Domänenrath a. D.
21. K. B rand t , k. Advokat.
22. vr. A. Braus er, prakt. Arzt.
23. K. Brauser, Großhändler u.
Reichsbank-Agent.
24. I . Brehni, k. Hanptzollamts-
Verwalter a. D.
25. vr.A. Bruuhuder. prkt. Arzt.
2^. M. Bnchmann, Kaufmann.
27. L. v. Burbaum, k. geh. Nath
und Regierungsdirektor a. D.
28. A. Coppenrath, Buchhändl.
2i». I . Dahlem, freir. Pfarrer.
30. E. d 'Al leux, k. Gymn.-
Profesfor.
31. M. D a n d l , Dompropst und
Generalvikar.
32. L. Degener, Kaufmann und
k. Commerzienrath.
33. G. Dengler , Domvikar.
34. F. Deugler , Dompfarr-
Cooperator.
35. E.Graf v. D'örnberg, k. k.
Kämmerer und Rittm. i. d. A.
36. A. Eben hoch, bisch'öft. Ad-
ministrator.
37. A.Eberhard, b. geistl. Rath
und Canonicus.
38. A. Ebner, Ogn<t. tboolnx.
39. K. Eck, Lehrer.
40 G. Emmer, k. Sekretär.
4 l . Or. I B. Enge lmann ,
b. geistl. Rath und k. kyzeal-
Professor.
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42. E. Engerer, Großhändler
und k. Commerzienrath.
43. G. Er lenborn, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
44. G. Erk, k. Gynm.-Rektor.
45. vr. L. Es er, prakt. Arzt.
46. I . Fahrnholz, Melber.
47. Dr. F. Franziß, k. Stu-
dienlehrer.
48. F. F r i ed le i n , Bäckermeister.
49. I . Fröhl ich, Glasermeister.
50. Dr. H.Fürnrohr, prakt. Arzt.
51. F. Frh. v. Gagern, siirstl.
Controleur.
52. A. Gmelch, Stiftsdechant.
53. A. Golziuger, Apotheker.
54. I . G o ß, Maler.
55. I . Götz, Gürtlermeister.
56. I . Gratzmeier, Militärcurat
a. D.
57. F. I . Frhr. v. Gruben.
58. A. Guf ler , Auktionator.
59. I . Habbel, Buchhändler.
60. F. X. Hab e r l , Kapellmeister.
61. M. Hackl, Curatus in Kar-
thaus-Prüll.
62. M. H a l l er, Stiftskapell-
meister und Inspektor.
63. G. Hamming er, Privatier.
64. St. Hanamann, Obergeom.
65. F. Ha r t l aub , Kaufmann.
66. I . F. Hartwich, k. Bank-
Kassier.
67. vr. I . Hasselwander, k.
Obermedizinalrath.
68. G. Hauser, k. Rechtsanwalt.
69. M. Haymann, Banquier.
70. F. Hendschel, Fabrikbesitzer
und k. Commerzienrath.
71. Dr. G. Herrich-Schäffer,
prakt. Arzt.
Behandlungen d. histor. Vereines. Bd
72. F. Hey-der, k. Bezirksgeo-.
Meter a. D.
73. K. H i lber , Apotheker.
74. I . Hörmann, k. Kreisforst-
meister.
75. vr. O. Hofmann, k. Kreis-
medizinalrath.
76. I . Hub er, k. Rentbeamte.
77. I . Hub er, Präses.
78. vr. G. Hub er, k. Bezirks-
arzt a. D.
79. F. Hu Peter, Kaufmann.
80. vr. G. Jakob, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
81. vr. F. Jänner , b. geistl.
Rath und k. Lyzealprofessor.
82. H. Kerschensteiner, I n -
strumentenfabrikant.
83. Chr.Kleinstäuber,k. Con-
rektor und Professor a. D.
84. I . Knischeck, Auktionator.
85. G.Krafft,k. Gymn.-Profess.
86. L. v. Kram er, k. Professor.
87. V r . I . B. K r a u s , b. geistl.
Rath und Lyzealrcktor.
88. A. K r ö n , Baumeister.
89. F. X. Kummer, Kunst-
händler.
90. vr. G. Lammert, k. Be-
zirksarzt.
91. I . Langoth, k. Conrektor
und Professor.
92. P. Laux, Großhändler.
93. I . Leibold, Stiftsdechant.
94. I . Le i t l , b. geistl. Rath
und Canonicus.
95. I . L e i t l , k. Lyzealprofessor.
96. vr. F. X. Leitner, b. geistl.
Rath.
97. L. Lindenmeier, Schrei-
nermeister.
XIX vm. Itz
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98. G. Loritz, Lehrer.
99. W. Löw, Privatier.
100. S. Löwi , Großhändler.
101. L. Ludwig, Großhändler.
102. v r .F . Ludwigs , b. geistl.
Rath und Seminar-Director.
103. G. Manz, Buchhändler und
k. 'Commerzienrath.
104. F. M a r t i n , k. Regierungs-
rath a. D.
105. I . Mayer, fürstl. Collegial-
Director a. D.
106. I . Me i l inger , Canonicus.
107. P. Meyer, Auktionator.
108. vr. L. M i t t l , b. geistl.
Rath und Domcapitular.
109. I . N. Müh lbauer , Ca-
nonicus.
,110. I . M ü hl bau er, Wein-
händler.
111. A. Mühleisen, Groß-
händler.
112. I . W. Neumül ler , Kauf-
mann.
113. G. Neuffer, Großhändler
und k. Commerzienrath.
114. W.v. Neuffer, Reichsrath:c.
115. v r . I . Neumeyer, Militär-
Arzt a. D.
116. F.Niedermaier,Privatier.
117. G. Niedermaier, Semi-
nar-Inspektor.
118. Dr. I . Niedermayer,
Stadtpfarrprediger.
119. I .L. Niedermaye^Vrau-
ereibesitzer.
120. K. Peters, Gasthofbesitzer.
121. I . Ritter v. Pf istermei-
' st er, k. Gensd.-Oberstlieuten.
122. I . Pol lack, Kaufmann.
123. vr. A. Popp, prakt. Arzt.
124. M. v. Pracher, k. Neg.-
Präsident.
125. F. Pustet, Buchhändler.
126. K. Pustet, Buchhändler.
127. M. Ra i t h , Privatier.
128. H. Frh. v. Reichl in-Mel-
degg, k. k. Kämmerer 2c.
129. A. Reisenegger, k. Rent-
beamte.
130. G. Reisinger, Privatier.
131. I . Reissermayer, k. Stu-
die nlehrer.
132. I . Renner, Institutsvorst.
133. F. R euß, k. Oberst z. D. u.
Landwehrbezirks-Command.
134. X. Rief, Lithograph.
135. W. N. Rodde, Dekan.
136. I . Rothdauscher, Kauf-
mann.
137. Dr. I . Rübsam, fürstl.
Archiv-Sekretär.
138. F. Sauer, fürstl. Baurath.
139. G. Frh. v. Scheben, b.
geistl. Rath u. Domcapitular.
140. A. Schels, k. Landgerichts-
Rath.
141. Chr. Schenkenhofer, k.
Reallehrer.
142. vr. M. Schenz, k. Lyceal-
Professor.
143. M. Schinhammer, k.
Hauptlehrer.
144. M.Schmalzreich,b. geistl.
Rath und Domcapitular.
145. I . M. Schmauß, k. Notar.
146. A. Schmetzer, Baupraktik.
147. vr. F. Schneider. Stifts-
vikar.
148. A. Frh. v. Schönhueb,
k. Oberstlieutenant a. D.
149. W. Schratz, k, Reg.-Registr.
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150. M. Schultze, fürstl. Baurath.
151. I . Schwäbl, k. Reallehrer.
152. E. Schwarz, Kaufmann.
153. G.Schweitzer, Kaufmann.
154. Or.A. Seitz, b. geistl. Rath
und Lycealprofesfor.
155. I . Seitz, k. Gymn.-Rektor.
156. vr.Ignatius v. Seneftrvy,
Bischof von Regensburg.
157. A. S t a h l , Kunstmaler.
158. I .Staubwasfer , k.Major.
159. G. Steinmetz, k. Swdien-
lehrer.
160. O. v. S tob aus, rechtsk.
Bürgermeister.
161. Dr. P. S tö r , k. Hofrath.
162. A. St ra f fe r , Bauführer.
163. F. S t ra f fe r . Kaufmann.
164. K. S t u h l , Gymn.-AWent.
165. A. Stutz, k. Kreiskalsier.
166. F. X. Süß , Kaufmann in
Stadtamhof.
167. G. Tinsch, Pfarrer.
168. S. Uhlfelder, Banquier.
169. W. Urbau, k. Reallehrer.
170. I . B. V i l sma ie r , Stadt-
Mrrer.
171. I . Wagner, Baumeister.
172. M. Wasner, Buchdruckerei-
Besitzer.
173. S.Werthheimber,Banqn.
174. I . Weigert, k. Notar.
175. N. Wiener, Großhändler.
176. K. W i l d , Kunftschreiner.
177. vr.C.Will,fürftl.Archivrath.
178. O. Wochinger, Polizei-
Commiffär.
179. vr. I . B. Wolf, b. geistl.
Rath und Domcapitular.
180. W. Wunder l ing , Buch-
händler.
181. F.X.Würdinger,k. Notar.
182. Herzog Maximilian v. Würt-
temberg, k. Hoheit.
183. A. Ze i t le r , b. Adjunct.
184. K. Ziegler , k. Bauamtm.
185. I . Z iegler , b. geistl. Rath
und Canonicus.
186. Stadtmagist. Regens bürg.
187. Stadmagist. Stadtamhof.
188. K. Neues Gymnasium.
189. A.Nahm, k. OberbahnamtS-
Inspektor.
I I . Ktadtmagistrat Amberg.
190. M. Helmberger, Dechant>193. vr. I . Walberer, k. Pro-
und Stadtpfarrer.
191. vr. G. Rapp, k. Kreis-
Archivar.
192. I . Schreyer, k. Rechts-
anwalt.
fessor.
194. W.Wiedenhofer,k.Advok.
195. k.Provinzialbibl iothek.
196. k. Gymnasialbibl iothet.
197. Stadtmagistrat.
i n . Mezirksamt Amberg.
198. I . B. Hofweber, Dechant l 200. A. Petermayr, Pfarrer in
und Pfarrer in Hahnbach.
199. M. Lindner, Pfarrer in
Ursula-Poppeuricht.
Aschach.
201. F. X. P o l l , Pfarrer in
Lintach.
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202. I . P r ö l s , Pfa,-r. i. Pursruck.
203. K. Frh. v. Sch'änstätt,
Gutsbesitzer in Wolfering.
204. S. Troßner , Stadtpfarrer
in Hirschau.
5. M. Wi t tmann, Pfarrer
und Priesterhaus-Director in
Ensdorf.
206. Stadtmagistrat Vilseck.
i v . Bezirksamt Meitngries.
207. M. Betz, Pfarrer in Groß-
alfalterbach.
208. M. Gerhäuser, b. geistl.
Rath und Stadtpfarrer in
Veilngries.
209. F. Heider, Pfarrer in Eg-
gersberg.
210. A. R i e d l , Pfarrer in Miihl-
bach.
211. I . B.Wiedenbauer,Lehr.
in Prunn.
212. Stadtmagistrat Dietfurt .
213. Marktgem. Altmann stein.
214. Marktgem. Riedenburg.
v. Bezirksamt Aurglengenfeld.
245. K. Ginker, Stadtschreiber
in Schwandorf.
246. M. Frh. v. Gi fe , Guts-
besitzer in Teublitz.
247. E.Kaiser, Pfarrer in Leon-
berg.
248. K. Graf Eckart v. d. M ü h l e ,
erbl. Reichsrath und Guts-
besitzer in Leonberg.
249. V . M ü l l e r , Stadtpfarrer in
Burglengenfeld.
250. Stadtmagistrat Bu rg len -
genfeld.
v i . Bezirksamt tzham.
251. M. E r ras , k. Bezirksamt-
mann in Cham.
252. I . Frey, Pfarrer in Pem-
Pfling.
253. I . Gr'äninger, Expositus
in Untertraubenbach.
251. M.Hafner , Maleri.Furth.
255. I . Ko l l inger , Spä'ngler-
meister in Cham.
256. I . Scheubeck, Pfarrer in
Sattelpeilnstein.
257. Stadtmagistrat Cham.
258. Stadtmagistrat Fur th .
VI I . Mezirksamt ßschenbach.
259. A. Buckle, Pfarrer in Neu-
stadt a. Kulm.
260. Stadtmagistrat Auerbach.
361. Marktgemeinde Pressath.
vm. Bezirksamt Kemnath.
262. I . Fraundvrfer, Pfarrer
in Kulmain.
263. H. v. Grafenftein, Guts-
besitzer in Burggrub.
264. I . Lindauer, Cooperator
in Kulmain.
265. K. Frh. v. Lindenfels,
Gutsbesitzer in Thumsenreuth.
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266. I . M a i er, Stabtpfarrer in
Erbendorf.
267. K. Schmid, Gutsbesitzer in
Trautenberg.
268. R.Schricker,Pfarr.i.Ebnath.
269. E. v. Spe r l , Gutsbesitzer
in Hammertrevesels.
270. Stadtmagistrat Erbendorf.
271. Stadtmagistrat Kemnath.
IX. Bezirksamt Hlabburg.
272. I . B l e n d t , Bezirksthierarzt.
273. K. Frh. v. Lichtenftern,
Gutsbesitzer in Neusath.
274. K. v. Peritzhoff, k. Haupt-
mann a. D. in Wernberg.
275. Dr. N. Pr 'ö ls, prakt. Arzt
in Nabburg.
276. I.Ritter,k.Notari.Nabburg.
277. I . S indersberger , Apo-
theker in Nabburg.
278. G. Spangen berger, k.
Bezirksamtmann in Nabburg.
279. Stadtmagistrat N ab bürg.
280. Stadtmagiftrat Pf re imd.
X. Bezirksamt Hleumarkt.
231. M. Geidtner, Pfarrer in
Deining.
282. S. Gleißner, Stadtpfarrer
in Neumarkt.
283. I . W. Häfele, Pfarrer in
Hausen.
284. I . Sch'önberger, Pfarrer
in DVllwang.
285. Dr. F. Schweninger, k.
Bezirksarzt in Neumarkt.
286. I . Seidenbusch, k. Rent-
beamte in Kastl.
287. A. Ze l le r , Pfarrer WPyr-
baum.
288. Stadtmagistrat Neumarkt.
XI . Bezirksamt Hleunburg.
289. G. Beer, Lehrer in Neu-
kirch eu-Balbini.
290. Laubmai er, Maurermeister
in Neunburg.
291. F. Leonhard, Dechant und
Stadtpfarrer in Neunburg.
292. L. M ä n d l , k. Bahn-Exped.
in Bodenw'ähr.
293. Dr. Maurer, prakt. Arzt in
Bodenw'öhr.
294. E. GrafvuMoul iN) Guts-
besitzer in Winklarn.
295. A. Vogelmaier, k. Berg-
amts-Cassier in Bodenw'öhr.
296. Stadtmagistrat Neunburg.
297. Stadtmagistrat Schönsee.
298. Marktgemeinde Schwarz-
Höfen.
290. Marktgemeinde Winklarn.
x i i . Mezirksamt Hleuftadt.
291. I . B. itzer, Pfarrer
in Schirmitz.
292. E. Frh. v. Satzenhofen,
Gutsbesitzer in Rothenstadt.
293. I . Schmid, Pfarrer in Kohl-
berg.
294. I . B. Schütz, Pfarrer in
Rothenstadt.
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295. I . Thumer, Pfarrer in
Würz.
296. Stadtmagistrat Neustadt.
297. Stadtmagistrat Weiden.
XI I I . Bezirksamt SarsSerg.
298. F. X. H e i n l , Pfarrer in
Beratzhausen.
299. M. Kai fer , Pfarrer in Brei-
tenbrunn.
300. I.Köppl,Pfarr.i.Kemnaten.
301. I . Sächerl, freires. Pfarrer
in Hemau.
302. I . Spengler, Pfarrer in
Eichenhofen.
303. S. W i t t m a n n , Pfarrer in
Oberwiesenacker.
304. Stadtmagistrat Hemau.
305. Stadtmagistrat Velburg.
X IV . Bezirksamt Ilegensburg.
306. A. B ram, Dechant und
Pfarrer in Pfatter.
307. Th. Eser, Handelsmann in
Mmtraching.
308. PH. Fenzl, Pfarr. i. Pfakofen.
309. L. Haslbeck, Pfarrer in
Illkofen.
310- M. Hinterseer, Benefiziat
in Sünching.
311. I . B. Ku lzer , Pfarrer in
Sünching.
312. L.Grafv.Lerchenfeld,erbl.
Reichsrath:c. in Köfering.
313. M. Graf v. Lerchenfeld,
Gutsbesitzer in St. Gilla.
314. I . Scheid, Gastwirth in
Haimbuch.
315. M. Graf v. Seinsheim,
erbl. Reichsrath zc. i.Sünching.
316. I . Se l lway r , Pfarrer u.
Präpositus in Aufhausen..
317. F. Spitzner, Pfarrer in
Geisling.
318. F. T r o l l , Beneftziat in Alt-
eglofsheim.
319 I . B. Weber, Benefiziat
in Sünching.
320. I . V . W i t tmann , k. geistl.
Rath u. Pfarrer in WVrth.
321. Marktgemeinde W'ärth.
322. Gemeinde Aufhausen.
323. Gemeinde Sarching.
324. Gemeinde Taimer ing.
xv. Bezirksamt Iloding.
325. Ritter v. Abe l , Gutsbesitzer
in Stamsried.
326. R. Dost, k. Oberamtsrichter
in Roding.
327. I . Knot t , Pfarr. i. Fifchbach.
328. I . Metz, Dechant U.Pfarrer
in Nittenau.
329. M.Pongratz, Marktschreib,
in Roding.
330. I . S t a n g l , Maurermeister
in Nittenau.
331. Marktgemeinde Brnck.
332. Marktgemeinde Nit tenau.
XVI. Bezirksamt Stadtamhof.
333. P. Dollinger, Pfarrer in
Matting.
334. K. Graf v.Drechsel,
besitzer in Karlstein.
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335. A.Eder, k. Landrichtera. D.
in Pielenhofen.
336. F.M enten,Pfarr. i.Zewarn.
337. E. Nußbaum, ExposituS
in Eitelbrnnn.
338. Vr. I . SchHffler, Pfarrer
- in RamSpau.
339. » . Schmid, k.^ egier.-Nath
340. N . Sonnlei tner, ^arrer
ln Obertranbling.
Z40». F.Straffer, Bürgermstr.
in Stadtamhof.
341. I . V .Be iß , Marktschreiber
in Regenstauf.
342. Markigem. Donanstauf.
343. Marktgem. Negenstanf.
n. VezirkSamtm. i.Gtadtaüchof.
344. PH. ßrh. v. Brandt, Gutsbesitzer in Neibstein.
345. L Schraufstetter, Pfarrer ln KSnigstein^
346. Stabtmagistrat Sulzbach.
XVNI. Mezlr»sa«t Jirschenrenty.
347. Frh. v. FrayS, Gutsbesitzer
in Ottengrün.
348. vr. I . Gal ler, k. Vezirks-
arzt w Waldsaffen.
349. I . B. Sparrer, Pfarrer
350. I . B. Zahn, Benefiziat in
Tirschenreuth.
351. Stadtmag. Tirfchenreuth.
352. Marktgem. Waldsafsen.
353. Marktgem. Waltershof.
in Waldsaffen.
x«x. Mezirßs««t
354. I . B. Loritz, k: Vezirlsamtmann in
355. F. Minnerow, k. Oekonomierach in Waldau.
356. W. Ruhland, Pfarrer in Naldthurn.
3Ä«lv«i«chen.
x x i . Arew
357. I . B i rzer , k. Mentbeamte
a. D.,
358. L. Gemminger, Priester-
hauS-Director,
359. K. Glafer , k. Oberappell.-
Nath a. D.,
360. F. Hafselmann, Architekt,
361. Frh. v. Lichtensteru, k.
Hauptmann,
962. I . M a yr, k. Oberappell.-
Xach a. D.,
363. F.Nitterv.Pfistermeister,
k. Staatsräten.,
364. A. «en l i ng , VankHber-
infpettor,
365. W. Sei ler , k. General-
directionS-Rath,
(silmmss. in München)^
366. I .Krau thahn, DechäM n.
Pfarrer in Pftring.
367. St. »eich, Pfarrer in
Thnfing.
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368. H. Frh.v. Reitzenstein, l.
Bezirksamtm. in Ingolstadt.
369. H. Rosmann, Pfarrer in
Gebrontshausen. ^
XXI I . Zreis Htiederbayern.
370. E. Aigner , Pfarrprovisor
in Bifchossmais.
371. I . V raun , VrpofituS in
Ruhstorf.
372. N. Erb , Pfarrer in Laber-
weinting.
373. vr. K. GareiS, k. Notar
in Hengersberg.
374. M.Hahn, Pfarrer in Wind-
berg.
375. I . Haselbeck, Pfarrer in
Oberaichbach.
376. p. Ildephons Lehn er, 0.
8. «. in Metten.
377. A.Leismül ler , Pfarrer in
Bogenberg.
378. W. Lorenz, Pfarrer in
Oberhausen
379. I . B. Meyer, b. geistl. Rath
u. Stadtpfarrer in Straubing.
380. A. Pertenhammer, k.
Rentbeamte in Griesbach.
381. M. St rohmaier , Pfarrer
in Peraftorf.
382. L. Thanner, Pfarrer in
Hienheim.
383. K. Bielsmaier, Pfarrer
in Appersdorf.
384. A. Wiedemann, k. Pro-
fessor in Straubing.
385. E. N i m m er, k. Haupt-
mann in Straubing.
386. I . Zach, Stadtpfarrer in
Neustadt a. d. D.
387. M. Z o l l er, Lehrer in Aich.
kirchen.
XXI I I . Hrets Hberftan««.
388. F. Brüget, Pfarrer in St. Iohannis bei Baireuth.
389. F. I . Denzinger, k. Kreisbaurath in Baireuth.
390. G. Mothes, k. Rentbeamte in Lichtenfels.
XXIV. Hrets Mittelftanken,
x x v . Arels Ilnterftanken.
391. I . Brandt , k. Archivsetretsr
in Würzburg.
392. St.Elefsin,k.Vahn-Offizial
in Ochsenfurt.
393. Frh.v. Hirschberg, k.Ober-
amtsrichter in Kisfingen.
394. vr. I . Reber, k. Seminar-
Director in Aschaffenburg.
XXVI. Fkeis Kchvaben.
395. 3. Kopp, k. Förster in Buchdorf.
XXVII . Kreis Malz.
396. H. Frh. v. Gnmppenberg, k. Bezirksamts-Hssessor in
zabern.
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x x v m . Außer Milye».
397. I . Feller, Buchhändler in
Chemnitz.
398. F.Hummel, Buchdruckerei-
besitzer in Wien.
399. H. Graf v. Lerchenfeld,
k. b. Gesandte in Berlin.
M . V. Vtumm, Viear in
Münster.
4M. Frh. Nothhafft v. »eissen-
stein, in Obergronbach.
. A. Graf v. Walderdorff,
in Donzborf.
1. F. Adler, k. Professor und Geh. Vlwratb in Berlin.
2. I . Baader, k. Reichsarchiv-Rath a. D. in München.
3. L. v. Beck-Widmannstetter, k. k. Hauptmann in Graz.
4. K. A. BVHaimb, Stadtpfarrer in Weilheim.
5. ?. Benedikt Braunmüller, Abt in Metten.
6. vr. W. v. Christ, k. Univ..Professor in München.
7. vr. A. Essenwein, Director des german. Museums in Nürnberg.
8. vr. Eh. Hantle, t. Archivrath in München. ,
9. A. HVchl, Gutsbesitzer und Kunstmaler in München.«
10. vr. E. HSfler, k. k. Univ.-Profeffor in Prag.
11. I . K. Hofrichter, k. k. Notar in Windischgratz.
12. Fr. K. FÜrst v. Hohenlohe in Kupferzell.
13. A. Kalcher, k. KreiSarchiv-Affeffor in kandshut.
14. v. Leimbach, k. Oberbanrath in München.
15. vr. L. Lindenschmitt, Director des rVm.-german. Mnsenms
in Mainz.
16. C. W. Neumanli, k. Hauptmann a. D. in Regensburg.
17. E. Frh. v. Oefele, k. Reichsarchiv-Affeffor in München.
18. I . Plaß, kehrer in Traunwalchen.
19. K. Pr imbs, l. Reichsarchiv-Asseffor in München.
20. vr. L. Röckinger, k. Geh. foftath und Univ.-Prof. in München.
21. Fr. Rziha, k. k. Professor in Wien.
22. vr. H. Schliemann, Privatgelehrter in Paris.
23. F. X. v. Schönwerth, k. Ministerialrath in München.
24. vr. I .G . Sut tner , Domcapitular und Generalvicar in EichftWt.
25. I . Würdinger, k Oberstlieutenant a. D. in München.
26. Dr. I . v. Zahn, k. k. Professor in Graz.
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Beilage U.
Verzeichniß
mi! ^m ^Hori^m Vmme von Vöerpfalz
m M
e^n unä !lißorl^m Vereine.
Stand von 1883«
1. Amhe rg : K. Archwconservatorium.
2. Ansbach: Der historische Verein ftr Mittelftanlen.
3. A u g s b u r g : Der historische Berein für den Regierungs-
bezirk Schwaben und Neuburg in Augsburg.
4. B a y r e u t h : Der historische Verem für Qberfranken in
Bayreuth.
5. B a m b e r g : Der historische Verem für Dberfrattkn in
Bamberg.
6. I n g o l s t a d t : Der historische Filiawerein von md für
Ingolstadt.
7. Landshut : Der historische Verem für Nickerbayern.
8. — Das k. Archivconservatorium.
9. L i n d a u : Der historische Verein für Geschichte des Boden-
sees und sem er Umgegend.
10. München: Die l. Akademie der Wissmschaften.
11. — Sekretariat der historischen Tommiffion der k. Aka-
demie der Wissenschaften.
12. — Das l. Reichsarchiv.
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13. München:,Der Alterthumsverein.
14. — Deutsche Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie
und Urgeschichte.
15. — Der historische Verein von und für Oberbayern.
16. N e u b u r g a. d. D.: Das k. Archivconservatorium.
17. ___ Das k. Kreisarchiv.
18. — Der historische Filialverein.
19. N ü r n b e r g : Das k. Archivconservatorium.
20. — Das germanische Museum.
21. — Der Verein für Geschichte der Vtadt Nürnberg.
22. R e g e n s b u r g : Der naturhistorische Verein.
23. — Die l. botanische Gesellschaft.
24. Speyer-. Der historische Verein der Pfalz.
25. W ü r z b u r g : Der historische Verein von Unterfranken
und Aschaffenburg.
v. Deutschland.
26. A l t e n b u r g : Die Geschichte und Alterthum forschende
Gesellschaft des Osterlandes.
27. B e r l i n : Die k. preuß. Akademie der Wissenschaften.
28. — Das k. preuß. Hausarchiv.
29. — Die k. preuß. Staatsbibliothek.
30. — Der Verein für Geschichte der Mark Brandenburg.
31. — „Herold," Verein für Siegel- und Wappenkunde.
(Geheimsekretär Warnecke.)
32. B o n n : Der Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlands
33. B r e m e n : Die Abtheilung des Künstlervereines für Bre-
mische Geschichte und Alterthümer.
34. B r e s l a u : Der Verein für Geschichte und Alterthum
Schlesiens.
35. ___ Die schlesische Gesellschaft für vaterländische Culwr.
36. Chemni tz : Der Verein für Chemnitzer Geschichte.
37. C ö l n : Der historische Berein für den Niederrhein.
38. Da rms tad t : Der historische Verein für das
zogthum Hessen.
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39. D a r m s t a d t : Der Gesammtverein der deutschen Geschichts-
und Alterthumsvereine d. Z. in Darmstadt.
40. Donaueschingen: Der Verein für Geschichte und
Naturgeschichte der Baar und der angränzenden Landestheile.
41. D r e s d e n : Der k. sächsische Verein zur Erforschung und
Erhaltung Vaterland. Geschichts- und Kunstdenkmäler.
42. E l b e r f e l d : Der Bergische Geschichtsverein.
43. E r f u r t : Der Verein für Geschichte und Alterthumskunde
von Erfurt.
44. F r a n k f u r t a. M . : Der Verein für Geschichte und
Alterthumskunde.
45. F r a u e n b ü r g : Der historische Verein für Ermland.
46. F r e i b e r g in Sachsen: Der Freiberger Alterthumsverein.
47. F r e i b u r g im Breisgau: Die Gesellschaft für Beförderung
der Geschichtskunde.
48. — Der kirchlich-historische Verein für Geschichte, Alter-
thumskunde und christliche Kunst.
49. — Breisgau-Verein „Schau in's Land."
50. G ießen : Der oberhessische Verein für Lokalgeschichte.
51. G ö r l i t z : Die Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften.
52. G ö t t i n gen: Die k. Gesellschaft der Wissenschaften.
53. G r e i f s w a l d e : Die Greifswalder Abtheilung für pom-
mersche Geschichte und Alterthumskunde.
54. H a l l e a. d. Saale: Der thüringisch-sächsische Geschichts-
und Alterthumsverein.
55. H a m b u r g : Der Verein für hamburgische Geschichte.
56. H a n a u : Der Bezirksverein für hessische Geschichte und
Landeskunde.
57. H a n n o v e r : Der historische Verein für Niedersachsen.
58. Hohen leuben: Der voigtländische Alterthum forschende
Verein.
59. J e n a : Der Verein für Thüringische Geschichte und Alter-
thumskunde.
60. K a r l s r u h e : Das großherzogl. General-Landesarchiv.
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61. K a r l s r u h e : Das großherzogl. Konservatorium der Kunst-
denkmale und Nlterthümer des Landes.
62. Kasse l : Der Verein für hessische Geschichte und Landeskunde.
63. K i e l : Die Gesellschaft für die Geschichte der Herzogtümer
Schleswig-Holstein und Lauenburg.
64. Kreuznach: Der antiquarisch-historische Verein für Nahe
und Hundsrück.
6b. L e i p z i g : Der Verein für die Geschichte Leipzigs.
66. — Die fürstl. Iablonowskische Gesellschaft.
67. — Das Museum für Völkerkunde.
68. L e i s n i g in Sachsen: Der Geschichts- und Alterthum
forschende Verein.
69. Lübeck: Der Verein für lübeckische Geschichte.
?(). L ü n e b u r g : Der Alterthumsverein.
71. Luxemburg: 8eetwu di8t0ri^u6 äe I'iustiwt (oi-äovaut
800. ^reb. äu 6rauä vuokö).
72. M a i n z : Das römisch-germanische Central-Museum.
73. — Der Verein für rheinische Geschichte und Alterthümer.
74. M a g d e b u r g : Der Verein für Geschichte und Alter-
thumskunde.
75. M a r i e n w e r d e r : Der historische Verein für den Re-
gierungsbezirk Marienwerder.
76. M e i n i n gen: Der Hennebergische alterthumsforschende
Verein.
77. M ü n s t e r : Der Verein für Geschichte und Alterthums-
kunde Westphalens.
78. — DieRedaktiondesliterar.Handweisers(I)r.Hülskamp).
79. Neisse in Schlesien: Die Philomathie.
80. Osnabrück : Der historische Verein.
81. P a d e r b o r n : Der Verein für Geschichte und Alterthums-
kunde Westphalens.
82. P l a n e n : Der Alterthumsverein.
83. Saarb rücken : Der historische Verein für die Saar-
gegend.
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84. S a l z w e d e l : Der Altmärkische Verein für Geschichte und
Industrie.
85. Schma lka lden : Der Verein für Hennebergische Ge-
schichte nnd Landeskunde.
86. S c h w e r i n : T)er Verein für mecklenburgische Geschichte
und Alterthumskunde.
87. S i g m a r i n g e n : Der Verein für Geschichte und Alter-
thumskunde in Hohenzollern in Sigmaringen.
88. S t a d e : Der Verein für Geschichte und Alterthümer der
Herzogthümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln.
89. S t e t t i n : Die Gesellschaft für pommersche Geschichte und
Alterthumskunde.
90. S t r a ß b ü r g : Die Universitätsbibliothek.
91. S t u t t g a r t : Das statistisch-topographische Bureau.
92. — Das k. württembergische geheime Haus- und
Staatsarchiv.
93. — Der württembergische Alterthumsverein.
94. T r i e r : Die Gesellschaft nützlicher Forschungen.
95. U l m : Der Verein für Kunst und Alterthum für Ulm
und Oberschwaben.
96. Wern ige rode : Der Harzverein für Geschichte und
Alterthumskunde.
97. Wiesbaden : Der Verein für nassauische Alterthums-
kunde und Geschichtsforschung.
98. — Archiv f. Geschichte der Medizin u. Medizin. Geographie.
0. Ausland.
(Ohne Amerika.)
99. A a r au : Die historische Gesellschaft.
100. A g r a m : Der Verein für südslavische Geschichte und
Alterthümer.
101. — Die kroatische archäologische Gesellschaft.
102. ^uvs i ' 8 : I/^oaäömis äai-HHoloFis äo
103. Assen: lioviuoial Uu8sum vau Ouädeäeu iu
in
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104. B a s e l : Die Gesellschaft für vaterländische Alterthümer.
105. B e r n : Die allgemeine geschichtforschende Gesellschaft der
Schweiz.
106. — Historischer Verein des Cantons Bern.
107. B r e g e n z : Der Vorarlberger Museumsverem.
108. B r u n n : Die t. k. mährisch-schlesische Gesellschaft zur
Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde.
109. Cherbourg (Dep. llkuoks): Zooiotö Mticmais
110. C h r i s t i a n i a : Die k. nordische Universität.
111. D o r p a t : Die gelehrte esthnische Gesellschaft.
112. Edinburgh: L.oM Looiyt^ ok
113. St. Gallen: Der historische Verein.
114. Genf: I^ a sooletö ä^digwirs et
115. G l a r u s : Der historische Verein des Kantons Glarus.
116. Gratz : Der historische Verein für Steiermark.
117. — Der akademische Leseverein.
11s. H e r m a n n st adt : Der Verein für siebenbürgische Lan-
deskunde.
119. Herzogenbusch: lroviuoiaal 6ou00t8oliap vnu Xuu-
8tou on ^Vet6U8(;IiHppsu iu Mräbiadaut.
120. I n n s b r u c k : Das Ferdinandeum.
121. — Der akademische Leseverein.
122. K lagen f ü r t : Der historische Verein für Kärnthen.
123. Kopenhagen: Die k. Gesellschaft für nordische Alter-
thumskunde.
124. Laib ach: Der historische Provinzialverein für Kram.
125. Lausanne: I^ a 80(M6 ä'distoiro äs 1a 8m88V
126. Leeuwarden: ?rio8(;d 6ou00t8oIiI.i) van
127. Leyden: Do Naalsebapp^ van ^ äsrlauägodh I^sttor-
128. Linz: Das
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0295-6
XI.VI
129. Löwen: Huivorsits oatdoli^ uG äs I^ouvaiu.
139. London: 80016^ ol ^uti^uari68 of I^ ouäou.
131. Lüttich: I/iustitut arodsolo i^tzuo 1^ 6^ 6018 a
132. L u z e r n : Der historische Verein der fünf Orte Luzern,
Uri , Schwyz, Nnterwalden und Zug.
133. Namur: Looiötö ^robsolo^i^us äo
134. Pa r i s : I^ a Looiöts ä?8 ^uti^uairo» äs
135. Pest: NaA^ar iliäomau^oZ ^aäsmia.
136. Petersburg St. : Oommissiou i
137. P r a g : Die k. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften.
138. — Der Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen.
139. R i g a : Die Gesellschaft für Geschichte und Alterthums-
kunde der russischen Ostseeprovinzen.
140. S a l z b u r g : Die Gesellschaft für Salzburger Landeskunde.
141. — Das Nu8sulu Oaiolino-^UFUstsuW.
142. Scha f fhausen : Der historisch-antiquarische Berein.
143. Stockholm: TouFl. Vitlsrkow lli8toris ood
144. Tongern: I^ a Looiote soisutiü^us et Iitt6rair6 äu
145. U t rech t :
146. W i e n : Die kaiserl. Akademie.
147. — Die k. k. Centralkommission für Erforschung und
Erhaltung der Baudenkmale.
148. — Der Alterthumsverein.
149. — Die k. k. geographische Gesellschaft.
150. — Der Deutsch-Oesterreichische Leseverein an der Uni-
versität.
151. — Der Verein für Landeskunde von Niederösterreich.
152. — Der heraldische Verein „Adler."
153. Z ü r i c h : Die Gesellschaft für Vaterland. Alterthümer.
154. — Die allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft der
Schweiz.
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168. Worcester:
d. Amerika.
155. Boston: ^morioau aoaäslu^ ok «.rtg et
156. — l^u86Uw ol oomperativo
157. Cambridge: Har^varä O0II036.
158. Chicago: ^oaäom^ ol 8oiouo68.
159. New-Haven: vouneotiout
160. Philadelphia:
161. San Franzisco:
162. — Oalif0r
163. St . Louis:
164. — M880ur
165. Savannah:
166. Washington:
167. Wisconsin:
ok
iu8tituti0u.
ok 8oieu068) art8 6t
^uticzuariau 80010^, ?ro-
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Beilage >U
Mebersicht
der
in den Jahren 1878 — 1883 emgeklllnmenen Elaborate
und
in den Versammlungen gehaltenen Vortrage.
Beck, Dr. Augustin, k. Oberstabsarzt a. D.:
Ueber Römerstrassen im Allgemeinen, eingehend von den
Römerstrassen in der Umgebung Regensburgs. (21. Juni
1882.)
B r a u n m ü l l e r , Bened., ?., k. Studienlehrer in Metten:
1. Ein Wort zur Lösung der Frage über die unterirdischen
Gänge. (1879. Verh. Bd. 34. 260 — 262.)
2. Beiträge zur Geschichte von Prüfening. (1882. Verh.
Bd. 36. 273 — 279.)
Dahlem, Jos., freires. Pfarrer:
1. Bericht über die wichtigsten Erwerbungen für die Samm-
lungen des hist. Vereins. (12. Okt. 1878.)
2. Ueber neu eingelaufene Alterthümer und über eiue An-
zahl bei der Zorn'schen Fabrik aufgefundener römischer
Münzen. (6. Nov. 1878.)
3. Ueber verschiedene in der Umgegend von Regensburg
aufgefundene Broncegegenstände aus prähistorischer, rö-
mischer und nachrömischer Zeit ; über die Lage von Re-
gensburg und Rogging. (22. Jan. 1879.)
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4. Ueber eine größere Anzahl von römischen Grabstätten,
welche unlängst beim Graben der Fundamente des
Liechtl'schen Neubaues vor dem Ostenthor blosgelegt
worden sind. (2. Apr i l 1879.)
5. Ueber den Gebrauch von Glasspiegeln bei den Römern.
(5. Nov. 1879.)
6. Ueber einen kürzlich entdeckten römischen Abzugs-Kanal
bei der ehemaligen Schenke von Niedermünster, und
über den Fund eines römischen Schlüssels auf der Höhe
von Kumpfmühl. (5. Nov. 1879.)
7. Ueber eine Partie interessanter Alterthümer (im Besitze
^ des Herrn Reg.-Registrators Schratz) aus dem berühmten
Nordendorfer Funde. (14. Jan. 1880.)
8. Ueber die Generalversammlung der deutschen anthro-
pologischen Gesellschaft, abgehalten zu Berlin im Sep-
tember 1880.^ (10. Nov. 1880.)
9. Ueber die Reste des ehemaligen Klosters Mittelmünster
(St. Paul) Und
10. Ueber die kürzlich erschienenen 3 ersten Blätter der
prähistorischen Fundkarte Bayerns von Ohlenschlager.
(16. Dez. 1879.)
11. Ueber einige zu Aukofen aufgefundene Alterthümer aus
Bronce. (3. März 1880.)
12. Ueber ein neu aufgefundenes Reihengräberfeld zwischen
Regensburg und Prüfening. (3. März 1880.)
13. Ueber einen unlängst bei Kumpfmühl unter der Erde
aufgefundenen steinernen Löwen aus der Römerzeit.
(3. Jun i 1880.)
14. Ueber die Wahrnehmungen beim Umbau eines Hauses
über die Grundmauern des römischen südlichen Stadt-
thores, porta äsoumkwa.
15. Ueber die Ausgrabung der Grundmauern einer bisher
unbekannten Burg bei Bruckdorf. (10. Nov. 1880.)
16- Ueber ein bei Kumpfmühl unlängst aufgefundenes Frag-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0299-2
ment eines römischen Ziegelsteines mit einem vollkommen
neuen und unbekannten Stempel.
17. Ueber eine neue Fundstelle von Ueberresten aus der
späteren Steinzeit zu Hellkofen. (23. Febr. 1881.)
18. Ueber einige neu aufgefundene Gräber aus der Römer-
zeit auf dem großen römischen Leichenfelde bei Kumpf-
mühl, und über einige aufgefundene römische Brandbe-
stattungen vor dem Ostenthor. (2. April 1881.)
19. Ueber ein westlich von Kumpfmühl auf der Höhe (rö-
mische Veteranenkolonie) aufgefundenes irdenes Töpfchen
mit einem Grafsito. (1. Juni 1881.)
D o l l i n g e r , Peter Paul, Pfarrer in Matting:
1. Ueber eine Schanze auf einer steilabfallenden Höhe gegen-
über dem Schlosse Prunn. (14. Jan. 1880.)
2. Urkunden und Regesten über den Markt Riedeyburg an
der Altmühl. (1882. Nbgedr. Verh. Bd. 36. 143—271.)
Drechsel, Heinrich, Kaufmann ^:
Zur Geschichte der Erstürmung Regensburgs im Jahre 1809.
(1879. Abgedr. Verh. Bd. 34. 258.)
E b n e r , Abalbert, Candidat der Theologie:
Regensburg — die Heimat nicht nur der Kaiserchronik, son-
dern auch des deutschen Rolandsliedes. (14. März 1883.)
G r b , Nicolaus, Pfarrer zu Laberweinting:
Geschichte der Reichsherrschaft Hohenburg im Nordgau, zum
Theil aus bisher unbekannten handschriftlichen Material.
(14. März 1883. Abgedr. Verh. Bd. 38. 121--227.)
G f r ö r e r , Franz, Dr. :
Verfassungsgeschichte von Regensburg von der germanischen
Anstedlung bis z. I . 1256. (1883. Abgedr. Vcrh. Bd. 37.
1 — 73.)
Gmelch , Altton, Stiftsdechant:
Ueber die Lebensschicksale des -^  Majors Georg Lobinger,
eines Oberpfälzers. (5. März 1879.)
Gumppenberg, Hubert, Frh. v.:
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0300-8
Der bair. Krieg vom I . 1504. Reimchroftik eines Zeit-
genossen. (1879. Abgedr. Verh. Bd. 34. 75—151.)
J a c o b , Georg, Dr., geistlicher Rath und Domkapitular:
1. Ueber den k.Münz-Medailleur Jos. Losch. (5. März 1879.)
2. Weihegedicht auf den Regierungsantritt des Bischofs
Albert von Regensburg, des Großen und Seligen. (1879.
Abgedr. Verh. Bd. 34. 233—255.)
3. Ueber eine Notiz den großen Regensburger Bruder
Berthold betreffend.
4. Ueber die Translation von Reliquien vom Kloster El l-
wangen nach Regensburg; und
5. Ueber die Weltgeschichte von Rudolf von Ems. (15. Nov.
1882.)
K le ins täuber , Christ. Heim., k. Conrektor und Gymnasial-
Professor a. D. :
1. Geschichte und Beschreibung der altberühmten steinernen
Brücke zu Regensburg. (1878. Abgedr. Verh. Bd. 33.
195—249.)
2. Ausführliche Geschichte der Studienanstalten in Regens-
burg. 1538—1880. Erster Theil: Geschichte des evan-
gelischen reichsstädtischen O^nmaßii poetioi. 1538 —
1811. (1880. Abgedr. Berh. Bd. 35. 1 — 152. Forts.
Bd. 36. 1 —142.)
Zweiter Theil: Geschichte des kath. Gymnasiums zu
St. Paul und des sich daraus entwickelnden Lyzeums.
1589—1811. (1883. Abgedr. Verh. B. 37. 1 — 73.)
3. Ueber den silbernen und vergoldeten Pokal der Schützen-
gesellschaft zum großen Stahl dahicr. (2. Apri l 1879.)
4. Ueber die angebliche blaue Hose des steinernen Brücken-
männchens zu Regensburg. (1879. Abgedr. Bd. 34.
271 — 273.)
5. Nachträge und Berichtigungen zur Geschichte und Be-
schreibung der altberühmten steinernen Brücke zu Re-
gensburg. (Bd. 34. 274 - 280.)
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M a h r , Jos. Barthol., Dr., k. Oberappell.-Rath a. D. in
München:
1. Geschichte des alten Schlosses Hardeck in der Oberpfalz.
(1878. Abgedr. Verh. Bd. 33. 171 — 188.)
2. Berichtigungen zu seiner Geschichte der alten Schlösser
Schwarzenschwal und Altneuhaus. (1879. Abgedr. Verh.
Bd. 34. 255—257.)
3. Geschichte des Marktes Mitterteich in der Oberpfalz.
(1880. Abgedr. Verh. Bd. 35. 153 — 284.)
Reissermaier, Jakob, k. Studienlehrer:
Ein sonderbares Hmproyuo. (1879. Abgedr. Bech Bd. 34.
263 — 265.)
Reitzenstein. Rudolf, F lh . v., Gutsbesitzer auf Reuth s :
Regesten und Genealogie der von Redwitz im Egerlande und
in der Oberpfalz. (1878. Abgedr. Verh. Bd. 33. 1 — 140.)
ReiHensiein. Herm., F lb. v., k. Regierungs-Assessor in
München (Bruder des Vorigen):
1. Nachträge zu den Regesten der v. Redwitz im Egerlande
und in der Oberpfalz. (1878. Abgedr. Verh. Bd. 33.
141 — 158.)
2. Beiträge zur Feststellung urkundlicher Ortsnamen. (1878.
Abgedr. Verh. Bd. 33. 189—194.)
N z i h a , Franz, k. l. österr. Oberingenieur:
Ueber den Bau der alten steinernen Brücke zu Regensburg.
(1878. Abgedr. Berh. Bd. 33. 251 —264.)
Schönhueb, Ant., Fr l i . v., k. Oberstlieutenant a. D.:
Ueber die polit. Beziehungen Baierns zu Oesterreich Ende
des vorigen und Anfangs des gegenwärtigen Jahrhunderts,
speziell von 180? — 1809. (14, März 1883.)
SchraH, Wilhelm, k. Regierungs-Registrator:
1. Die Conventionsmünzen der Herzoge von Bayern und
der Bischöfe von Regensburg. M i t 2 Steindrucktafeln.
(1879. Abgedr. Verh. Bd. 34. 153 — 185.)
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2. Ueber 5 alte aus der Welfenzeit stammende Silber-
münzen. (14. Januar 1880.)
3. Ueber 2 bei St . Emmeram gefundene Karolingermünzen.
(10. November 1880.)
4. Ueber einen bei Lambrechts-Neukirchen gemachten Münz-
fund. (14. März 1883.)
5. Beitrag zur ältesten Münzgefchichte Negensburgs. (1883.
Abgedr. Verh. Bd. 36. 285 — 292.)
6. Die Regensburger Rathszeichen. M i t 19 Tafeln Ab-
bildungen. (1883. Abgedr. Verh. Bd. 37. 161—248.)
Tro tz«er , S . , Stadtpfarrer zu Hirschau:
Auszüge aus den Büchern der Stadtpfarrei Hirschau in der
Oberpfalz. (1879. Abgedr. Verh. Bd. 34. 285—287.)
W a l d e r d o r f f , Hugo, Graf v.:
1. Nachricht über eine römische Inschrift zu Pasfau. (1878.
Nbgedr. Berh. Bd. 33. 159 — 170.)
2. Eine Bulle Leo IX. bei den Reliquien des hl. Wolfgang
zu Regensburg. (I. o. p. 265 — 283.)
3. Ueber zwei Schriften des Professors Franz Rziha in Wien,
wovon eiue die steinerne Brücke in Regensburg, die
andere die ehemalige Iudithbrücke in Prag behandelt.
(5. März 1879.)
4. Ueber die Generalversammlung der deutschen Geschichts-
und Alterthumsvereine, welche im Laufe des Monats
September in Landshut stattfand. (5. November 1879.)
5. Nachlese zu Thomas Ried's (üoäex odronolo^o-äiplo-
matious VMoopatus Ka,ti8b0nyu8i8.
6. Regensburger Urkunden im Besitze des Grafen Hugo
Walderdorff zu Hauzenstein. (1879. Abgedr. Verh.
Bd. 34. 1 — 73.)
7. St . Mercherdach und St . Marian und die Anfänge der
Schottenklöster in Regensburg. (1879. Abgedr. Verh.
Bd. 34. 18? — 232.)
8. Thon-Reliefe (Fliesen) aus der Stiftskirche zu St . Em-
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meram in Regensbmg. M i t 6 Steindrucktafeln. (I. o.
p. 247 —252.)
9. Die angebliche Römerstadt Uoooma und die Schlacht
bei Motzing. (I. o. p. 266 — 270.)
10. Chrimhilde und Dietrich von Bern, charakterisirt von
Cyriakus Spangenbergk. (1. o. p. 281 — 285.)
11. Notizen über die Familie Clausewitz. (1. o. p. 288
— 289.)
12. Auszüge aus einem Tagebuche der RegenSburger Stadt-
physici im 18. Jahrhundert. (I. o. p. 290—296.)
W i l l , Cornelius, Dr., f. Thurn und Taxis'scher Archivrath:
1. Ueber die Geschichtsliteratur Regensburgs von den ältesten
Zeiten bis jetzt. (18. Dezember 1878.)
2. Monument des Freiherrn v. Gleichen in der Allee zu
Regensburg. (1879. Abgedr. Verh. Bd. 34. 259.)
3. Konrad von Wittelsbach, Cardinal, Erzbischof von Mainz
und von Salzburg, deutscher Reichserzkanzler. Regens-
burg bei Pustet. 1880.
4. Ueber den Wandbilder-Cyklus in der Hausflur der Ele-
phantenapotheke zu Regensburg und dessen Wichtigkeit.
(24. November 1883.)
Z ieg le r , C., k. Bauamtmann:
1. Neber Erhaltung von Baudenkmalen. (22. Jan. 1879.)
2. Ueber Fliesen des Klosters Altmühlmünster aus dem
12. Jahrhundert, und
3. Ueber ein Saalbuch aus dem 17. Jahrhundert, die Be-
sitzungen der Leonhardskirche dahier enthaltend. (19. J u l i
1882.)
4. Ueber Conservirung alten Mauerwerks. (24. Nov. 1883.)
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Beilage 7
»
Sechzehnte Fortsetzung
(Siebzehntes Verzeichniß)
des
Mcherkatalogs der Werewsbibliothek.*)
2665.^) Abdruck eines Sendschreibens über die Frage:
Warumb von etlichen Jahren her wir keinen frühen Frühling
gehabt. Vielseck. 1692. 4. (selten!)
2666. H. Th. v. Absberg. Gefangene auf dem Wald-
stein. Hof. 1876. 8.
2667. Abschiedeund Satzungen aller Reichstage. Mayntz.
1692. toi. (Von Hrn. Grafen Drechsel.)
2668. ^ o t a in oonvsnw Latiädoueusi varia.
berFa.6. 1541. 4.
2669. G. H. V. v. Adel. Aus N. (üomitiolozia
ti8d0U6U8i 6o lluno 1654. Item Unpassionirte Gedanken
wider des Mppoliti äs I^ apiäs vorgestellte Anschläge. Bremen.
1657. 4.
2670. ^. ^ä6 i2 l6 i t6 r . ^unalium Loicae ^6uti8
pa.rtb8. II I . l'rauoolm-wm aä N. 1710. loi. (Bon Hrn.
Grafen Drechsel.)
2671. I . Albrecht. Die Münzen, Siegel und Wappen
des fürstl. Gesammthauses Hohenlohe-^ettingen. 1865. toi.
(Von Hrn. Fürsten v. Hohenlohe.)
*) Die Bücher, bei denen kein Geber bezeichnet ist, sind angekauft.
** ) I n der 6 Fortsetzung des Bücherkatalogs ist von 1099 gleich
auf 2000, also um 901 zu viel, gezählt worden.
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I.VI
2672. Hu »I ^  8,' 8 slialootioa Oollo^uii Ü.3.ti8bouM8l8
1601 babiti. Huowro La8ilio äo Hsrua. k'ran^o
kurti. 1602. 4.
2673. Andenken an Frohnberg. Amberg. 1840. 3.
(Von Hrn. Pfarrer Hofweber.)
2674. ^ n ä r o a 6, pr68d^teri ü.3.ti8b0U6U8i8,
8a.VI.riH6 auto 0 0 paulo minu8 Himo8
1602. 4.
2675. Anmerkungen über die von Seiten des chur-
bayer. und fürstl. Hauses Pfalz-Neuburg und Sulzbach pu-
blizirte sogenannte A6vumaN «gsieoieiu laeti. Huuo 1739.
fol. (Von Hrn. Grafen Drechsel.)
2676. Anstal ten wegen Durch- und Vorbeipassirung
Kaisers Franz I. mit Gemahlin und Prinzessin Charlotte von
Lothringen. Regensburg. 1745. toi.
2677. ^ u t o l o ß i a uuova äi 80i6N2e> Isttoro eä arti
luäieft, 1866 — 78. ?ii-6U26. 1873. 8.
2678. Archäologische Mittheilungen aus Österreich.
Herausgegeben v. O. Bendorf und O. Hirschfeld. 3. Jahrgang
2. Heft. Wien. 1879. 8.
2679. Dr. Gg. Armst rong über die gewöhnlichen Kinder-
krankheiten und deren Behandlung. Uebersetzt von Dr. I .
Chr. G. Schäffer. Regensburg. 1786. 8. (Von d. Dr. B r e n -
ne r--Schäffer'schen Relikten.)
2680. W. A r n o l d deutsche Urzeit. 2. Aufl. Gotha. 1880.8.
2681. A t l a s , großer Homann'scher. 1742 ff. 5 Bde.
2682. A t l a s , neuer, v. M. Roth. Wien. 1736. kol.
2683. A t l a s von M. Sautter. Augsburg, lol. (Alle
drei von Hrn. Grafen Drechsel.)
2684. I . Baader. Chronik des Marktes Mittenwald,
seiner Kirchen, Stiftungen und Umgegend. Nördlmgen. 1880.
8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2685. I . Baader. Die Fehde des Hanns Thomas v.
Absberg wider dm schwäbischen Bund. München. 1880. 4.
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2686. Dr. I . Bach. Festrede zum 600jährigen Jubiläum
Alberts des Großen. Augsburg. 1880. M .
v 2687. P. Bay le 's histor. und kritisches Wörterbuch in's
Deutsche übersetzt von I . Chr. Gottsched. Leipzig. 1741 —
44. fol. 4 Bde. (Von Hrn. Grafen Drechsel.)
2688. L. v. Beckh-WidAtannstetter, die ältere Art
der Geldbeschaffung im Kriege. Wien. 1880. 8.
2689. 8. v. Beckh-W. Studien aus den Grabstätten
alter Geschlechter der Steiermark und Kärnthens. Berlin.
1877 — 78. 8. (Beide vom Hrn. Verfasser.)
2690. Be igaben zu den geschichtl. Nachrichten von dem
reichsritterlichen Geschlechte Eberstein von Eberstein an der
Rhön. Von L. F. Frh. v. Eberstein. Dresden. 1878. 4.
(Vom Hrn. Verfasser.)
2691. Be i t r äge zur Geschichte der Stadt Regensburg.
(Von den Dr. B r e n n er-Schäffer'schen Relitten.)
2692. O .Benndor f und O. Hirschfeld, archäologisch-
epigrammatische Mittheilungen aus Österreich. Wien. 1878. 8.
2693. Beschreibung vom Ursprung und Namen des alten,
freyen Reichsstifts 8. Nmmerauu. Regenspg. Lang. 1723. 4.
2694. Dr. Bockenheimer. Ansicht der Stadt Mainz
mit kurzer Beschreibung nach einem Kupferstiche aus der Zeit
des Kurfürsten Lothar Frz. v. Schönborn 1693 — 1729.
Großfol. (Vom Hrn. Verfasser.)
2695. B o n i f a t i u s , eine etymologisch-diplomat. Unter-
suchung. Von Dr. Cornelius W i l l . Stadtamhof. 1880. 8.
(Vom Herrn Verfasser.)
2696. L. Frh. v. Borch, dessen Ritter und Dienstmannen
fürs«, und gräfl. Herkunft. (Vom Hrn. Verfasser.)
2697. L. Frh. v. Borch. Beiträge zur Rechtsgeschichte
des Mittelalters. Innsbruck. 1881. (Vom Hrn. Verf.)
2698. F. Frh. v. Borch. Geschichte des kais. Kanzlers
Konrad, Bischofs von Hildesheim und von Wirzburg. Inns-
bruck. 1879. (Vom Hrn. Verfasser.)
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2699. ?. B. B r a u n m ü l l e r . Hermann, Abt von
Niederaltaich. Landshut. 1876. (Vom Herrn Verfasser.)
2700. Dr. W. Brenner -Schä f fe r , Versuch einer
Geschichte des Landesbezirkes Weiden. 1852. 8. (Von den
Dr. Brenner-Schäffer'schen Relikten.)
2701. K. v. B ren tano . HlberwZ maSuu8 als Ordens-
mann, Bischof und Gelehrter. München. 1881. 8.
. 2702. B r i e fe von I . M. Sailer, M. Diepenbrock und
I . K. Passavant. Frankfurt a./M. 1860. 8.
2703. Dr. A. Busson. Der Tiroler Adler. Innsbruck.
1879. 8.
2704. Oa lsuäar ium pro ommum usu totm8<zu6
0räim8 Varw8i6u8i8 utilitaw. 1760. 12. (Von Hrn. Ka-
nonikus Ziegler.)
2705. Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis
in's 16. Jahrhundert. 15. Bd. Leipzig. 1878. 8. (Von der
k. b. Akademie der Wissenschaften.)
2706. A. v. Cohausen und 8. I a c o b i . Das Römer-
castell Saalburg. Homburg v. d. Höhe. 1878. 8.
'2707. Oopia des zu Oßnabrügge beschehenen Vortrags
der kaiserl. Abgesandten und kaiserl. Erklärung auf die franz.
und schwedischen Propositionen. 1645. 4.
2708. Da rs te l l ung der Stadt Mainz und ihrer Denk-
mäler-Ausstellung. 1879. 8. (Vom Hrn. Verfasser Fr.
Schneider.)
2709. E. v. Destouches. Münchner Gemeindezeitung.
Gedenkblatt auf die Säkularfeier des k. Hof- und National-
tyeaters zu München. 1874. 4. (Vom Hrn. Verfasser.)
2710. P. P. D o l l i n g e r . Aventin's 400 jährige Ge-
burtstagsfeier in Abensberg. Landshut. 1877. 8.
2711. P.P. D o l l i n g e r . Die Stadtschreiber zu Abens-
berg. Abensberg. 1881. 8. (Beides vom Hrn. Verf.)
2712. L. F. Frh. v. E b e r stein. Beigabe zu den ge-
schichtlichen Nachrichten von dem reichsritterlichen Geschlechte
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Eberftew vom Eberstein auf der Rhön. Dresden. 1878. 4.
(Vom Hrn. Verfasser.)
2713. L. F. Frh. v. Eber stein. Fehde Mangold's von
Eberstein zu Brandenstein gegen die Reichsstadt Nürnberg.
1516 — 22. Dresden. 1879. (Vom Hrn. Verfasser.)
2714. 8. F. Frh. o. Eberstein. Geschichte der Frei-
herren von Eberstein und ihrer Besitzungen. Sondershausen.
1865. 8: (Vom Hrn. Verfasser.)
2715. L.F. Frh. v. Eberstein. Urkundliche Nachrichten
zu den geschichtlichen Nachrichten von dem reichsritterlichen
Geschlecht Eberstein vom Eberstein ans der Rhön. Dresden.
1878. 4. und dasselbe 3. Folge. Dresden. 1880. 4. (Vom
Hrn. Verfasser.)
2716. M . Eichheim. Die Kämpfe der Helvetier und
Sueben gegen C. I . Cäsar. Neuburg. 1876.
2717. E inwe ihungsgebe t der heil. Dreifaltigkeits-
Kirche in Regenspurg. Regenspurg 1632. 8.
2718. E r i n n e r u n g an das 25jährige Priesterjubiläum
in Pressath. Amberg. 1880. 8. (Von Hrn. Pfarrer Hof -
weber.)
2719. L v a n ß 61 i a 6t 6pil'tolae latiue 6t Fl'3.606)
äomimois 6t l68ti8 totm8 auui cll6l)U8 in 60(16819.
solout. 0ilmssa6 1625. 16. (Von Hrn. Küster Erich.)
2720. Dr. F. Franz iß. Das deutsche Episkopat in
seinem Verhältniß zu Kaiser und Reich unter Heinrich I I I .
1039 — 56. I & I I Stadtamhof. 1880. 8. (Vom Hrn
Verfasser.)
2721. Gedanken, freie hingeworfene von dem unpar-
teyischm Rechte der Herzoge von Bayern auf die Reichsstadt
Regensburg. Frankfurt. 1778. 8.
2722. Gedenkbuch des fteundl. Zusammentrittes dei
älteren oberpfälzischen Studiengmossen in Amberg. 184?
München. 1848. 8.
2723. G. Godef f roy . Volkswirthschaftl. Aphorismen
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Erschienen in den vaterländischen Blättern der Hamburger
Nachrichten. 2. Aufl.
2724. H. Frh. v. Gumppenberg. Der bayerische Krieg
vom Jahre 1504. Stadtamhof. 1880. 8.
2725. H. Frh. v. Gumppenberg. Geschichte der Fa-
milie von Gumppenberg. 2. Aufl. München. 1881. 8. (Beides
vom Hrn. Verfasser.)
2726. W. Haanemann. Englischer Wahrsager auf
das Jahr 1812. Augsburg. 8. (Von Hrn. Sper l . )
2727. Herm. H i e d l , k. Landrichter a. D. Historische
Notizen über Vormbach, Neuburg a. I n n (mit Neufels, Wern-
stein, Frauenhaus) und Hals. Passau. 1881. 8. (Vom Hrn.
Verfasser.)
2728. Dr. H. v. Holder . Ueber die in Deutschland
vorkommenden, von Herrn v. Virchow den Friesen zugespro-
chenen, niederen Schädelformen. 4. (Von den Dr. B r e n n e r -
Sch äffer'schen Relikten.)
2729. 8. Hö lzermann. Lokaluntersuchungen, die Kriege
der Römer und Franken, sowie die Befestigungs-Manieren
der Germanen, Sachsen und des späteren Mittelalters. Münster.
1878. 4. (Vom westphälischen Verein.)
2730. Hofweber. 2 Brochüren. (Vom Hrn. Verf.)
2731. F. H. Graf v. Hundt . Abhandlung über das
Fundationsbuch des Klosters Ebersberg.
2732. F. H. Graf v. Hundt . Das Cartular des Klosters
Ebersberg. München. 1879. 4.
2733. F.H.Graf v. Hundt . Der Urkunden des Klosters
Altomünster zweite Reihe. München. 1879. 8. (Alle 3 Stücke
vom Hrn. Verfasser.)
2734. Dr. F. I m h o o f - B l u m e r . Porträtköpfe auf
röm. Münzen der Republik und der Kaiserzeit. Leipzig. 1879. toi.
2735. I n d e x , summarischer über die Landtsfreyheitm.
Neuburg. 1632. Neu aufgelegt durch S i l b e r m a n n . 1765.
idl. (Von Hrn. Grafen Drechsel.)
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2736. I n t e I l i g e n z b l a t t , churbaierisches 1766—??. 4.
2737. I n t e l l i g e n z b l a t t und Addreß Comtoir, chur-
fürstliches. 4.
2738. I n te l l i genzb la t t , Münchener 1778—83. 4.
2739. I n t e l l i g e n z b l a t t , Churpfalzbairisches 1784
— 88. 4.
2740. I n t e l l i g e n z b l a t t , Münchener 1789 — 98. 4.
2741. In te l l i genzb lä t te r , churbaierische. München.
1766 — 98. 1803 und 4. 4. 34 Bde.
2742. Jahresbericht der Handels- und Gewerbs-
kammer der Oberpfalz und von Regensburg für 1877. 8.
2743. G. Jakob. Die Kunst im Dienste der Kirche.
Landshut. 1857. 8. 2. Aufl. 1870. 8. 3. Aufl. 1880. 8.
(Vom Hrn. Verfasser.)
2744. G. I a k o b . Die latein. Reden des seligen Berthold
von Regensburg. Regensb. 1880. 8. (Vom Hrn. Herausg.)
2745. G. Jakob. Weihgedicht auf den Regierungsan-
tritt des Bischofs Albert von Regensburg, des Großen und
Seligen, aus dem Jahre 1260. Uebersetzt und erläutert.
Stadtamhof. 1880. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2746. I a k o b i - K a n a . Historische Beschreibung aller
denkwürdigen Geschichten bis 1634. Frankfurt. 1634. 4.
(Von Hrn. Pfarrer Dahlem.)
2747. Zur J u b e l f e i e r des Bischofs Mich. Wittmann.
Stadtamhof. 1832. 8.
2748. Ka lender für kathoüsche Christen. Sulzbach.
1 8 7 1 - 75. 76 — 80. 8. 2 Bde. (Von der Seidel'schen
Buchhandlung.)
2749. K a t a l o g der Ausstellung prähistorischer und an-
thropologischer Funde Deutschlands. Berlin. 1880. 8. (Von
der an th ropo l . Gesellschaft.)
»2750. Chr. H. Kleinstäuber. Geschichte und Be-
schreibung der altberühmten steinernen Brücke zu Regensburg.
Stadtamhof. 1878. 8.
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2751. Chr. H. K le ins täuber . Ausführliche Geschichte
der Studienanstalten zu Regensburg. I. Theil. Geschichte des
reichsstädtischen 6^llmn.8Ü p06til.i. Stadtamhof. 1881. 8.
(Beides vom Hrn. Verfasser.)
2752. Dr. M. K n i t l . Scheyern als Burg und Kloster.
Freising. 1880. 8.
2753. I . Kno t t . Chronik der Pfarrei Fischbach in der
Oberpfalz. Stadtamhof. 1880. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2754. Fr. Kof ler . Der Pfahlgraben und die Pfahl-
graben-Kastelle in der Umgebung von Homburg. Homburg
v. d. H. 1877. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2755. Konrad 's , erwählten Bischofs von Hildesheim,
Reise in Italien im Jahre 1196. Uebersetzt und erläutert
von Leopold Frh. v. Borch. Innsbruck. 1880. 4.
2756. I)r. I . B. K r a l l i n g e r . Satzungen hervor-
ragender Handwerker-Vereinigungen vom 15. Jahrhundert bis
zur Gegenwart. München. 1880. 8.
2757. Dr. Fr. Krebs. Die Präpositionen des Polybius.
I. Thl. Würzburg. 1881. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2758. I . Kuhn. Auszug aus dem Weltpostvertrage,
und Rathgeber am Postschalter. O. O. und Z. 8.
2759. Dr. G. Lammert. Die Geschichte des bürger-
lichen Lebens und der Gesundheitspflege in Süddeutschland.
Regensburg. 1880. 8.
2760. Landkar ten, verschiedene ältere aus dem 18. Jahr-
hundert. W1. (Bon Hrn. Grafen Drechsel.)
2761. Land recht, bayerisches im Jahr 1508 aufgerichtet.
Auf Befehl Wilhelm, Herzogs in Bayern, wiederum nachge-
druckt. 1588. loi. (Von Hrn. Lithographen Rief.)
2762. Landßfreyhei t des Fürstenthums Neuburg.
Wie solche desselben Stände auuo 1554 gegeben und 1562 und
160? erläutert worden. 1609. lol. (Von Hrn. Großhändler
Brauser.)
2763. Landtag, der im Herzogthum Baiern vom Jahr
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1514. 0.0.1814. 8. Der vom Jahr 1542. O. O. 1807. 8.
Der von 1568 O. O. 1807. 8. Der vom Jahr 1612. O. O.
1803. 8. Die vom Jahr 1515 und 1516. O. O. 1804. 8.
(Alle vom k. Archiv in München.)
2764. Dr. ^e^ rauä . IH uouvolls 8ooist6 Inäo-
Otuuoi36. ?ari8. 1878. 8.
2765. K. A. L immer. Entwurf einer urkundlichen Ge-
schichte des gesammten Voigtlandes. Gera. 1825.26. 8. 2 Bde.
(Von Hrn. F e l l er in Chemnitz.)
2766. Dr. L. Lindenschmitt. Die Alterthümer unserer
heidnischen Vorzeit. 3. Bd. 9. u. 10. Heft. Mainz. 1878. 4.
2767. Fr. v. Löher. Das Geheimnitz des Röckl'schen
Metallabgusses von Siegeln und Medaillen. Stuttgart. 1878.
8. (Vom k. Ku l tusmin is ter ium.)
2768. Dr. Luschin-Ebengreuth. Zur bayer. Münz-
kunde. Separat-Abdruck aus der Wiener numismatischen Zeit-
schrift. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2769. G. I . Manz. Die goldene Jubelfeier der Firma
G. I . Manz in Regensburg den 1. Ju l i 1880. 8.
2770. G. I . Manz. Erinnerungen aus meinem Leben
1803—80. Zum 50jähr. Geschäftsjubiläum am 1. Jul i 1880.8.
2771. G. I . Manz. Verlags - Katalog 1830 — 80
Jubiläumsausgabe zum 1. Jul i 1880. 8. (Alle von Hrn.
Buchhändler Manz.)
2772. Mathematisches Lexikon. Leipzig. 1734. 8.
(Von Hrn. Professor Steinmetz.)
2773. v r . . K . Ritter v. Mayer fe ls . Der Wittels-
bacher Stamm-, Haus- und Geschlechtswappen. Konstanz 1880.4.
2774. I . G. Meier . Regensburger Reichstagshandlung
und Geschichte von 1653 und 54. 1. Thl. Leipzig. 1738.
2. Thl. Göttingen. 1740. lol. (Von Hrn. Grafen Drechsel.)
'2775. I . E. Mondschein. Ulrich Schmiedet von
Straubing und seine Reisebeschreibung. Straubing. 1881. 8.
(Vom Hrn. Verfasser.)
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2776. E. v. Moor . Nürttberg. Eine Mondnacht-TM-
merei. Nürnberg. 1877. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2777. 1 .^ Vloi'ori. 1 ^ 6rauä Dioti0NQair6 liißtori^us..
^mstsräaw 1724. lol. 4 I0N8. 8uppl6meut 1716-
2 ^ow8. (Von Hrn. Grafen Drechsel.)
2778. O. Mothes. Die Baukunst und Bildhauerei
Venedigs. Leipzig. 1861. 8. 2 Bde.
2779. Fr. Muncker. Ueber zwei Neinere deutsche
Schriften Aventins. München. 1879. 8.
2780. H. M ü l l e r . Quellen, welche der Abt Trithenn
im 2. Thl seiner Hirsauer Annalen benutzt hat. Halle. 1879. 8..
2781. I , I . M ü l l e r . Des H. Rom. Reichstags
atruM) wie selbiges unter Kayser Friedrichs V. Regierung
— 93 gestanden. Jena. 1713. WI. (Bon Hrn. Grafen
Drechsel.)
2782. Nachträge, urkundliche zu den geschichtl. Nach-
richten von dem reichsritterl. Geschlechte Eberstein vom Eber-
stein an der Rhön. Von L. F. Frh. v. Eberstein. Dresden.
1878. 4. (Vom Hrn. Verfasser.)
2783. Nahmen-Verzeichniß der Thiere, welche sich
in der Gegend um Regensburg vorfinden. 1787. 8. (Von
den Dr. Brenner-Schäffer'schen Relikten.)
2784. ?elix 06toI iU8. Lsrum Loicamm goriptorog.
äußULtao Viuäol. 1763. kol. 2 Bde. (Vom Hrn. Grafen
Drechsel.)
2785. H. Peetz. Die Chiemsee - Klöster. Stuttgart.
1879. 8.
2786. kgal tSr i l iN propkows 6t re i^8 Oaviäi8.
Oraece. ^r^sntorati. 1524. 16. (Von Hrn. Küster Erich.)
2787. I . St. P ü t t er auserwählte Rechtsfälle. Göt-
tingen. 1768 — 71. t'ol. 3 Bde. (Von Hrn. Grafen
Drechsel.)
2788. Dr. I . Ranke. Die vorgeschichtliche Steinzeit im
rechtsrheinischen Bayern. O. O. u. I . 8.
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2789. Regenspurg, das gedrückte und wieder erquickte.
Regenspurg. 1714. 8. (Von Hrn. Großhändler B r a u s er.)
2790. H. Frh. v. Reichl in v. Meldegg. Geschichte
der Familie Reichlin von Meldegg. Regensburg. 1881. 8.
(Vom Hrn. Verfasser.)
2791. Reichsversammlung, fortflorirender heral-
disches Ehrengedächtniß. Regensburg. 1785. 12.
2792. I . N. A. Frh. v. Reisach. Historisch-topogra-
phische Beschreibung des Herzogthums Neuburg. Regensburg.
1780. 4.
2793. (H. A. Chr. von Reisach). Journal für Baiern
und die angränzenden Länder. I. Bd. 1. — 5 . Heft. Pappen-
heim. 1800 — 1. 8.
2794. I . Re i tmay r . Ueber Gründung, Zweck und
Wirken der Gewerbvereine. Regensburg. 1858. 8.
2795. L6latiou68 Historien. 1634. 8. I.. <k H.
(Von Hrn. Pfarrer Dahlem.)
2796. R. Frh. v. Reitzenstein. Regesten und Ge-
nealogie derer von Redwitz im Egerlande und in der Ober-
pfalz. Stadtamhof. 1878. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2797. O. R i n g l e r . Ein Appell um die Erhaltung des
k. Realgymnasiums in Regensburg. Regensburg. 1880. 8.
(Vom Hrn. Verfasser.)
2798. Fr. Rziha. Die ehemalige Iudithbrücke zu Prag.
Prag. 1878. 8.
2799. Fr. Rziha. Die steinerne Brücke zu Regensburg.
Wien. 1878.8. (Beides vom Hrn. Verfasser.)
2800. S a m m l u n g der neuesten und merkwürdigsten
churbaierischen Generalien und Landesverordnungm. München.
1771. kol. (Bon Hrn. Grafen Drechsel.)
2801. Chr. F. S a t t l e r . Historische Beschreibung des
Herzogthumes Würtemberg. Stuttgart. 1762. 4.
2802. Chr. F. S a t t l e r . Geschichte des Herzogthums
Würtemberg unter der Regierung der Graven. Ulm. 1678—68,4<
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2803. Chr. F. S a t t l e r . Geschichte des Herzogtums
Würtemberg unter der Regierung der Herzogen. Ulm. 1769
— 71. "4 Bde. (Alle 3 von Hrn. Grafen Drechsel.)
2804. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Beschreibung und
Heilart der gewöhnlichen Krankheiten. Regensburg. 1803. 8.
2805. Dr. «I. «kr. 6. 8 odäf le r. DisgOrtatio äs » la^
Q6812. ^rßftntorati. 1774. 4.
2806. I)r. I . Chr. G. Schäffer. Ueber die gewöhn-
lichen Kinderkrankheiten und deren Behandlung. Regensburg.
1792. 8.
2807. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Versuch einer medi-
zinischen Ortsbeschreibung der Stadt Regensburg. 1787. 8.
2808. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Das 1793 in und
um Regensburg herrschende Nervenfieber. Rgsbg. 1794. 8.
2809. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Krankheitsgeschichte
des Prinzen Georg von Thurn und Taxis. Rgsbg. 1795. 8.
2810. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Die eingebildeten
Würmer in Zähnen. Regensburg. 1751. 4.
2811. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Erläuternde Vor-
schläge zur Ausbesserung und Förderung der Naturwissenschaft.
Regensburg. 1764. 4.
2812. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Die bequeme Wasch-
maschine. Regensburg. 1767. 4.
2813. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Erleichterte Arzney-
kräuter-Wissenschaft. Regensburg, 1773. 4.
2814. (I)r. I . Chr. G. Schäffer.) Sammlung einiger
Predigten, meist bei Beerdigungen gehalten. Regsbg. 1765.8.
2815. Dr. I . Chr. G. Schäffer. Beiträge zu einer
Theorie der englischen Pockenimpfung. Regensburg. 1802. 8.
(Alle 12 Werke von den Dr. Brenner-Schäffer'schen
Relikten.)
2816. Dr. A. Schaff ! er. Die oberbayerische Landes-
erhebung im Jahre 1705. Würzburg. 1880. 8.
2817. Schemat ismus der Geistlichkeit des Bisthums
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Regensbmg 1879. 1880. Pustet. 8. (Vom bischöfl. O r -
d inar ia t . )
2818. Schematismus des Lehrpersonals an den Volks-
schulen der Oberpfalz und von Regensburg. 1878. Von Fr.
Zahn und L. Reisinger. Regensburg. 1878. 8. (Von den
Hrn. Verfassern.)
2819. Ed. v. Schenk. Charitas. Regensburg. 1834 —
1842. 12.
2820. Cl. Schmitz. Österreichs Scheyern-Wittelsbacher
oder die Dynastie der Babenberger. München. 1880. 8.
2821. ?. 6 . Zobot t i y 8oo. ^08U. 'leodmoa ourioga,
81V0 Wradilia artig. llordipoliZ. 1687. 4. (Von Hrn.
Pfarrer Hegelein.)
2822. A. Frh. v. Schönhueb. Geschichte des l. bayr.
Kadetten-Korps. München. 1856. 8.
2823. A. Frh. v. Schönhueb. DieVesitzer v. Türken-
feld. Ein Fragment. München. 1848. 8.
2824. A. Frh. v. Schönhueb. Nekrolog deö k. bayer.
Pens. General-Majors Joseph Maillinger. München. 1856. 8.
2825. A. Frh. v. Schönhueb. Ueber die Anwesenheit
und Unterredung des 1646 von der französ. Regierung nach
Wien gesendeten Baron äo Uonwvorßbs mit dem churbayer.
General von Truckmiller zu Ingolstadt. München. 1855. 8.
2826. W. Schratz. Die Conventionsmünzen der Her-
zöge von Bayern und der Bischöfe von Regensburg vom Ende
des XII . bis Anfang des XIV. Jahrhunderts. Stadtamhof.
1880.8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2827. (W. Schratz). Führer durch die Stadt Ansbach
und deren Umgebung. Ansbach. 1878. 8. (Vom Hrn. Verf.)
2828. W. Schratz. Dessen Münzfund von Neuftetten.
1878. (Vom Hrn. Verfasser.)
2829. Schreiben an einen Gesandten zu Regenspurg
vom 8. Oktober 1692 den 9ten Nootorat betreffend. O. O.
2830. Ioh. Schütz, Pfarrer. Chronik der Simultan-
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Pfarrei Rottenftadt b. W. mit Notizen über Etzenricht und
Meierhof. Stadtamhof. Druck der Schmidbauer'schen Buch-
druckerei 1883.
2831. G. Schwarzerdt. Pfälzische Reimchronik 1536
— 61 Neuburg. 1878. 8. (Vom Hrn. Herausgeber.)
2832. V. 1 .^ 86okouäor f . (?0mni6utariu8 IÜ8t0r.
et apol0F6ti(;u8 cl^ I^utboramsmo. ^ranoolurti. 1692. lol.
(Von Hrn. Grafen Drechsel.)
2833. Fr. X. Se ide l . Vergißmeinnicht. Lieder und
Gedichte. Regensburg. 1879. 12.
2834. Chr. PH. S i n o l d , genannt v. Schütz. Ausführ-
liche Beschreibung der Residenz Anspach. Roth. 1755. kol.
(Von Hrn. Grafen Drechsel.)
2835. 8. Stacke. Deutsche Geschichte. 1. Abthlg. Biele-
feld. 1880. 8.
2836. N. S ta rk . Vor 70 Jahren. Erinnerungsblätter
an die Schlachttage bei Abensberg am 19. und 20. April 1809.
Abensberg. 1879. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2837. S t a t u t e n der bayerisch - würtemberg. Donall-
Dampfschiffahrts-Gesellschaft. Regensbürg. 8.
2838. S t a t u t e n der israelitischen Cultusgemeinde in
Regensburg. Regsbg. 1877. 8. (Von Hrn. Reg.-Registrator
Schratz.)
2839. I . S t a u b . Die Pfahlbauten in den Schweizer
Seen. Fluntern. 1864. 8.
2840. Dr. K. S t e i s k a l . Hadamars von Laber Jagd.
Wien. 1880. 8.
2841^ P. v. S t e t t e n . Des H. Rom. Reichsstadt Augs-
burg Geschichte. Frankfurt. 1743—58. 4. 2. Bde.
2842. Dr. I . Stockbauer. Nürnbergs Handwerks-
recht des XVI . Jahrhunderts. Herausgegeben vom bayr. Ge-
werbemuseum in Nürnberg. Nürnberg. 1879. 4.
2843. ?. B. S t u b e n v o l l . Das Cisterzienser-Kloster
Fürstenfeld. Augsburg. 1879. 8.
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2844. r. B. S t u b e n v o l l . Kaiser Karl d. Gr. und
dessen angeblicher Geburtsort. München. 1878. 8. (Beides
vom Hrn. Verfasser.)
2845. Supp lemente zu dem Kataloge der Ausstellung
vorgeschichtlicher und anthropologischer Funde Deutschlands.
Berlin 1880. 8. (Von der anthropologischen Gesellsch.)
2846. Synagogenordnung für die israelit. Cultus-
gemeinde. Regensburg. 1877. 8. (Von Hrn. Reg.-Regiftrator
Schratz.)
2847. Dr. w6ä. Te rga st. Die heidnischen Alterthümer
Ostfrieslands. Emden. 1879. 8.
2848. T r a u e r r e d e auf den tödtlichen Hintritt Max
Josephs I I I . Von Ign. Reisenegger. Augsburg. 1778. 8.
Beigebunden sind:
1) Trauerrede auf:c. v. I . B. Herl. Augsburg. 1778.8.
2) — v. Franz Xav. Nep. v. Schrerer. Augsbg. 1778. 8.
3) Dank-, Trauer- und Bußrede auf den letzten Tag 1777,
als einen Tag vorher Max Joseph I I I . starb. Augsbg. 8.
2849. ^ r o v i r 6 N 8 i 8 bi8tona. ^UFU8ta.6 Viuäoliooium.
1750. kol. 3. Voll. (Bon Hrn. Grafen Drechsel.)
2850. U m r i ß , kurzer einer Geschichte des großen Stahls
in Regensburg. 1841. 8. (Von Hrn. Pfarrer Dahlem.)
2851. Urkundenbuch, Würtembergisches. Herausge-
geben von dem k. Staatsarchiv in Stuttgart. Stuttgart. 1849
— 71. 4. 3 Bde. (Vom k. Wür temb. Staatsarchiv . )
2852. Ueberblick der Hauptmomente aus der Geschichte
der Stadt Ingolstadt. Ingolstadt. 1828. 8.
2853. Versuch einer Würdigung der verschiedenen Mei-
nungen über die Abstammung der Bayern. Neuburg. 1842.8.
2854. Berwa l tungsber ich t der Stadt Regensburg
für die Jahre 1876. 77. 78. 3 Bde. 8. (Vomlöbl. S t a d t -
magistrat.)
2855. H. Graf v. W a lderdor f f .Gne Bulle Leo'sIX. bei
den Reliquien des hl. Wolfgangs zu Regensburg. GtadwMhof.
1878. 8.
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2856. H. Graf v. Wa lderdor f f . St. Mercherdach und
St. Marian und die Anfänge der Schottenklöster in Regens-
burg. Stadtamhof. 1880. 8.
2857. H. Graf v. Walderdor f f . Nachricht über eine
römische Inschrift zu Passau. Stadtamhof. 1878. 8. (Alle
3 Pieyen vom Hrn. Verfasser.)
2858. Wanderbuch des Posamentirergesellen I . G.
Kettner aus Regensburg 1820. (Von Hrn. Ferd. Hub er.)
2859. Weihgedicht auf den Regierungsantritt des B i -
schofs von Regensburg Albert des Großen. Uebersetzt und
erläutert von Gg. Jakob. Stadtamhof. 1880. 8. (Vom
Hrn. Verfasser.)
2860. I . Wendr insky. Die Grafen von Plaien Har-
degg. Wien. 1880. 8.
2861. I . Wendr insky. Die Grafen Raabs. Wien.
1879. 8.
2862. I .Wendr insky . Die Herren von Schwarzenburg-
Nöftach, Stifter von (Klein-) Mariazell. Wien 1878. 8.
(Alle 3 Stücke vom Hm. Verfasser.)
2863. E. Wetlich. Chronik der Reichsstadt Augspurg.
Frankfurt. 1595. W1. (Von Hrn. Grafen Drechsel.)
2864. Wie find die oberpfälzischenAbteyen im Iahx 1669
abermal an die geistl. Ordensstände gekommen. O. O. 1802. 8.
2865. P. W i l d . Blätter der Erinnerung an das Am-
berger Swdiengenossenfeft den 11., 12. und 13. August 1879.
Amberg. 1879. 8. (Von der Verlagbuchhandlung.)
2866. Dr. C. W i l l . Nachlese zu Thom. Ried's Ooäox
vlilonolossieo-äiplowat. opisoopatuZ Latisboususis. Stadt-
amhof. 1877. 8. (Vom Hrn. Verfasser.)
2867. Widman'sche Chronik von Regensburg. (Von
der t. Akademie der Wissensch. in München.)
2868. Dr. F. M. W i t t m a n n . Die Herkunft der Bayern
von dm Markomanen. Sulzbach. 1841. 8.
3869. Dr. Const. v. Wurzbach. Die Herren und
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Grafen von Nubenberg. Wien. 1879. 8. (Vom Hrn. Ver-
fasser.)
2870. I . Würd inger . Antheil der Bayern an der
Verteidigung Candia's. 1645 — 69.8.
2871. I . Würdinger. Beiträge zur Geschichte der
Gründung und der ersten Periode des bayr. Hausritterordens
vom heil. Hubertus 1444 —1709. München. 1880. 4.
2872. I . Würdinger. Des Franz CarlCura's Tage-
buch über dessen Betheiligung am österreich. Erbfolgekriege.
München. 1878. 8.
2873. I . Würd inger . Die Platten- und Neihengräber
in Bayern. O. O. u. Z. 8.
2874. I . Würd inger . Vortrag über Georg Schwartz-
erdts Aufzeichnungen über den Bauernkrieg um Brettheim 1525.
O. Q u. I . 8. (Alle 5 Schriften vom Hrn. Verfasser.)
2875. Zusammentrag der wichtigsten Urkunden, auf
welche in den über die bayer. Erbfolgesache bisher herausge-
kommenen Druckschriften sich bezogen worden. I. Thl. Regens-
burg. 1778. 4.
2876. Th. Zw inger . Ihoatrum dotamoum, d. i. voll-
kommenes Kräuterbuch. Aufs neue Versehen durch Friedrich
Zwinger. Basel. 1744. kol. (Von Hrn. Grafen D rech sel.)
2877. Formatbüchlein für Buchsetzer. (Von Hrn.
Professor Schauberger.)
2878. Histor. Kalender von 1790. (Bon Hrn. Kauf-
mann Ulrich.)
2879. A l te Abdrücke von Regensb. Münzen. (Von
Hrn. Hauptmann Neu mann.)
2880. 80 Bände werthvoller histor. Bücher und Archi-
valien, meist in Folio. (Von Hrn. Grafen Drech sel.)
2881. Todten-Anzeige des Abtes Frobenius von
St. Emmeram. (Von Hrn. Prof. B ier inger . )
2882. Zwei alte Bücher. (Von Hrn. Großhändler
Brauser.)
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2883. Die Hohenlohischen Münzen, Siegel und
Wappen. (Von Sr. Fürstl. Durchlaucht T. K. v. Hohen-
lohe-Waldb. zu Kupfer.)
2884. Ein Neujahrswunsch auf das Jahr 1772 und
Miniaturkalender für 1815. (Von Hrn. Buchbinder Grüner t.)
2885. Verwal tungsber icht für 1871. (Vom Stadt-
magistrat Regensburg.)
2886. Mitgl iederverzeichniß des Pensionsvereins
der rentamtl. Hilfsarbeiter Bayerns. (Von der Redaktion
der 'baier. Kanzleizeitung.)
2887. A l tes Buch aus der ehem. Reichsst. Regensburger
Bibliothek mit dem städt. Wappen. (Vom Numism.H. Ger-
ber t in Nürnberg.)
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Beilage
Auszug
ans der
revidirten Rechnung des historischen Mereins
für ßberpfalz und Megensbmg 1877/78.
. E i n n a h m e n :
I. Aktivrest vom vorigen Jahre 2785 52
II. Mitglieder-Beiträge 1660 —
III. Schcmkungm 58 14
IV. Zuschüsse aus Kreisfonds 1260 —
V. Kapitalszinsen 22 30
VI. Zufällige Einnahmen 52 .—
Summe der Einnahmen 583? 96
Z. A u s g a li e n:
I. Für Verwaltung, und zwar:
a) Regie . ? 16 64
d) Copialien:c 25 —
o) Buchbinderlöhne 6 80
ä) Mobiliar (Neuanschaffungen u. Reparaturen) 582 62
o) Port i :c 13 53
f) Inserationen 3 42
Lokalmiethe . 342 84
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d) Beheizung und Rein igung 33 28
i ) Mobi l iar-Versicherung 12 9 0
k ) Bedienung und Remunerationen . . . 96 4 3
II. H e r a u s g a b e d e r V e r e m s z e i t s c h r i f t . . . . 7 2 1 9 6
I I I . V e r m e h r u n g d e r S a m m l u n g e n . . . . 164 84
IV. Beiträge an Vereine . . . 9 80
V. Zufällige und außerordentliche Ausgaben . . — —
Summe der Ausgaben 2030 6
V. A b g l e i c h u n g :
Einnahmen 5837 96
>en 2030 6
Attivreft 3807 90
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Auszug
aus der
reMdirten Uechnung des historischen Vereins
für Oberpfah und Itegensbur^
^ . E i n n a h m e n :
I. Aktivrest vom vorigen Jahre 380? 90
II. Mitglieder-Beittäge 1708 —
III. Schankungen . 58 14
IV. Zuschüsse aus Kreisfonds 1308 ?
V. Kapitalszinsen 22 30
VI. Zufällige Einnahmen 75 —
Summe der Einnahmen
L. A u s g a b e n :
I. Für Verwaltung, und zwar:
d) Copialien:c
o) Buchbmderlöhne
ä) Moblliar (Neuanschaffungen u. Reparaturen)
o) Porti:c
k) Inserationen
3) Lokalmiethe
d) Beheizung und Reinigung
i) Mobiliar-Versicherung
K) Bedienung und Remunerationen . . .
l l . H e r a u s g a b e d e r V e r e i n s z e i t s c h r i f t . . . .
I I I . V e r m e h r u n g d e r S a m m l u n g e n . . . .
I V . B e i t r ä g e a n V e r e i n e . . . . . . . .
V. Zufällige und außerordentliche Ausgaben . .
Summe der Ausgaben
0. A b g l e i c h u n g :
Einnahmen
Ausgaben .
6979
52
22
36
571
39
3
342
34
12
100
839
148
9
—
2213
6979
2213
41
58
40
50
20
30
51
84
32
90
43
65
7?
20
60
41
60
Aktivrest 4765 81
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Auszug
ans der
revidirten Uechnnng des historischen Vereins
für H^eipMlz und Aegensbnrg 1879/80.
^ ^
^. E i n n a h m e n :
I. Aktivrest vom vorigen Jahre 4765 81
II. Mitglieder-Beiträge . 1652 —
III. Schankungen 558 14
IV . Zuschüsse aus Kreisfonds 960 64
V. Kapitalszinsen . 22 30
V I . Zufällige Einnahmen 46 —
Summe der Einnahmen 8004 89
R. A u s g a b e u :
I. F ü r Verwaltung, und zwar:
a) Regie 71 45
k) Copial ien:c 25 75
0) Buchbinderlöhne 4 1 28
ä) Mob i l i a r (Neuanschaffungen u. Reparaturen) — —
6) P o r t i : c 58 3?
Inseratiouen 4 77
Lokalmiethe 342 84
K) Beheizung und Reinigung . . . . . 8 72
1) Mobiliar-Versicherung . . ^ . . . . 12 90
k) Bedienung uud Remunerationen . . . 100 43
I I . Herausgabe der Vereinszeitschrift . . . . 870 30
III. Vermehrung der Sammlungen 22? 92
IV. Beiträge an Vereine . 9 20
V. Zufällige und außerordentliche Ausgaben . . 1568 5
Summe der Ausgaben 3341 98
0. A l, g l c i ch u n g:
Emnahmen 8004 89
Ausgaben . . . » 334l 98
Altivrest 4662 91
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Auszug
aus der
revidirten Mchnung des historischen Vereins
für Gberpfalz und
i n n a h m e n:
I. Aktivrest vom vorigen Jahre 4662 91
I I . Mitglieder-Beiträge 1536 —
III. Schankuttgett 62 —
I V . Z u s c h ü s s e a u s K r e i s f o n d s . . . . . . . 5 4 2 6 5
V.. Kapitalszinsen 22 30
V I . Zufällige Einnahmen 99 30
Summe der Einnahmen 6925 16
L. A u s g a b e n :
I . F ü r Verwaltung, und zwar:
a) Regie 59 98
d) Copiallett:c — —
0) Buchbinderlöhne 70 66
ä) Mobi l iar (Neuanschaffungen u. Reparaturen) — —
e) Por t i :c 72 52
t) I n f l a t i o n e n 2 25
F) Lokalmiethe 342 84
t») Beheizung und Reinigung . . . . . 3? 3 1
1) Mobiliar-Versicherung . . . . . . . 13 40
K) Bedienung und Remunerationen . . . 101 62
II. H e r a u s g a b e d e r V e r e i n s z e i t s c h r i f t . . . . 6 7 ? 9 6
I I I . V e r m e h r u n g d e r S a m m l u n g e n . . . . . 260 1
IV. Beiträge an Vereine 9 20
V. Zufällige und außerordentliche Ausgaben . . 1018 55
Summe der Ausgaben 2666 30
0. A l, g l e i ch u n g:
Einnahmen 6925 16
Ausgaben . 2666 30
Aktivrest 4258 86
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0327-0
Auszug
aus der
revidirten Mchnung des historischen Vereins
und Zlegensburg 1881/82.
» . »
i n n a hm e n:
I. Aktivrest vom vorigen Jahre
II. Mitglieder-Beiträge
III. Schankungen
IV . Zuschüsse aus Kreisfonds .
V. Kapitalszinsen . . . .
V I . Zufällige Einnahmen
V I I . Heimbezahlte Kapitalien .
« « »
» »
Summe der Einnahmen
L . A u s g a b e n :
I. Für Verwaltung, und zwar;
a) Regie
b) Copialien:c . . .
0) Buchbinderlöhne .
ä) Mobiliar(3ieuanschaffungenu. Reparawren)
Porti:c. . . . . .
Inserationen . . . .
Lokalmiethe . . . .
i) Beheizung und Reinigung
1) Mobmar-Versicherung
k) Bedienung und Remunerationen
II. Herausgabe der Veremszeitschrift .
III. V e r m e h r u n g der S a m m l u n g e n
I V . B e i t r ä g e a n Vere ine . . . . .
V . F ü r F e s t e . . . . . / . .
VI . Kapitals-Anla^e . . . . ,> . .
VII. Zufällige und'außerordentliche Ausgaben
4258
1536
62
,515
14
336
390
86
.
——.
58
50
10
7113 4
43 61
. » »
. 39
l  137
49
1
. 342
8
. 20
'. 998
. 506
. 10
. 16
. 40?
. 1461
95
69
99
99
84
64
10
90
84
20
—
40
81
Einnahmen .
Ausgaben
Summe der Ausgaltzn .4146 96
0. A b g l e i ch u n g:
. 7113 4
. 4146 96
. .
. . . . .
Aktivrest 2966 8
v . V e r m ö g e n:
I. Verzinsliche Kapitalien. .
II. Unverzinsliche Kapitalien .
III. Attivrest
. . . .
. . . .
. .
571
48
2966
43
Summe 3585
8
51
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr06538-0328-6
